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HVtvkhMaftliche DenKkion
in Sachpen .

Dresden . 5. Oktober .
Wir haben kürzlich an den Versammlungsverboten des

Bürgermeisters von Meerane ein Betspiel erbracht , wie sächsische
Behörden mit den politischen Rechlen der Staatsbürger ninztt -
springen sich gestatten . Doch wäre es verfehlt anzunehmen , daß
die sächsischen Negierenden ihrem staatsretterifchen Gewissen durch
derartige Versammlungs - Uttterdrückungen , durch Organisations -
Zerstörungen und Wahlrechts - Verschlechterungen genüge ge
than zu haben glauben könnten . Nein , der Sozialisten�
haß dieser Eifervollen stellt sich Tag um Tag neue
Aufgaben . Neuerdings ist die sächsische Bourgeoisie
am Werk , ihre klägliche Geschichte — die Geschichte einer nun
absterbenden , doch nicht sterben wollenden und in ihrer Wulh
wild um sich schlagenden Klaffe — um ein frisches , bedeutsames
Kapitel zu vermehren . Hiervon wollen wir heut kttrz sprechen ,
da diese Vorkommniffe m Sachsen — dem Lande der stärksten
Sozialdemokratie und der blödesten Bourgeoisie — wohl ver -
dienen , allenthalben im Reiche gekannt und beachtet zu werden .

Der Arbeiterklasse ist , abgesehen von ihrer politischen
und gewerkschaftlichen Belhätigung , auch im wirthschastlichen
Leben im kleine » die Möglichkeit gegeben , ihre Lebenshaltung zu ver -
bessern , sich aus eigene Füße zu stellen , sich mehr und mehr von
allerlei schmarotzenden Wucherungen des Kapitalismus zu be-
freien . Ein « solche Möglichkeit bietet den Arbeitern — natürlich
nur bis zu einem gewissen Grade innerhalb des Kapitalismus —
der Zusammenschluß in der Genossenschaft zum gemeinschaftlichen
Bezüge von Lebensbedürfnissen , im Konsumverein . Ohne dieBe -
deutungder Konsumvereinez » überschätzen oder gar nach Art gewisser
überschlauer „ Sozialreformer " und Anarchistlein dieselben als Hebel
zur völligen Befreiung des Proletariats anzupreisen , haben die
sächsischen Arbeiter das Konsumvereinswesen zu reicher Blüthe
entwiekelt . Sachsen besaß im vorigen Jahre — Offiziers - und Be -
amtenvereine find nicht eingerechnet — 14S Konsum - und Pro -
duktenvertheilungs - Vereine . Die Mitgliederzahl belief sich aus
ca . 110 000 , der Waarenumsatz auf fast 30 Millionen Mark ,
die den Mitgliedern beim Jahresnbschlust zurückgezahlte
Dividende 3 Millionen Mark . In den größten Städten Sachsens
befinden sich Konsumvereine mit mehr als 10000 Mitgliedern
und 3 Millionen Mark Waarenumsatz . Das sind also wirth -
schaftlich « Gebilde voll Kraft und Saft .

In gleichem Maße aber , wie sich die Arbeiter - Konsumvereine
entfalteten , schwoll auch an der Groll der Bourgeoisie und der
Krämersippe gegen derartige Emanzipationsversuche der Arbeiter
auf wirlhschaftlichem Felde . Doch wie soll man denselben ent »
gegentreten ? Sind sie doch organische Bildungen des modernen
Verkehrsprozesses , sind sie doch so legitime Sprößlinge der bürger -
lichen Wirthschaftsweise selbst , daß vor noch nicht viel Zeit das
Bürgerthun , sie den Arbeitern heiß empfohlen und für die Ar -
beiter gegründet und geleitet hat , welcher Stand der Dinge in
einigen deutschen Großstädten — man denke z . B. an Breslau —
bis heut noch fortdauert . Da ist guter Rath wohl theuer . Doch
wozu wären „ wir Sachsen helle " ? Eine Bourgeoisie , die
es verstanden hat , in frevelhaftem Trenbruch des
Volkes Wahlrecht zu kassiren . warum soll sie nicht

Mittel und Wege finden , um den Arbeiternauch den

W Xttenzt .
Der letzte der römischen Bolkstribnnen .

Roman von Edward Lytton Bulwer .

„ Er liebt mich , er liebt mich noch, " sagte daZ Mädchen ,
„ und ich bin wieder glücklich ! "

Mit jenem Briese auf ihrem Herzen gewann sie ihre
Kräfte wieder , und ihre Gesundheit kehrte bald zurück . Sie

begrüßte ihren Bruder mit einem Lächeln , und umarmte

Nina zärtlich .
In Rom folgte auf den ersten Siegesjubel bald Trauer

und Wehklagen . So groß war der Verlust der Römer ge -
wesen . daß der öffentliche Triumph durch das Unglück so
vieler Familien getrübt wurde und manche der Leid -

tragenden machten selbst ihren Befreiern bittere Vorwürfe .
„ Roma tu tembilmente vedovata . " Dieser allgemeine

Schmerz that dem Tribunen sehr wehe , und sein Haß gegen
die Barone nahm im Verhältniß mit der Theilnahme

zu , die er für den Schmerz seiner Mitbürger fühlte . Der

Meineid war sür ihn die niedrigste Schändlichkeit , und die

erschlagenen Barone waren zweimal meineidig gewesen .
In der ersten Hitze seines Zorns untersagte er einige Tage
ihren Familien , ihre Leichen feierlich zu bestatten und er -

laubte nur , daß sie im Stillen in den Grabgewölben ihrer
Ahnen beigesetzt werden durften . Ungeduldig zu beendigen ,

was er begonnen hatte , und entschlossen , sofort gegen
Marino vorzurücken , wo die Insurgenten ihre auseinander

gesprengten Schaaren wieder sammelten , berief er seinen
Rath und suchte ihn von der Gewißheit des Sieges und

von dessen Erfolgen für die vollkommene Wiederherstellung
des Friedens zu überzeugen . Aber dir Söldner mußten noch
bezahlt werden , sie wurden schon unzufrieden ; der Schatz
war leer , es war nothwcndig . Durch die Erhebung einer

neuen Abgabe ihn wieder zu füllen .
Unter den Rüthen waren einige , deren Familien in

der Schlacht sehr gelitten hatten , diese schenkten den Vor -

preiswertheren Bezug ihrer Lebensmittel unmöglich z »
machen ? Des Mittelalters Raubritter und Schnapphähne
waren ja Waisenknaben gegen jene moraltriesenden Kreise ,
welche sich von ihrem „ Heros " in der Kunst der Volks -
ausplünderung durch indirekte Steuern , Zölle und Prämien so
lernbegierig unterrichten ließen , — warum sollten die eifrigsten
Jünger des Sachsenwald - Mannes . die sächsischen Ordnungs -
Helden , die Künste des Meisters nicht noch zu übertrumpfen ver -
mögen ?

Die Fehde gegen die Konsumvereine nahm ihren Aus -
gang von den natürlichen Gegnern derselben , den Zwischen -
Händlern . Diese , anstatt sich selbst den Anforderungen des
nenzeilliche » Waarenverkehrs so weit als möglich anzupassen , ver -
säumten den Anschluß , verspotteten aber nichtsdestoweniger Jahr «
lang in hämischster Art die Versuche der Arbeiter , als Kauflente
auszutreten , bis sie schließlich erkennen mußte » , daß die dummen
Arbeiter ihnen an wirthschastlichen Organisations - und Ver -
waltungs - Talenten weit über waren und daß ihnen eine un -
angenehme Konkurrenz erstanden war . Nunmehr eröffneten
sie eine wilde Hetze gegen den neue » Nebenbuhler ,
der infolge seiner tresslichen Einrichtungen und so-
lidestcr Geschästsgebahrung sich fast allenthalben die Sym -
pathie der unteren Volksklassen gewann , der unteren
Volksklassen , deren Groschen zu vereinnahmen die Herren Kauf -
leut « bisher als ihr ureigenstes Privilegium betrachtet hatten .

Doch das Gezeter der Kaufleute konnte an sich nicht viel
bedeuten . Denn diese Kaufleule machen schließlich nur einen
sehr geringen Kreis von Personen aus , denen eine recht stattliche
Zahl von Angestellten in den Konsumvereinen mit der gleichen
Existenz - und Eriverbsberechtigung gegenübersteht , deren Sonder -
interesscn durch das Wirlhschastsinteresse von über 100 000 Staats -
angehörigen vielfach aufgewogen tpird . Unter solchen Umstände »
mußte eine denkende Regierung , die das Wohl der Gesammtheit
im Auge hat , es den Kaufieuten überlassen , wie sie sich aus ihrer
wirthschastlichen Rückständigkeil emporrassen mochten . Jm vätcr -
lichen Herzen der Minister jedoch , die das Dreiklassen - Wahl -
system nusaebrütet hatten , fand das Geflenne des „ Mittelstandes "
lebhafte » Widerhall . Und das hat seine guten Gründe . Nicht
wirthschaftliche Erwägungen , sondern in erster Linie politische
Abneigung ist es , was das sächsische Bürgerlhum und die
Staatsgewalt gegen die Arbeitergenossenschasten treibt .

Die Zwischenhändler zähle » sich zum „ Mittelstand " ,sind „königs -
treu " und hurrahbereit zu jeder Stunde , folglich müssen sie „ ge -
reitet " werden . Die Konsumvereine sind Arbeiterorganisationen ,
welche bald mehr bewußt , bald mehr instinktiv die Bourgeois -
ausbeutung ablehnen , folglich müsiei » sie zerschlagen werden .

Zwar ist es trotz aller gehässigen Beschuldigungen noch nicht ein
einziges Mal gelungen , den Leitungen der Konsumvereine die
Verfolgung von Nebenzwecken politischer oder etwa sozialdemo -
kratischer Art nachzuweisen , doch vielfach haben Sozialdemokraten
die Stellungen als Leiter dieser Genossenschaftem inne , folglich
müssen sie mit allen Mitteln chikanirt und geschädigt werden .

Mit allen Mitteln ! Das Schankverbot , welches in Sachsen
schon seit längeren Jahren für die Konsumvereine eingeführt ist ,
das neue Reichsgesetz , das bei Strafe den Verkauf an Nicht -
Mitglieder verbietet und allerlei ähnliche Konzessionen a » die
engherzige Krämerselbstsucht — alles nicht genug . In der
vorigen Tagung des sächsischen Landtages kam von
konservativer Seite der Vorschlag , den Konsum -

schlügen fortgesetzten Kampfes geneigtes Gehör . Andere ,
unter denen Pandulso , ängstlich , aber es wohl mit dem
Staate meinend , erklärten , indem sie glaubten , daß der

Schmerz und der Schrecken trotz ihres Triilmphs unter dem
Volke eine Rückwirkung hervorgebracht habe , daß sie es nicht
wagen möchten , eine neue Abgabe in Vorschlag zn bringen .
Eine dritte Partei , an deren Spitze Baroncelli stand , ein

Demagoge , dessen Ehrgeiz ohne Grundsätze war , der aber ,
indem er den gefährlichsten Leidenschaften des Volks durch
eine gewisse rohe Gemeinheit seines Wesens schmeichelte ,
mit welcher es sympathisirte , und durch eine Affektion , vor -
wärts zu schreiten , die wir jetzt Fortschritt nennen , und
die oft den , wildesten Thoren einen Vortheil über den ein -

sichtigsten Staatsmann gewährt und dadurch großen Einfluß
unter den niederen Volksklassen erlangt hatte , leistete einen
kühneren Widerstand . Diese Partei wagte es sogar , den
Tribunen wegen der äußeren Pracht zu tadeln , die sie
zuerst ihm empfohlen hatte und schien selbst verrätherische
Motive in seiner Freisprechung der Barone von der

Anklage Rudolphs vorauszusetzen , welche sie anzudeuten
sich nicht entblödete . In demselben Parlament , das
der Tribun für die Unterstützung der Freiheit wieder
belebt und neu gebildet hatte , wurde ihm nicht
mehr , wie früher , freudig zugestimmt . Seine feurige
Beredtsamkeit wurde mit düsterem Stillschweigen auf -
genommen , und endlich war die Mehrzahl der Stimmen

gegen seine Vorschläge für die neu� Auflage und den
Marsch nach Marino . Als Rienzi den Saal verließ , wurde
ihm ei » Brief eingehändigt ; er las ihn und war einige
Augenblicke wie vom Tonner gerührt , darauf berief er die

Hauptleute seiner Wachen und befahl , daß sie fünfzig be -

waffnete Reiter für seine Befehle bereit halten sollten . Als
er ln Nina ' s Zimmer trat , fand er sie allein und heftete
einige Augenblicke so starre Blicke auf sie, daß sie vor

Schrecken keine Worte finden konnte . Endlich sagte er :
„ Wir tnüssen uns trennen . "

„ Uns trennen ? "

vereinen besondere Steuern aufzuerlegen .
Da aber der Weg der Gesetzgebung wegen der ent -

gegenstehenden Reichsrechtbestimmungen nicht recht gangbar

erschien , so wählte man später den in Sachsen viel beliebten

Hintertreppensteig , an dem , auf Empfehlung des Regierungs -
Organs , „Leipziger Zeitung " , der Wegweiser steht mit dem ge -
flügett gewordenen Worte als Inschrift : Nicht zu ehrlich .

Offenbar im sicheren Verlaß auf die Zustiunnung hoher Stellen

und unterstützt durch Petitionen der Kaufleute , hat man plötzlich
im Verlauf « der letzten Monate in zahlreichen Ge -

IN e i n d e n beschlossen , eine Extrastener von den Konsum -
vereinen einzufordern . Und man hält sich nicht bei Kleinigkeiten

attf . Man besteuert nicht den Gewinn der Vereine , sondern
den g e s a m m t e n Umsatz , und zwar meist in der

Höh - von drei Prozent ! Es bedarf kaum

der besonderen Erwähnung , daß diese famose Umsatz -

stener nicht etwa die einzige Steuerlast der Konsumvereine
sein soll , sondern daß sie zu allen übrigen Steuern , welche die

Konsumvereine gleich allen übrigen Gewerbetreibenden zahlen .
als Extravergünstigung hinzukommt . Als drastisches Kuriosum

sei aber noch mitgetheilt , daß einige Gemeinden daran denken ,

ihr « Mehreinkünfte durch die Umsatzsteuer zur Herabsetzung —

der Grundsteuer der wohlhäbigen Grundbesitzer zu benutzen !
Der Kampf um diese Umsatzsteuer ist in diesen Tagen lebhaft

entbrannt . Die sächsischen Kosumverein « haben am letzten Sonn -

tag einen Delegirtentag in Dresden abgehalten , der sehr zahl -
reich besucht war und einen bedeutenden agitatorischen Eindruck

gemacht hat . Dieser Eindruck wurde auch gefördert durch das

Verhalten des Ministeriums , welches die ihm zugesandte Ein -

ladung zur Theilnahme am Delegirtentag ohne Angabe irgend
welcher Gründe schlankerhand mit den Worten , die das Volks -

gehächtniß nicht so schnell vergessen wird , abgelehnt hat : Wir

haben keine Veranlassung dazu ! Auch die Höflinge
Ludwigs des Sechszehnten glaubten keine Veranlassung zu haben ,
di « Stimme des Volkes anzuhören .

ES steht zu hoffen , daß die sächsischen Konsumvereine auch
serner alle Mittel der Propaganda benutzen werden , um der Re -

gieruug gehörig einzuheizen und zu verhindern , daß jene nn -
gerecht « Steuerauflage wirklich Rechtskraft erlangt . Die sozial -
demokratische Reichstagssraktion beabsichtigt , wie verlautet , die
Sache der Konsumvereine durch eine Interpellation im Reichstag
zu unterstützen . Da wird der Herr v. Metzsch wohl doch „ Ver -
anlassung haben " zuzuhören und Rede zu stehe » !

Ob es der Arbeiterschaft und den anständig denkenden Leute »
der anderen Klassen — solche sind in Sachsen sehr rar ge -
worden — gelingen wird , den geplanten Streich abzuwehren ,
ist fraglich . Wenn es nicht gelingt , so werden die Konsum -
Vereinigungen darauf denken müssen , aus andere Weise den
Schaden , den ihnen die kolossale Sonderfteuer zufügt , auszuwetzen .
Am nächsten liegt ihnen da der Plan , ihren Geschäften auch
Produktionsbetriebe , besonders Fleischereien und Bäckereien , an -
zugliedern , um so billige Maaren herstellen zu könne » ; aus solche
Weise dürfte schließlich die liebenswürdige Mittelstandsretterci
der Regierenden ins Gegentheil umschlagen .

Immerhin ist es zur Zeit noch nicht ausgeschlossen , daß die
Umsatzsteuer verhindert wird . Ihre Einführung widerstreitet mehr »
fachen reichs - und landesgesetzlichen Bestimmungen . Da das Genossen -
schaftsgesetz das Recht der Genossenschaftsbildung gewährt , so
kann es nicht angehen , daß ein Einzelstaat auf Um -

„ Ja , Nina , ich habe Deine Begleitung schon bestellt ,
Du hast Verwandte , ich habe Freunde in Florenz . Du

mußt nach Florenz . "
„ Cola — "

„ Tu warst in meinem Glück meine Zierde und meine

treueste Freundin . Jetzt steht Deine Gegenwart den

Riaßregeln , die ich nehmen muß , im Wege . Und — "

„ O Cola , was ist vorgefallen ? Sei nicht so kalt ,
blicke nicht so düster , wende Dich nicht von mir ab ! Bin
ich Dir nicht noch mehr als die Theilnehmerin Deiner
glücklichen Stnilden , bin ich nicht Dein Weib , Cola ? "

„ Zu innig , zu innig lieb ich Dich . " flüsterte der
Tribun , „bleibst Du bei mir , so werde ich nur ein halber
Römer sein . Nina , die niedrigen Sklaven , die ich selbst
frei machte , verlassen mich , jetzt , in der Stunde , da ich für
immer alle Hindernisse beseitigen könnte , die der Wieder -
Herstellung Roms entgegentreten , jetzt , da ein Sieg den voll -
kommensten Erfolg sichert , verläßt mich mein Glück plötz -
lich mitten in den Stürmen . Es steht uns jetzt größere
Gefahr bevor , als die Wiith der Barone , sie sind geflüchtet ,
aber das Volk ist es , das zum Verräther an Rom und an
mir wird . "

„ Und willst Du , daß auch ich treulos werden soll ?
Nein , Cola , selbst im Tode wird Nina Dich nicht verlassen .
Das Leben und die Ehre sind mir nur eiu Wiederglanz
Deines Wesens und der Schlag , der das Wesen vernichtet .
wird auch den Schatten verschwinden lassen . Ich will mich
nicht von Dir trennen ! "

„ Nina ! " sagte der Tribun , mit der heftigsten inneren

Bewegung kämpfend , „ es kann buchstäblich der Tod sein ,
von dem Du sprichst ! Geh , verlasse mich , da ich Dich und
Rom nicht länger beschützen kann . "

„ Nie — nie . "

„ Du bist entschlossen ?"
„ Ich bin es . "

„ So sei es denn ! " sagte der Tribun mit dem Tone
tiefer Schivermuth . „ Mache Dich auf das Schlimmste gefaßt . "



weg « » , hier durch ungeheuere Steusrauflagen , die Beseitigung
der Möglichkeit , praktischen Gebrauch von jenem Recht zu machen ,
aiistrebl . Dazu kommt , daß nach Landrecht wohl einzelnen
Gruppen von Gewerbetreibenden Sondersteuern auferlegt werden
dürfen , doch nimmermehr so , daß innerhalb einer Gruppe , hier
der Nahrungsmittelverkaufer , die einen schwer belastet
werden . die anderen ganz frei ausgehen . Endlich
dürsten für die Verwaltungen der großen Städte erhebliche
Schwierigkeiten erwachsen , wie sie sich zu den Offiziers - und
Beamten - Einkaufsvereinen verhalten sollen , wenn sie die Arbeiter -
Einkaufsvereine besteuern .

Man kann begierig sein , wie dieser Kampf ausgehen wird .
Sicher ist jedenfalls soviel , daß auch ein Gelingen dieses
reaktionären Wirthschastsmanövers seinen Urhebern nicht gut
bekommen wird . Nichts kann aufreizender wirken auf die
indifferente » Leute , als wenn sie von Staats wegen gewaltsam
verhindert werden , ihre Wirthschaftsbedürfnisse möglichst gut und
möglichst billig einzukaufen . Zahlreiche Tausende würden daraus
erkennen , nicht nur daß wir in einer Gesellschaft leben , in welcher
der Reiche den Armen frißt , sondern auch daß diese Gesellschaft
völlig unfähig geworden ist , die Entwickelung höherer wirth -
schaftlicher Betriebs - und Verkehrsformen zu ertragen , geschweige ,
wie es ihre Aufgabe wäre , sie zu fördern .

Die Sozialvemokratie will man treffen mit einem solche »
Steuerexperimcnt . Aber die politische » Ausnahmegesetze haben
der Bourgeoisie keinen Segen gebracht . Die wirthschaft -
lichen Ausnahmegesetze werden ihr noch iveit
unangenehmere Folgen eintragen !

politische Iteberficht .
Berlin , 6. Oktober .

Die Heffischen Landtags - Wahlen (siehe auch unter

„ Parteinachrichten " ) haben uns bedeutende Erfolge gebracht .
Wir hatten drei Wahlkreise zu behaupten — die zwei
Mainzer Stadtbezirke und Offenbach - Land . Und in zweien
dieser Bezirke mußte ein Kandidatenwechsel vorgenommen
werden , und noch dazu unter sehr ungünstigen Umständen .
Unsere Genossen gingen aber begeisterungsvoll in den

Kampf , und nicht blos das Alte behaupten , sondern auch
Neues erobern war die Losung . Und der Sieg
hat die Anstrengungen gekrönt . Wir gewannen
wieder , was wir vorher besessen , und wir

nahmen den Gegnern die Stadt Offenbach ab , obgleich hier
Nationalliberale und Zentrum , ihre Todtfeindschaft ver -

gessend , sich gegen uns zusammengethan hatten . Und überall

ist die Zahl unserer Stimmen eine weit größere als bei
der letzten Wahl .

Das Beispiel der Gothaer hat auf die Hessen anfeuernd
gewirkt . Das Siegen steckt an .

Die Bedeutung der hessischen Wahlen wird dadurch er -

höht , daß in Hessen demnächst auch eine Reichstags -
wähl — Mainz — bevorsteht .

Zur Ergänzung unserer telegraphische » Meldungen in der

. letzten Nummer theilen wir eine Reihe übriger Wahlresultate
nach der « Franks . Ztg . " mit :

Im neunten rheinhessischen Landtags - Wahlbezirk ( Mom -
bach , Gonsenheim , Finthen , Ingelheim . Sauerschwabenheim )
siegte bei der Heuligen Wahlmännerwahl der deutsch -
srersinnig - ultra niontane Konipromißzettel .
trotz erheblichen Stimmen - Zuwachses der

Sozialdemokraten .
In Mainz - Land wurde der Rechtsanwalt Dr . Frenay

( ultramontan ) gewählt .
Die endgiltige Feststellung der Wahlresultate in Darm -

st a d t ergab : die Nationalliberalen Wolfßkehl und
Schmeel siegten mit knapper Majorität .

Bei der Wahlmännerwahl in Friedberg stimmten die
Wahlmänner für die Wiederwahl des seitherigen Abgeordneten
Justizralh Jöckel ( nationalliberal ) . Eine Gegenliste war nicht

aufgestellt .
In Gießen wurden 404 freisinnige . 451 national -

liberale und S ungiltige Stimmen abgegeben . Die frei -
sinnigen Wahlmänner sind mit 5 Stimmen absoluter Mehrheit
durchgegangen .

Die von dem Komitee der vereinigten Parteien aufgestellte
Wahlmäunerliste für B i n g e n ging unter schwacher Betheiligung
durch . Die Wiederwahl des seitherigen Landtags - Abgeordneten
Redakteur Pennrich ist sicher . —

Ein neues Mittel zur Lösung der sozialen Frage hat
ein Junker in der „ Kreuz - Zeitung " entdeckt . Es heißt : De -

porlation ! Erst schafft man die Verbrecher nach Afrika ,
diese haben Bahn zu machen für die überschüssige Landbevölkerung ,
die dann statt in die Städte zu wandern und sozialistisches Gist
einzusaugen , nach — Afrika geht , wo sie in frommer Unter -

thäntgkeit allmälig ein zweites deutsches Reich gründet .
Sehr schön .
Aber warum gehen die Junker nicht mit gutem Beispiel

voran ? In unseren Kolonien wären sie gut aufgehoben . Und
wenn ihnen in Afrika wohl wäre , uns wäre in Deutschland noch
wöhler . —

„ So lange ich bei Dir bin , Cola , giebt es kein

Schlimmste s . "

„ Komm in meine Arme , treues Weib , Deine Worte

geben mir neue Kraft . Aber Irene ! Wenn ich untergehe ,
so wirst D u mich nicht überleben . Deine Schönheit wird

eine Beute für das Herz des Lüstlings und für die Hand
des Mächtigen . Wir werden dasselbe Grab auf den

Ruinen der Freiheit Roms finden . Aber meine Schwester
ist ein schwächeres Wesen , das arme Kind , ich habe sie
ihres Geliebten beraubt , und jetzt — "

„ Du hast recht , Irene darf nicht bei uns bleiben .

Auch müssen wir ihr die wirkliche Ursache ihrer Abreise
verbergen . Für ihren Gram wird die Veränderung des

Aufenthalts wohlthätig , sowie gegen das Geschwätz der

Neuigkeitsträger das geeignetste Gegenmittel sein . Ich
werde zu ihr gehen und sie vorbereiten . "

« Thu ' es . Auch möchte ich gern einen Augenblick mit

meinen eigenen Gedanken allein sein . Aber erinnere Dich ,
daß sie heut noch abreisen muß , die Ereignisse gebieten
Eile ! "

Als Nina das Zimmer verlassen hatte , las der Tribun

noch einmal aufmerksam den Brief .
„ Also der Legat des Papstes verließ Siena , forderte

jene Republik auf , ihre Hilsstruppen von Rom zurückzu -

ziehen , erklärte mich für einen Rebellen und für einen

Ketzer , begab sich darauf nach Marino , wo er sich jetzt mit

den Baronen bespricht . Wie , haben meine Träume mich denn

belogen ? waren sie so falsch wie die Dinge , die bei Tage
uns schmeicheln und betrügen ? Wird das Volk in solcher

Gefahr mich und sich selbst verlassen ? Ihr Heiligen und

Märtyrer , ihr Geister der Helden und Patrioten , habt ihr

für immer eure alte Heimarh aufgegeben ? Nein , nein —

ich wurde nicht erhoben , um so unterzugehen ; ich will die

einde des Vaterlandes noch besiegen und meinen Namen

om als ein Erbtheil , dem Unterdrücker als eine Warnung ,
den Freien als ein Vorbild hinterlassen ! "

( Fortsetzung folgt . )

Der französische Ruffenrummel hat auch vielen
Deutschen den Kopf vollständig verdreht . Tante Voß
meint alles Ernstes , wenn Nikolaus der Kleine die Fran -
zosen zu einem Krieg gegen Deutschland haben wolle , brauche
er nur seine „ Bedingungen zu diktiren " , das Schwert
Frankreichs flöge sofort aus der Scheide . Das ist
dummes Zeug . Das Straßengeschrei ist nicht die
Stimme Frankreichs , und zwischen Krieg und chauvi -
nistischer Prahlhanserei liegt eine sehr breite Kluft .
Wesentlich dasselbe Publikum — nicht in der P e r s o n ,
aber in der Zusammensetzung dasselbe — das morgen dem

Zaren in Paris zujubeln wird , jubelte vor 81 Jahren
schon einem Zaren zu — dem Urgroßvater des jetzigen . Und
wer will sagen , daß es 1815 Frankreich war , das sich den Russen
an den Hals warf ? Damals wie heute war es der Schmutz
der Gesellschaft , der Mob in Glaceehandschuhen und in der

Ballonmütze ; alles was reaktionär , gedankenlos und ge -
sinnungslos ist , und der große Haufen der Neugierigen .
Von diesem Volk hängen doch zum Glück die Geschicke
Frankreichs nicht ab . Die Männer , die heute an der Spitze des
Landes stehen , sind zwar herzlich unbedeutende Leute , allein

so dumm sind sie doch nicht , daß sie Frankreich und Ruß -
land vereinigt für stark genug halten , Deutschland , Oester -
reich , Italien und England ( das dann unbedingt auf unsere
Seite sich stellen müßte ) mit Erfolg zu bekriegen . Wir
haben im Gegentheil guten Grund zu glauben , daß man
in den maßgebenden Kreisen Frankreichs von der russischen
Kriegsmacht eine recht mäßige Meinung hat .

Also die Angst - Gespenster der „Vossischen Zeitung "
können nur unsere Lachmuskeln in Bewegung setzen . Die
unendlich beschämende Thatsache aber bleibt , daß dieses
russische Halbbarbarenreich heute , am Ende des 19 . Jahr -
Hunderts , in Europa die erste Rolle spielt . Und für uns
Deutsche ist diese Thatsache doppelt beschämend , weil sie die

Folge der kurzsichtig chauvinistischen Politik deutscher
Staatsmänner ist . Im Dezember des Jahres 1870 sagte
einer der Vertreter unserer Partei im Reichstag :

„ Durch die Annexion von Elsaß - Lothringen wird der
Schwerpunkt Enropa ' s nicht nach Berlin ,
sondern nach Petersburg gelegt . "

Es ist eingetroffen . —

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozesse .
Wegen angeblicher Majestätsbeleidigung wurden in M a g d e -
b n r g die Nummern 229 und 230 der „ V o l k s st i m »> e" be -
schlagnahint . Das Vergehen soll durch Artikel begangen sein ,
die die „ Volksstimme " über die Begnadigung des Fabrikanten
Beckmann in Bocholt und über die Jagd in Setzlingen und in der
Kolbitzcr Haide gebracht hat .

Wegen Majeftätsbeleidigung wurde in B r e m e n ein Arbeiter
in Haft genommen , der von feiner eigenen Ehefrau denunzirt
wurde , nach deren Aussage er in ihrer alleinigen Gegenwart sich
der That schuldig gemacht hat . —

» *

Deutsches Reich .
— Ueber den nationalliberalen Parteitag

äußert sich die „National - Zeitnng " recht betrübt , sie gesteht die
Niederlage der anti - agrarischen Richtung auf
dem Parteitage rückhaltlos zu , erklärt sich aber gegen
einen Austritt aus der Partei . Die „ National -
Zeituilg " selbst war Gegenstand heftiger Angriffe auf dem Partei -
tage . Nach dem „ Hann . Cour . " entwickelte sich folgende interessante
Debatte :

„ Abg . v. Eynern erklärt , daß hinter den Angriffen der

„Nalional - Zeitung " gegen die Partei kein nationalliberaler Ab -

geordneter stehe .
Abg . Dr . Paaschs behandelt das letztere Thema ebenfalls

sehr energisch und in einem Schlußwort die einzelnen Abänderungs -
antrage .

Chefredakteur Dr . Köbner behauptet , der AufsichtSrath der
„ National - Zeitung " sei mit der Haltung de ? Blattes ein -

verstanden .
Dr . Friedberg als Mitbesitzer erklärt , daß Dr . Hammacher ,

der Vorsitzende des Auisichtsraths , nicht mit der Haltung ein -

verstanden sei . Dr . Köbner habe das ihm gegebene Privilegium
nicht in der geeigneten Weise gebraucht .

Abgg . v. Eynern und Dr . Paaschs erklären ebenfalls , daß Dr .

ammacher und die Aufsichtsrälhe mit der Haltung der „ Nat . -
eitung " nicht einverstanden sind .

Dr . Köbner hält seine Behauptungen seinerseits auf »
recht . " —

- - Einen Chefredakteur mit passendem
Namen soll die „ Nordd . Allg . Ztg . " erhalten . Die „ Magdeb .
Zeitung " theilt nämlich mit , daß der württembergische Hosrath
Dr . Wilhelm Laus er , früher Chefredakteur der Zeitschriften
„ Allgemeine Kunst - Chronik " und „ Ueber Land und Meer " , ferner
Redakteur des liberalen „ Neuen Wiener Tageblattes " , seit kurzem
Wiener Korrespondent der Münchener „ Allgemeinen Zeitung " ,
als Chefredakteur der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " nach
Berlin übersiedelt . Herr Lauser ist auch Verfasser eines der ver -

logensten Bücher über die Pariser Kommune . —

— Bei der Beschlagnahme der beiden anarchistischen
Wochenblätter Berlins , „Sozialist " und „ Armer Konrad " , sind ,
wie die „ Post " hört , auch die Geschäftsbücher des Verlegers
beschlagnahmt worden . Ueber die Gründe verlautet noch nichts .

Uns ist auch unerfindlich , auf welche Gesetzesbestimmungen
sich diese Beschlagnahmungen stützen könnten . —

— Prügelnde „ Schutzleute " scheinen zu einer be -

sonderen Spezialität Hannovers werden zu sollen . So hatte sich
nämlich wieder ein solcher vor der Strafkammer 1 » des Land -

gerichts zu verantworte » . Der Angeklagte , Schutzmann Daniel

Haupt , war der Mißhandlung im Amte , der Freiheitsberaubung
und Beleidigung angeklagt . Er ist schon einmal wegen Körper -
Verletzung im Amte mit 6 Monaten vorbestraft . Im vorstehenden
Falle war er beschuldigt , am 29 . März d. I . den Studirenden
Kichler von der Technischen Hochschule , den er wegen Unfugs
auf der Straße arretiren wollte , mit dem Fuße
getreten , ihm den Hut vom Kopfe geschlagen , dann mit zur
Polizeiwache in der Blumeustraße genommen » nd ihn in der

Arrestzelle gehörig verhauen zu haben . Auch die Studirenden
Thonis und Wolf , die den Angeklagten nach seinem Namen

gefragt , haben Fußtritte und Faustschläge erhalten . Der Staats -
anwalt sprach nach der Beweisaufnahme sein Bedauern dar -
über aus , gegen einen Sicherheitsbeamten Strafantrag
wegen Vergehens gegen die öffentliche Sicherheit stellen
zu müssen , er könne aber nicht umhin , da der Angeklagte
als völlig überführt zu erachten sei . Dem Antrage de ? Staats -
amvalts zufolge lautet das Urlheil auf neun Monate Gefängniß .
Gleichzeitig sprach das Gericht dem Angeklagten die Befähigung
ab , innerhalb zwei Jahren wieder ein öffentliches Amt bekleiden
zu können .

— In Breslau sind im November die Wahlen zur
Stadtverordneten - Versammlung vorzunehmen . Die
„ Volksmacht " schreibt hierüber : Für die Arbeiter haben nur die
Wahlen der dritten Abtheiluug ein gewisses Interesse , da es

nach der nunmehr erfolgten Aendernng der Bestimmungen über
das Wahlrecht in der dritten Abtheilnng möglich sein wird , daß
in dem einen oder anderen Bezirk auch ein wirNicher Vertreter
der Arbeiter gewählt werden kann . Freilich sind jene Bestimmungen
von »userer sogenannten „freisinnigen " Stadtverordneten - Versamm -
lung Breslaus immer noch so vorsichtig und verklausulirt gehalten

worden , daß nur ein verhältnißmäßig kleiner Thetl derjenigen
Arbeiter , welche nach der Städte - Ordnung eventuell das Wahl -
recht ausüben könnten , in Breslau wirklich in die Wählerlisten
eingetragen werden konnten und es wird der ganzen Kraft
unserer Partei bedürfen , um unter den so ungünstigen Verhält -
nissen gewiffe Bortheile zu erringen .

Zu wählen sind in der dritten Abtheilung 12 Vertreter in
10 Bezirken , doch ist es nicht unwahrscheinlich , daß infolge des
Rücktritts von Vertretern , deren Wahlperiode noch nicht ab -
gelaufen ist , noch in anderen Wahlbezirken Neuwahlen vor -
zunehmen sein werden .

Nach <5 16 der Städte - Ordnung muß die Hälfte der von
jeder einzelnen Abtheilung zu wählenden Stadtverordneten aus
Hausbesitzern ( Eigenthümern , Nießbrauchern und solchen , die ein
erbliches Besitzrecht haben ) bestehen . Von den 34 Stadt -
verordneten der III . Abtheilung sind nun zur Zeit 26 Haus -
besitzer , unter den ausscheidenden 12 Stadtverordneten der
III . Abtheilung befinden sich 19 Hausbesitzer , es verbleibt sonach
ein Bestand von 16 Hausbesitzern und muß sich , um die Zahl
von Hausbesitzern wieder auf die Hälfte zu ergänzen , unter den
im November d. I . zu wählenden 12 Ergänzungs - Sladtverordneten
der III . Abtheilung daher ein Hausbesitzer befinden .

Zu der Wahl nahmen uusere Breslauer Genossen am Sonn -
tag in einer Versammlung Stellung , wo Genosse M e tz n e r aus
Berlin und Genosse B r u h n s aus Breslau referirten . Es wurde
beschlossen , als Kandidaten die GenossenB erg ma n n . Bru hnS ,
Geis er , Gerhardt , Giesmann , Hoffmänn ,
Neukirch , Schütz , Gustav Titzegsund Zahn aufzustellen
und in die Wahlbewegung mit folgendemjProgramm einzutreten :
Einführung des allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts in
der Gemeinde , zunächst aber möglichste Erweiterung des
Wahlrechts im Rahmen der Städte - Ordnung : Verlegung
der Wahlen auf den Sonntag ; Abschaffung der städtischen Ein -

kommensteuer für Einkommen unter 909 M. ; Abschaffung
der Schlachtsteuer ; Unentgeltlichkeit der Lehrmittel ; unentgeltliche
Speisung armer Volksschüler ; Einsetzung von Schulärzten ;
Durchführung deS Achtklassen - Systems in den Volksschulen ; Ver -

besserung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse der städtischen
Arbeiter ; Besserstellung des städtischen Beamten - Proletariats
durch Erhöhung der Gehälter , durch feste Anstellung der bis -
herigen zahlreichen Hilfsarbeiter und durch Ausdehnung der

Pensionsberechtigung auf alle Unterbeamten ; bei Vergebung der
städtischen Arbeiten an Privatunternehmer sollen diese ge -
zwungen werden , ihre Arbeiter nicht unter einem bestimmten
Minimallohn zu bezahlen und sie nicht über eine be -
stimmte tägliche Maximalarbeitszeit hinaus zu beschäftigen .
Weiter wird gefordert : Errichtung eines städtischen Arbeitsamtes
und eines unentgeltlichen kommunalen Arbeitsnachweises unter
Mitkontrolle der Gewerkschaften ; Errichtung eines mit weil -

gehenden Befugnissen ausgestatteten städtischen Gesundheitsamtes .
die sanitäre Kontrolle der Wohnungen und Arbeitsstätten , die

Errichtung unentgeltlicher öffentlicher Bade - Anstalten und mög -
lichste Vermehrung der öffentlichen Kinder - Spielplätze : Errichtung
von städtischen Lokalen zur Abhaltung von Versammlungen ,
Vorträge » rc. Zur Bestreitung der Mehrkosten , die die Ver »
wirklichung dieser Forderungen mit sich bringen würde , wird u. a.
die Uebernahme der elektrischen und der Pferdebahn in städtischen
Betrieb vorgeschlagen .

Königsberg i . Pr . , 6. Oktober . RegierungSaffessor
v. Volkmann wurde heute von der Strafkammer I des hiesigen
Landgerichts wegen Ueberbringung einer Pistolenforderung im

Austrage des Negierungsafsessors Umpsenbach an den AmtS «

gerichtZrath Alexander in Sachen der bekannten Börsengarten -
Affäre zu einer Festungshaft von drei Tagen ver -
urtheilt . —

Flensburg , 4. Oktober . Warum werden in den von Ihnen
abgehaltenen politischen Versammlungen stets zwei bestimmte
dänische Gesänge gesungen ? Ueber dies « Frage sollte der

Reichstags - Abgeordnete Johanusen dem AmtsgerichtSrath Ay «
Auskunft geben . Johannsen berief sich auf seine Immunität als

Reichstags - Abgeordneter , nach welcher während der Dauer des

Reichstages , und derselbe ist nicht geschlossen , sondern nur ver -

tagt , gegen ein Mitglied des Reichstages ohne Einwilligung des

letzteren nicht strafrechtlich vorgegangen werden darf . Damit
war das Verhör beendet . —

- - Postalisches . In einer Verfügung der Ober »

Postdirektton in Karlsruhe war angeordnet worden ,
daß am Geburtstage des Großherzogs alle badischen Post -
anstalten deS Bezirks Sonntags dienst abzuhalten hätten .
Anscheinend , um festzustellen , inwieweit diese Verfügung zur
Durchführung gekommen , wurde von unbekannter Seite an Beamte
des Bezirks eine Anfrage gerichtet , ob wirklich am 9. September
voller Sonntagsdienst abgehalten sei ; die Antwort war unter

Chiffre erbeten .
Schon am 12. September erschien folgende Verfügung des

Oberpostdireltors :
„ Von einem Beamten meines Bezirks ist mir da ? in Ab -

fchrift hier beiliegende Schreiben zur Verfügung gestellt worden ,
m welchem um Auskunft über die Gestaltung des Dienstes der
Beamten und Unterbeamtin am 9. September , dem Geburts -
tage Sr . königliche » Hoheit des Grobherzogs von Baden , ersucht
wird . Da das Schreiben hektographirt ist . so darf an -

genommen werden , daß dasselbe auch anderen Beamten

zugegangen sein wird . Die Ausdrücke in diesem Zirkular
und die drei Nummern als Unterschriften deuten darauf
hin , daß dasselbe aus jenem Kreise stammt , welcher

Unbotmäßigkeit und Ucberhebung . freche Verhöhnung der

Vorgesetzten und buben hafte Kritik der Verwaltungs -

maßregeln für berechtigte Vertretung seiner Interessen hält und

alle diejenigen , welche sich aus Ehr - und Pflichtgefühl als treue

Beamte fernhalte », verfolgt und boykottirt .
Es unterliegt keinem Zweifel , daß das Zirkular Stoff zu

einer neuen Gemeinheit sammeln soll . . . .
Der Kaiserliche Oberpostdirektor :

Geh . Oberpoftrath H e ß. "
Man nimmt an , daß mit dieser Schimpferei der Ver -

band deutscher Post - und Telegraphenassistenten getroffen iverden

sollte , dessen Verfolgung sich der Oberpostdirektor Heß besonders

angelegen sein läßt . Dieser Verband hat aber mit der erwähnten
anonymen Anfrage gar nichts zu thun , billigt sie auch nicht . >vie
der Gewährsmann der „ Deutschen Postzeitung " , die die Ver -

sügung publizirt , von der Karlsruher Verbandsleitung auf seine
— wohlgemerkt , vor dem Erscheinen der Heß' schen Epistel

vom 9. September — eingezogene Anfrage zum Bescheide erhielt .

— Der württembergische Landtag soll , wi «

mehrere Blätter „ dem Vernehmen nach " mitlheilen , aus Ende

November zu einer kurzen Berathung zusammenberufen werden . —

— Die Tagesordnung des Kolonialraths um -

faßt die folgenden Punkte : 1. Die Durchberathung des ElatS

unserer Kolonien . 2. Der Entwurf , betreffend die Abschaffung
der Haussklaverei und Schuldknechtschaft . 3. Die Vorlage , de -

treffend die Ableistung der Wehrpflicht in der südwestafrikanischen
Kolonie . 4. Die Frage der Ausbildung unserer Kolonial -

beamten . 5. Regelung des Strasrechts und des Strafverfahrens

gegen Eingeborene . —

— Dr . Schroeder - Poggilow . der Bruder des Ehren -
Schroeder , ist , wie es in der amtlichen Sprache der höheren
Amtsstellen höflich heißt , von der Mitgliedschaft znm Kolonial -

rathe entbunden worden &ett Schroeder - Poggelow halte von

diesem Desaveu rechtzeitig Kenntniß erhalten und gleichzeitig dem

Reichskanzler seinen Austritt mitgetheilt . —

— Die Ostafrikanische Pl a n ta g en - G e se l l -

schaft hat . dem „ Hamb . Korr . " znfolge . die Absicht , die straf -
rechtliche und zivilrechtliche Klage gegen



Dr . Echr oeder einzuleiten , da die Gesellschaft durch die Ver -
keimlichung der ihm über seinen Bruder zugegangenen Mit -

theilungen nach allen Richtungen , auch materiell ge -
schädigt worden ist . —

— Die Abtheilung Berlin der Deutschen
Kolonial - Gesellschaft , unterzeichnet „ Der Vorstand
v. Poser und Groß - Nädlitz , Generalmajor z. D. , Vorsitzender ,
Georg Eschmann , Schriftführer " , besitzt die Stirn , an Herrn
Dr . Peters folgendes Schreiben , dem lulturgeschichtliche Be -
deutung nicht abgesprochen werden kann , abzusenden :

„Sehr geehrter Herr Dr . Peters !
Der uns in Ihrem geehrten Schreiben vom IS . d. M. mit -

getheilte Entschluß , den Vorsitz in unserer Abtheilung endgiltig
niederzulegen und aus dem Vorstande desselben auszulreten , hat
uns mit tiefstem Bedauern erfüllt .

Bei Ihrem Scheiden aus unserer Milte gestatten Sie uns ,
Ihnen , sehr geehrter Herr Dr . Peters , unseren herzlichste »
und wärmste » Dank auszusprechen , nicht nur für alles
das , was Sie für unseren engeren Abtheilungs - und Gesellschafts -
kreis gcthan haben , sondern auch für die großen
Dienste , welche Sie durch Wort und Schrift
im Jnlande und im Auslande und nicht zum
wenigsten durch Einsetzen Ihrer ganzen Per -
s ö n l i ch k e i t , aller Gefahren und Schwierigkeilen nn -
geachtet , trotz der gehässigsten Angriffe von allen
Seiten , dem Vaterlande und dem Deutschthum aus
deraanzen Welt geleistet haben .

Lassen Sie uns Ihnen , sehr geehrter Herr Dr . Peters , die
frohe Hoffnung ausdrücken . Sie recht bald wieder in
alter Frische und Unermüdlichkeit für die B e t h ä t i g u n g
deutschnationaler Bestrebungen wirken und kämpfen
zu sehen .

Unbekümmert um die gegen Sie geschleuderten Anklagen und
Verdächtigungen , werden wir auch ferner unbeirrt und ohne
Zweifel fest zu Ihnen stehen , wo es auch immer unseres
Vaterlandes und Volkes Ehre und Ruhm gilt .

In diesem Sinne senden wir Ihnen , sehr geehrter Herr
Dr . Peters , unsere besten Grüße und Wünsche . "

Schweiz .
Zürich , 5. Oktober . ( Eig . Ber . ) Der gestrige Abstimmungs -

tag hat de » Freunden des Eisenbahn - Rechnungs -
ge setz es , welche nach den von allen Seiten gekommenen Nach -
richten über die Stimmung des Volkes die Annahme des Gesetzes
erwarteten , recht gegeben . Noch fehlen aus einer kleinen Anzahl
bernischer und graubündnerischer Gemeinden die Resultate , die
indeß am Gesammtergebniß nichts ändern , wonach das Gesetz
mit rund 220 000 gegen 170 000 , also mit einer Mehrheit von
50 000 Stimmen angenommen ist . Von de » 2S Kantonen haben
13 eine annehmende Mehrheit geliefert , jedoch bei Gesetzen
kommen die Standesstimmen nicht in betracht , sondern nur die
Mehrheit der abgegebenen� Urnenstimmen . Von den katholischen
Kantonen der Jnnerschweiz hat einzig Luzern das Gesetz
angenommen , was wohl ausschließlich der Wirksamkeit des aus
diesem Kanton stammenden Bundesrathes Zemp zuzuschreiben
ist . Alle übrigen katholischen wie auch welschen Kantone haben
es verworfen . Mit der Annahme des Rechnungsgesetzes darf
man auch die Frage der Eisenbahn - Verstaatlichung als entschieden
ansehen und auf ein günstiges Ergebniß der wohl anfangs 1887
erfolgenden Volksabstimmung über das Bundes - Bankgesetz
schließen . Mit einer erdrückende » Mehrheit von 303171 gegen
73 346 Stimmen wurde das Disziplinar - Strafgesetz
verworfen , daß in keinem Kanton die Mehrheit erhielt . Auf
«in Jahrzehnt hinaus wird kein wie immer geartetes militärisches
Gesetz mehr vom Volke angenommen werden . Das Vieh -
Handels - Gesetz wurde von 11 Kantonen angenommen und
hat mit seinen 172 864 Ja gegen 200 773 Nein eine schöne
Stimmenzahl erhalten .

Frankreich .
— Der sozialistische Bürgermeister von

D i j 0 n hat der Presse einen Brief an den Minister des Innern
in Abschrift zur Veröffentlichung übergeben , der die Anrede :
„ Citoyen ministxe ! " ( Bürger Minister ) enthält und worin der -
selb « erklärt , daß ihm seine Prinzipien die Annahme der Ein -
ladung zur Grundsteinlegung der Weltausstellungsbrücke ver -
bieten . Die Stadt Dijon wird daher bei den Russenfesten in
Paris nicht vertreten sein . —

Spanien .
— Aus Kuba sind Hiobsposten eingetroffen . Seit Ende

September bis in die ersten Tage des Oktober hat eine Reihe
von Gefechten stattgefunden , in denen die Spanier den Kürzeren
gezogen und schwere Verluste erlitten haben . Man spricht von
1000 Mann todt , was jedoch wohl übertrieben ist . Wie es
scheint , haben die beiden Rebellenarmeen ihre Vereinigung be -
weristelligt , die zu verhindern seit Monaten das Hauptziel des
spanischen Generalissimus war . Jedenfalls wird die Demorali -
sation und Auslösung der spanischen Truppen durch diese Nieder -
läge noch wesentlich beschleunigt . —

Ostafien .
Peking , 4. Oktober . Der Weiterbau der sibirischen

Eisenbahn durch die Nord - Mandschurei ist von China , mit
der Bedingung des Vorkaufsrechts nach 30 Jahren , bewilligt
worden . Die Erlaubniß zum Bau einer Zweigbahn durch die
Süd - Mandschurei ist verweigert worden . —

VerhenNtzaftsbevrcszk
eines deutschen Reichstags - Abgeordneten .

AnS Kehl i. B. wird uns unterm 4. Oktober geschrieben :
Die Strastburger Parteigenossen hatten bei dem Bezirksamt Kehl
eine Volksversammlung angemeldet , die in Neuniühl in der
Gartenwirthschaft „ Zur Sonne " unter freiem Himmel abgehalten
werden sollte . Genosse Bebel sollte dort seinen Wählern den
Bericht über seine Thätigkeit im Reichstage geben . Bekanntlich
steht den Straßburger Sozialdemokraten kein Lokal zur Ver -
sügung . Das Bezirksanit Kehl , das zum Musterstaat Baden ge -
hört , hat jetzt die Versammlung verboten . Das Verbot wurde
wie folgt begründet :
Großherzogl . badisches Bezirksamt Kehl .

Den 2. Oktober 1896 .
Die Abhaltung einer sozialdemokratischen

Volksversammlung unter freiem Himmel
betreffend :

Dem H. St . W. in Dorf Kehl wird auf die Anzeige vom
1. d. M. , laut welcher am Sonntag , den 4. d. M. , nachmittags
8 Uhr zu Neumühl eine öffentliche Volksversammlung unter
freiem Himmel stattfinden soll , eröffnet :

Es ist zu erwarten , daß die für Sonntag , 4. Oktober d. I .
zu Neumühl von der sozialdemokratischen Partei in Straßburg
und Umgebung geplante und angezeigte Volksversammlung von
Tausenden — vornehmlich aus Straßburg — besucht werden
wird .

Angesichts einer derart unabsehbaren Ausdehnung der Volks -
Versammlung unter freiem Himmel ist die Bezirks -
Polizeibehörde nicht in der Lage , Störungen der öffentlichen
Ordnung , wie sie bei einem solch unbegrenzten Zu-
fammenflusse von Menschenmassen in einer politischen
Parteiversammlung zu besorge » sind� wirksam vorzu -
beugen , und damit die Ausrechterhaltung der öffentlichen
Sicherheit , ans welche die Allgemeinheit unbedingt Anspruch hat ,
zu gewährleisten , und Vollzug des Vereinsgesetzes gegebenfalls zu
erzwingen . In Erwägung dieser Sachlage und aus grund der

§ § 11 und 4 des badischen Gesetzes vom 21 . November 1867 , das
Vereins « und Versammlungsrecht betr . , wird die angekündigte
Volksversammlung hiermit zum voraus verboten .

Einem etwaigen Rekurse gegen diese Entschließung wird

gemäß tz 38 der Verfahrens - Ordnung in Verwaltungssachen die

aufschiebende Wirkung versagt . T e u b n e r . "
Da das Bezirksamt Kehl zuerst die Anmeldung der Ver -

sammlung bestätigte , so wurden von uns Inserate in die Blätter

gegeben . Das „ Kehler Wochenblatt " erscheint Sonnabends

nicht , das Bezirksamt ließ deshalb durch Extrablatt folgendes
in Kehl und in den umliegenden Ortschaften verbreiten :

„ Bekanntmachung .
Die Abhaltung einer sozialdemokratischen

Volksversammlung unter freiem Himmel in

Neumühl betr .
Nr . 19 191 . Die öffentliche Volksversammlung unter freiem

Himmel am Sonntag , 4. d. Mts . in Neumühl , welche von der

sozialdemokratischen Partei angekündigt ist , haben wir auf grund
der § § 11 und 4 des badischen Gesetzes vom 21 . November 1867

„ Das Vereins - und Versammlungsrecht betreffend " verboten .

Kehl , den 2. Oktober 1896 .

Großherzogl . Bezirksamt .
Teubner . "

Die Sozialdemokraten sind jedoch nicht ' so leicht unterzu »
kriegen . Die Straßburger Genoffen machten in den Lokalblättern

bekannt , daß an stelle der Volksversammlung ein großes Volksfest
stattfinde , bei dem Genosse Bebel eine Festrede halte . Darauf
erließ das Bezirksamt wieder folgende Verfügung :
„ Großherzogl . badisches Bezirksamt Kehl .

Die Abhaltung einer sozialdemokratischen
Volksversammlung unter freiem Himmel in
Neumühl betr .

Es wird uns mitgetheilt , daß die sozialdemokratische Partei
beabsichtige — trotz des ausgesprochenen Versammlungsverbots —

am Sonntag , den 4. d. M. , nachmittags im Garten der Wirth -

schaft „ Zur Sonne " in Neumühl ein Volksfest zu veranstalte ».
Wir mache » darauf aufmerksam , daß wir jede Ansammlung im
Garten der „ Sonne " oder sonst wo in Neumühl als dem er «

gangenen Verbote zuwiderlaufend ansehen und derselben ge «
gebenenfalls auf grund des Vereinsgesetzes entgegentreten
werden . Teubner . "

Gleichzeitig erhielt der Wirth „ Zur Sonne " in Neumühl durch
den Bürgermeister folgende Eröffnung : Laut Befehl vom Be -

zirksamt dürfe sich keine Anzahl von Leuten in seinem Lokal wie
im Garten zusammenrotten .

Dem Vertrauensmann von Straßburg , Genossen Bühle ,
wurde durch einen Wachtmeister folgendes mitgetheilt : Die

Polizeidirektion läßt Ihnen im Austrage des Bezirksamts Kehl
mittheilen , daß das angezeigte Volksfest nicht abgehalten werden darf .
Es wird als eine Umgehung des Vcrsammlungsverbots betrachtet , das

Bezirksamt wird nöthigenfalls einschreiten . Von uns möchte dafür
Sorge getragen werden , daß nicht so viel Personen von Straß -
bürg herüberkommen .

Die Straßburger Polizei konnte trotzdem nicht verhindern ,
daß hunderte von Straßburger Genossen bei herrlichstem Oktober -
weiter nach Neumühl wanderten . Auch hatten sich ungefähr
20 Gendarmen sowie eine Menge Geheimschutzleute und ein Ver -
treter des Bezirksamts eingesunden . Auch eine Anzahl Sol -
daten waren vertreten . Um >/ - 4 Uhr hatten sich schon nahezu
1000 Personen eingefunden , und immer noch sah man die Land -
straße ganz bevölkert . Da nahte jedoch das Verhängniß . Der
Vertreter des Bezirksamts und die Gendarmen bildeten einen

t albkreis um den Tisch , wo Genosse Bebel und sonst bekannte
ozialdemokraten saßen . Der Vertreter des Bezirksamts fragte

Genossen Böhle , od ihm Herr Wnrtz ans Kehl , der Ein -

berufer der Versammlung , mitgetheilt hätte , daß das Volks -
fest auch nicht stattfinden dürfe , da es als eine
Umgehung des Versammlungsverbots angesehen werde . Die
Zusammenkunft hätte jetzt den Charakter eines Volks -
festes angenommen ; er sehe sich veranlaßt , dagegen
einzuschreiten und müsse den Platz säubern lassen ; ob Böhle
die Leute auffordern wolle , auseinander zu gehen . Böhle er -
widerte . das Verbot des Festes wurde ihm mitgetheilt , wie
Sie sehen , halten wir lein Fest ab , auch wird nichts
öffentlich gesprochen . Ich bestreite ganz entschieden .
daß diese Zusammenkunst den Charakter eines Festes
trägt , wir sind Spaziergänger und trinken ganz gemüth «
lich hier Bier , ich habe keine Veranlassung , die Leute aus-
zuforhern , auseinander zu gehen . Sie können lhun , was Ihnen
beliebt .

Der Gendarmerie - Wachtmeister ließ sich hierauf mit
mächtiger Stimme wie folgt vernehmen : „ Leute , ich fordere Sie
auf , ruhig de » Platz zu verlassen , bei Anwendung von
Waffengewalt . Ich verweise Sie aus die Strafe wegen
Aufruhrs und Widerstands gegen h' e Staatsgewalt . "

Als . zum dritten Mal die Aufforderung erging , verließen
die Leute so ruhig , wie sie kamen , den Platz und pilgerten
wieder nach Kehl zurück in eine » Biersalon . Der Arbeiter -
Gesangverein „ Hoffnung " aus Straßburg sang einige in Straß -
bürg verbotene Lieder , bis die Dunkelheit hereinbrach . Auch da
wollte der Vertreter des Bezirks einschreiten ; er telegraphirte
jedoch , wie wir aus zuverlässiger Quelle erfuhren , nach Karls -
ruhe , von dort kam die Weisung auf demselben Wege zurück,
man möge den Gesang ruhig dulden , sollte jedoch öffentlich ge¬
sprochen werden , so sollte erngefchritten werden .

Bei dem ganzen Vorgang war die Menschenmenge in heiterster
Stinimung , auch nicht das geringste kam vor .

Als ReichStags - Kandidat für den 2. badischen Wahlkreis
Villingen wurve von einer Parteikonferenz zu Donau -

eschingen der Genosse Kräuter aus Freiburg aufgestellt .

Die Sozialdemokratie in der Orts - Krankenkasse . Unter

diesem Titel veröffentlicht der Antisemit G l ö ß in D r e s d e n
in der „ Deutschen Wacht " einen Artikel , worin er mittheilt , daß
er sein Amt im Vorstande der dortigen Orts - Krankenkasse nieder -

gelegt . Als Grund dafür führt er eine Reihe von Vorgängen
in der Kassenvcrwaltung an , wonach die die Mehrheit bildenden
Vertreter der Versicherten die Kafsenverwaltung angeblich theils
ungesetzlich , theils unehrenhaft , theils im persönlichen Interesse
und theils im Interesse einiger ihrer Parteigenossen führen . Er
verlangt deshalb , daß die Arbeiter von der „direkten " Beitrags -
zahlung zu de » Kassen und von den Verwaltungsämtern aus -
geschlossen werden , da sie nach seiner Meinung dazu in keiner
Weise ausreichend befähigt sind .

Die „Sächs . Arb . - Zlg . " entgegnet darauf : Sollte Herr Glöß
nicht in der Lage sein , seine Behauptungen zu erweisen , so wird
ihm wohl der Strafrichter die geeignete Quittung ausstelle ».
Angenommen , aber nicht zugegeben , die Behauptungen über die
Verwallung der hiesigen Orts - Krankenkasse wären wahr , so
würden sie doch nur beweisen , daß einige Arbeiter sich
zur Verwaltung öffentlicher Aemter unfähig erwiesen haben ,
denn wäre die Schlußfolgerung des Herrn Glöß richtig, dann
müßte man mit demselben Rechte auch folgern können , daß die
Unternehmer dazu unfähig sind : denn daß täglich
eine Anzahl Fälle zu melden find , wo Unternehmer und über -
Haupt Angehörige der bürgerlichen Klasse ein von ihnen ver -
walletes Amt für persönliche Interessen mißbrauchen , das wird
Herr Glöß hoffentlich nicht bestreiten wollen .

AnS Mainz wird uns über den Ausfall dcr Landtags - Wahl
geschrieben : So haben wir also gesieg : , glänzend gesiegt . Seit
der letzten Landtags - Wahl hat die Zahl unserer Wähler in der
Stadt sich um 400 vermehrt . Nie sind bei früheren Landtags -
wählen solaie Stimmenzahlen vorgekommen . Der Sieg ist uns
freilich nicht vom Himmel gefallen . Er hat Arbeit gekostet , und
nie ist vor einer Landtags - Wahl so gearbeitet worden wie diesmal .
Jeder sagte sich : jetzt wird auch die Reichstags - Wahl
entschieden , die in elwa vier Wochen sein wird . Die O r g a n i -

sation ist in der Stadt und in den ländlichen Orten auss

sorgfältigste eingerichtet worden ; die Vertheilung der Flugblätter
und Stimmzettel vollzog sich glatt , überhaupt klappte alles . Am

letzten Tage vor der Wahl , am Sonntag , hatten wir noch eine

Riesenversammlung in der Stadthalle , in der die beiden Kandi -

daten Haas und Dr . David , und nach ihnen Liebknecht
unter stürmischer Begeisterung sprachen ; mittags war eine Konferenz
des Landkreises , der auch Liebknecht beiwohnte , und in

der alles für den Wahltag festgesetzt wurde . Und nachmittags
war eine Wäblerversammlung in Gonsenheim , in der David
und Liebknecht als Redner auftraten .

So groß die Freude über den Sieg ist , wir „ ruhen auf

unseren Lorbeeren " doch nicht aus — Lorbeeren sind das ge -
fährlichste Schlummerkissen . — Die Reichstagswahl muß uns

einen so durchschlagenden Sieg bringen , daß die Kraft der

Gegner auf immer gebrochen ist , und wir unsere Hauptkrast der

Eroberung neuer Wahlkreise zuwenden können .

Die Nürnberger Parteigenossen beschlossen , sich an der

Gemeinderaths - Wahl mit einer durchaus selbständigen
Liste zu betheiligen .

Aus Mülhausen i . E . berichtete der ultramontane „Frei -
burger Bote " unterm 1. Oktober : „ Der ehemalige sozialdemo «
kralische Reichstags - Kandidat D a p p l e r , den die hiesigen Ge -

nosscn im Jahre 1393 zum Präsidenten der Orts - Krankenkasse
ernannt halten , hat das Vertrauen seiner Wähler schändlich
mißbraucht . Wegen Betrugs und Urkundensälschung wurde er

gestern zu 7 Monaten Gefängniß verurtheilt . Ein netter Genosse ,
was ? Und solch einen Volksbeglücker schlagen die Obergenossen
zum Reichstags - Abgeordneten vor ? "

Zu dieser Notiz bemerkt der Offenburger „ Volksfreund " :
Aus dem letzten Satz spricht eine der berühmten Eseleien , deren
nur nichtsdenkende Schreiberseele » fähig sind . Jedenfalls wußten
die Mülhauser Arbeiter , als sie für den Mann im Jahre 1393

stimmte » , noch nicht , daß er im Jahre 1896 in die Kasse greifen
wird . Ebenso eselhaft dumm wäre es , wen » ein nichtultramon -
tanes Blatt an die Nachricht von der Nothzucht , die neulich ein

katholischer Pfaffe an einer Schülerin verübte , die Bemerkung
geknüpft hätte : Und «in solches Schwein hat der Bischof zum
Priester geweiht !

Aus der Schweiz . Genosse Wullschleger , Redakteur
des Basler „ Vorwärts " , ist zum Sekretär deS Grütli -
Vereins gewählt worden .

Auch auf der Insel Bornholm entfalte » unsere dänischen
Parteigenossen eine rege Thätigkeit . Kürzlich wurde dort eines
der in Dänemark beliebten Agitationsfeste abgehalten , dem die

stattliche Zahl von etwa 600 Personen beiwohnte . Die

Agitationsreden unserer Genossen fanden großen Beifall .

Der vierte Jahreökongreß der „ Föderation der

sozialistischen Ge » , einderäthe Frankreich ? und
der Kolonien " ,vird in C 0 >» m e n t r y tagen und am
1. November eröffnet werden . Die Föderation umfaßt alle

Richtunge » des französischen Sozialismus ohne Ausnahme . Mit
der Organisation des Kongresses ist der sozialistisch « Gemeinde -

rath von Commentry gemeinschaftlich mit dem Sekretariat der

Föderation betraut .

Todtenliste der Partei . In Königsberg i. Pr . ist
die frühere Vertrauensperson unserer dortigen Anhängerinnen ,
Frau Agnes Schilling , aus dem Leben geschieden . Die

„ Königsberger Volkstribüne " widmet der Entschlafenen einen

ehrenden Nachruf , . worin es heißt : Sie brachte vor einigen
Jahren die proletarische Frauenbewegung in Königsberg in Fluß
und leitete sie mit außerordentlichem Geschick längere Zeit . Wer

ihre wirthschaftlichen Verhältnisse kannte , wer da weiß , in welch
fürsorglicher , musterhafter Weise sie ihre Kinder erzog , wie sie
ihre Wirthschaft zusammenhielt und außerdem noch ihrem Manne
am Arbeitstische , in der Schneiderei überaus lhätig zur Seite

stand , der kann erst wahrhaft ermessen , welch ein feuriger
Enthusiasmus für die sozialistische Idee diese edle Frauenseele
durchlohte und ihr die Kraft verlieh , mit der ihr eigenen Opfer -
freudigkeit in der ersten Reihe des kämpfenden Proletariats
thätig zu fein .

Polizeiliches , Gerichtliches re .

— Ein interessanter Prozeß fand dieser Tage vor
dem Reichsgericht seine Erledigung . Der verantwortliche
Redakteur der „ Thüringer Tribüne " . Genosse
Wiertelaz i » Erfurt , ivar am 28. Januar wegen Be -

leidigung z » 100 M. Geldstrafe verurtheilt worden . Er zahlte
nicht und ließ sich erfolglos auspfänden . Um nun nicht die als

Ersatz ausgeworfene Gefängnißstrafe verbüßen zu müssen , bat er den

Geschäftsführer der „ Thüringer Tribüne " , Genossen Stegmann ,
jene Summe aus der Geschäftskasse zu entnehmen und für ihn
auszulegen . Sleamann , der hierzu befugt ivar , ließ die

Strafsumme dem Gerichte überbringen . Hierdurch sollte er sich »ach
der Ansicht der Staatsanwaltschaft ver B e g ü n st i g » „ a schuldig
gemacht haben , da er den verurtheilten Redakteur der Bestrasung
entzogen habe . Das Erfurter Landgericht sprach am 28. Juni Steg «
mann von dieserzAnklage frei , da die Bezahlung der Strafe aus der

Geschäftskasse auch für Wiertelaz einen materiellen Nachtheil

gehabt habe ( er ist am Reingewinn des Geschäfts betheiligt ) und

Stegmann weder die Absicht noch das Bewußlsein gehabt habe ,
Wiertelaz der Bestrafung zu entziehen . — Die von der Staats -

anwaltschaft gegen dieses Urtheil eingelegte Revision wurde

von der Ober - Reichsanwaltschaft nicht vertreten und vom
3. Strafsenate des Reichsgerichts heute als unbegründet ver «
w 0 r f e n.

— Genosse Steiner ans Oesterreich , der seinerzeit aus
Betreiben deS Norddeutschen Lloyd durch die Bremer Polizei
ans Bremerhaven ausgewiesen wurde , weil er sich der Seeleute
und insbesondere der Feuerleule auf den Seedampfern an -

genommen hatte , hat nunmehr auch in Antwerpen einen Aus -

weisungsbefehl erhalte », auf grund dessen er binnen acht Tagen
das belgische Staatsgebiet zu verlassen hat . Er wird nach Amerika

übersiedeln .
— Genosse Neukirch , verantwortlicher Redakteur der

Breslauer „ Volkswacht " , wird heute Mittwoch die Strafanstalt
in Wohlan verlassen , wo er zirka 7 Monate zugebracht hat . Er
ist dort in Sträslingskleidung gesteckt und mit dem

Flechten von Rohrstuhlsitzen beschäftigt worden .
— Mit einer Haussuchung » ach Manuskripten , die den

Boykott der Böllberger Mühle betreffen , machten sich in

H a l l e a. S . in der Redaktion und Druckerei des „ Volksdlatt "
sowie in der Wohnung des Redakteurs Thiele zirka ein Dutzend
Kriminalbeamte vergebliche Mühe . Die Suche war ganz und

gar ohne Erfolg .
— Der Stadtrath in Waldheim i. S . ist mit seinem

Verbot der Lassalle « Feier von der Leipziger Kreis -
hauptmannschaft desavouirt worden . Diese Oberbehörde hat das
Verbot mit der Begründung als nicht gerechtfertigt erklärt , daß
„die Veranstaltung einer Feier seitens der sozialdemokratischen
Partei nicht blos »»> der von letzterer verfolgten Ziele willen

zu beanstanden , im vorliegenden Falle aber ein ausreichender
Anlaß zu der Annahme , daß die fragliche Feier gerade eine der
in § 3 des angezogenen Gesetzes näher bezeichneten Handlungen
bezweckt habe , nicht gegeben ist . Die Leser werden sich noch
erinnern , daß der Sladtrath in Waldheim durch Herr »
Dr . Hübschmann ein „wissenschaftlich " begründetes Verbot der
Lasfalleseier erließ , worin Herr Dr . Hübschmann mit seiner
Kenntniß der Schriften Lassalles und der Ziele der Sozial -
demokratie brilliirte , und lediglich darauf die Annahme ausbaute .
daß das geplante Fest gegen die Gesetze und guten Sitten ver -
stoßen werde .

— Genosse Stücklen , der Redakteur der „ Oberfränkischen
Volkszeitung " in Hof , hat am 3. Oktober das Gefängniß in Am -

berg nach mehr als achtmonatiger Gefangenschaft verlassen . Sei »

Verbreche » bestand darin , daß er in dem von ihm geleiteten



Statt zwei Artikel der fränkischen TageSpost " abgedruckt hat .
von denen der eine in Nürnberg überhaupt nicht ver -
folgt wurde , während der gegen den anderen Artikel dort an -
gestrengte Prozeß mit Freisprechung endete . Wegen derselben
beiden Artikel wurde aber Stücklen vom Geschworenengericht in
Bayreuth für „ schuldig " befunden .

Achtung » Ardeiter Berlins ! Wir bitten , die für die
ausgesperrten städtischen Gasarbeiter bewilligten
resp . gesammelten Gelder sofort an das Gewerkschaftsbureau
lAdresse : R. Millarg , Annenstr . 16 ) abführen zu wollen . Das
Streikkomitee .

An die Bilderrahmenmacher Berlins ! Wir machen
nochmals auf die in der öffentlichen Versammlung vom 4. Oktober
gefaßten Beschlüsse aufmerksam , wonach in den Werkstätten , wo
nicht wenigstens die neunstündige Arbeitszeit und der Minimal -
lohn von 25 . S0 M. bewilligt ist . die Arbeit von Montag ,
den S . Oktober ab zu ruhen hat . Gleichfalls wurde
beschlossen , daß der Zuzug von folgenden Werkstätten , wo unsere
so minimalen Forderungen nicht bewilligt stnd , fernzuhalten ist :
Rosenow , Schmidstraße ; Mannlich , Greifswalderstraße ; Königs -
berger , Gr . Frankfurterstraße ; Wahl u. Sohn , Bebrenstraße ;
Kristan , Kottbuser Ufer , und Schneider . Blumenstraße . Die Firma
W e h n e r hat nachträglich die Akkordarbeit abgeschafft und die
Lohnforderung sowie die verlangte Arbeitszeit bewilligt .
Ferner machen wir die Kollegen , welche zu den neuen Bedingungen
arbeiten , nochmals auf den Beschluß der Versammlung aufmerk -
sam , wonach sie wöchentlich 1 M. an den Streikfonds abzuliefern
habe » . Diese Beiträge werden von der Streikkommifsion täglich
abends von 6 Uhr an bei Stramm , Nitterstr . 123 , entgegen -

Senommen. Nachträgliche Bewilligungen sowie Zurückziehungen
nd unverzüglich der Streikkommission zu melden .

Die Streikkommission
der Bilderrahmenmacher Berlins .

Achtung , Gürtler und Drücker ! Die Firma S ch r a m a r
in Rixdorf , Richardstr . 116 , hat ihr Versprechen betreffs der
Sstündigen Arbeitszeit zurückgenommen , nachdem die dort be -
schäftigten Kollegen es ablehnten , zu Akkordpreisen zu arbeiten .
die nach dem eben beendeten Kampfe mehr eine Beleidigung
als ein Zngeständniß waren . Zuzug ist fernzuhalten . Die
Berliner Ortsverwaltfung des deutschen Metall -
arbeiter - Berbandes .

Polizei , Militär und Arbeiterbewegung . Ans Kassel
theilt das „ Volksblatt für Hessen " mit : Unsere hiesige Polizei
scheint es sich noch immer zur Pflicht zu machen , den hiesigen Gewerk -
s ch a f t e n das Abhalten von Versammlungen zu erschweren . Am
Sonnabend und Sonntag sollte bei Gastwirth Wagner ,
Oberste Gasse , Metallarbeiter - Versammlung stattfinden . Inserate
in unserer Donnerstags - Nummer gaben die Tagesordnung be-
kannt , durch diese Inserate ist dann die Polizei jedenfalls auf
die Versammlungen aufmerksam gemacht worden , denn
am Donnerstag wurde der Herr Wagner auf die Polizei
beordert , wo ihm in längerer Rede auseinandergesetzt
wurde , wie roth die hiesigen Sozialdemokraten wären . Zum
Schluß der Rede wurde Herrn Wagner bekannt gegeben , wenn
er den Metallarbeitern sein Lokal weiter zur Verfügung stelle ,
würde er am Montag den Militär - Boykott bekommen . Diese
Bekanntgabe hat denn auch bei dem Wirthe die richtige Wirkung
nicht verfehlt , denn die Metallarbeiter konnten am Sonnabend
sowie am Sonntag ihre Versammlungen nicht abhalten .

Polizei und Militär sind doch dazu da , die Aufrecht -
erhaltung der Gesetze zu unterstützen . Das Gesetz , und
zwar die Gewerbe - Ordnung , spricht aber den Arbeitern das
Recht der Koalition zu und sagt ausdrücklich , daß alle diesem
entgegenstehenden Verbote und Strasbestimmungen aufgehoben
sind . Daß damit das Verhalten der Polizei - und der Militär -
behSrde nicht vereinbar ist , scheint uns wenigstens nicht zweisel -
hast zu sein .

Zur Boykottfrage haben die Gewerkschaftskartelle von
Ha ni bürg , Altona und Wandsbek folgende Verein -
barung getroffen : „ Die Kartellkommissionen von Hamburg ,
Altona und Wandsbek verpflichten sich , Boykotts in den Kartell -
Versammlungen nur dann in Vorschlag zu bringen , wenn die in
Frage kommende KarteUkommission in gemeinschaftlicher Sitzung
ihre Zustimmung ertheilt . "

Bon den Buchbindern Hamburgs arbeiten bis jetzt rund
3S0 zu den neuen Bedingungen ; dabei sind jedoch die Geschäfte
eingerechnet , die die geforderten Slrbeitsbedingungen oder noch
bessere schon früher eingeführt hatten , wie z. B. die Verlags -
austalt und Buchdruckerei von Auer u. Komp . , wo die Arbeits -
zeit 8 Stunden beträgt . Die Innung hat sich über die Forde -
rungen der Gehilfen noch nicht schlüssig gemacht . Bei einem
etwaigen Streik kommen zirka 1606 Arbeiter und Arbeiterinnen
in betracht .

Zum Gpinnerstreik in Köln berichtet die „ Rheinische
Zeitung " u. a. : Die Verhandlungen des E i n i g u n g s a m l s
waren für die Streikenden von keinem wesentlichen Erfolg . Der
Direktor der Kölnischen Spinnerei erklärte sich zur Aenderuug
der Akkordtarife nicht bereit , den Ansetzern will er 65 pCt . ,
anstatt 60 pCt . früher , geben , außerdem den ihnen zustehenden
Lohn , das Wiegeverhältniß soll geändert , namentlich deutsches
Gewicht eingeführt werden , außerdem die Kontrolle der Arbeiter
gestattet sein . Die Familie Kaulhausen gedenkt der Direktor
nicht wieder einzustellen . Die Arbeitervertreter erklärten , nur
mit Einstellung der Familie Kaulhausen die Arbeit aufnehmen
zu wollen . Das Einigungsamt faßte den Beschluß , den beiden
Parteien eine Einigung auf der Basis anzuempfehlen , daß
Frühstücks - und Vesperpausen von je »/ « Stunde eingeführt
werden , bei sonst 11 stündiger Arbeitszeit , daß weiter der ältere
Kaulhausen wieder einzustellen ist .

Am Sonntag beschloß eine von 606 Personen besuchte
Spinner - Versammlung , die in Sülz tagte , auf der Grundlage
der Beschlüsse des Einigungsamtes mit der Direktion einen Aus -
gleich zu versuchen , bis zum Eintreffen der Antwort aber im
Streik auszuhalten .

In München ist der Streik in der O p p a ch e r ' s ch e n
Kunst an st alt als gescheitert zu betrachten . Die Stein -
d rucker haben schon am Donnerstag die Arbeit bedingungslos
wieder aufgenommen , worauf auch einige Buchbinder die Flinte
inS Korn warfen und die Fortführung des Lohnkampfes un -
möglich machten . Maßregelungen stehen bevor .

Die Küfer Stuttgarts haben den Meistern folgende
Forderungen unterbreiter : reine lOstündige Arbeitszeit resp .
12 Stunden mit Pause , Beseitigung der Ueberzeitarbeit eventuell

33>/ » pCt . Lohnaufschlag , für Sonntagsarbeit 56 pCt . . 20 M.
Mindestlohn , wöchentliche Lohnauszahlung und zwar Freitags ,
sowie freies Koalitionsrecht .

Ans Wie » wird unterm 6. Oktober telegraphirt : Die Maß -
regel der Entlassung derjenigen streikenden Arbeiter der Staats -

bahn - Gesellschaft . die heute die Arbeit nicht aufgenommen
haben , hat keine Entscheidung im Streik herbeigeführt . Der
Streik dauert ungeschwächt fort und gewinnt größere Aus -

dehnung .
Das Lohnkomitee der Streikenden in Wien und Prag hat

auf die gestern im „ Vorwärts " mitgetheilte Bekanntmachung des

Werkstättenchefs eine Erwiderung veröffentlicht , worin die Punkte 1

bis 3 und 5 der Bekanntmachung mit Befriedigung akzeptirt
iverden . Betreffs des 4. Punktes wird nähere Präzisirung ge -
wünscht in der Weise , daß die Direktion erklären solle ,
sie werde eventuell durch einen Beauftragten im Einvernehmen
mit dem zu wählenden Fabrikausschuß innerhalb dreier Monate

die Regelung der Akkordpreise durchführen . Bezüglich der Tag -
löhne wird die Direktion ersucht , dahin zu entscheiden , daß Tag -
löhne von weniger als 1 fl. 60 kr. um IS pCt . , Taglöhne von
mehr als 1 fl . 60 kr. um 10 pCt . erhöht werden . Sollte die
Direktion diese Propositionen genehmigen , so werde die sofortige
Aufnahme der Arbeit sowohl in Wien als auch in Prag - Äubna
erfolgen . Das Lohnkomilee vertraut , daß die mündlich gegebene
Zusage , aus Anlaß des Streiks werde keine Maßregelung ein -
zelner erfolgen , loyal erfüllt werde . Zum Schluß der Erwide -
rung heißt es : Da die Differenzen nur mehr wenige Punkte
betreffen und angesichts der gewiß bescheidenen Fassung der
Wünsche der Arbeiter giebt sich daS gefertigte Lohnkomitee der
sicheren Erwartung hin , ein Entgegenkommen zu finden , um den
Konflikt zu beenden .

Im Bergrevier Brüx - Dux ist die Einfahrt auf den
Schächten größlentheils wieder normal .

Der Kohlengräber - AuSstand von Sainte - Florine ist
als gescheitert zu betrachten . Die Grubenverwaltung hat
ihre Drohung ausgeführt und die widerspenstigen Arbeiter ent -
lassen . Die übrigen haben die Arbeit wieder aufgenommen .

AuS Brüssel wird telegraphirt : Der Gemeinderath lehnte
mit großer Mehrheit den Antrag eines sozialdemokratischen Mit -
gliedes ab , den streikenden Tischlern einen Kredit von
S000 Fr . zu bewilligen .

Der Streik der Delegraphenbeamten der Kanadischen
Pacific - Eisenbahn ist zu Ende . Die Streikenden nehmen auf
der ganzen Strecke die Arbeit wieder auf . Ueber das Resultat
des Streiks schweigt sich der Telegraph aus .

Soziales .
AuS dem Ruhrgebiet wird uns geschrieben : Recht wackere

Helfer in der Knechtung der Bergleute hat das Kapital auch
an der ultramontanen Presse und Partei , denn un -
ausgesetzt wird von dieser Seite die Zwietracht unter den
Arbeitern geschürt . Seit 1878 schon bemüht sich die ultramon¬
tane Presse und Partei des Ruhrgebiets , das Theilen der
Knappen in „ Christen " und „ Unchristen " zu besorgen , damit das
Kapital desto besser herrsche » kann . Sobald 1839 und 1390 sich
die Bergleute einig waren , kamen die Fusangel und Konsorte »
hinzu und wollten die „christlichen " Schafe von den sozial -
demokratischen Böcken sondern . Drei Gegenverbände wurden
errichtet , alle gingen sie zu Grunde . Die letzte Gründung der
Frommen im Lande , der „christliche Gewerkverein " , existirt zwar
heute noch , steht aber schon seit seiner Geburt auf dem Aussterbe -
Etat . Aber genug hat er geleistet im Interesse des K a p i t a l s.
Die immerwährende religiöse und politische Verhetzung der Berg -
leute läßt die Organisation derselben gar nicht zur Ausbildung
kommen . Heute wieder , anläßlich der bevorstehenden Wahlen zu
den Berggewerbegerichten , ist die ultramontane Partei
durch ihre Presse und den Strohmann B r u st aus Altcuessen
wacker daran , die religiöse Hetze zu betreiben . Nur das Kapital
kann davon Nutzen haben , darum hat auch das Gruben organ ,
die „ R h. - W. Zeitung

" den „christlichen Gewerkverein " , be -
sonders aber den „ besonnenen Bergmann Brust " ganz in ihr Herz
geschlossen ! Viel Erfolg wird in diesem Falle die Hetze der
frommen Klique freilich nicht haben , schon der jämmerlich
schwache Besuch der von Klerus und Kapital protegirten Ver -
sammlungen des „christlichen Gewerkvereins " zeigt , daß die Be -
drückung der Arbeit durch das Unternehmerthum den Boden
für „christliche Bestrebungen " nicht gut düngt . Und bei
den nächsten ReichstagSwahlen wird den ultra -
montanen Kapitalsfreunden die Quittupg »och derber
ausgestellt werden . Sonderbar : Im R u h r g e b i e t , wo die

Bergleute selbständig genug sind , um ohneHilfe des
Klerus ihre Rechte zu wahren , da wirft sich der Pastor und
Vikar zum „ Arbeiterführer " auf . In Oberschlesien da -
gegen , wo die Verhältnisse der Bergleute weit jämmerlicher
sind als an der Ruhr , da findet sich kein Ober -
dörffer , kein Hitze , kein Weber , der die Arbeiter

zum Kamps « gegen das Kapital organ isirt .
Aber wo denken wir hin ! In Oberfchlesien ist ja auch das

Kapital recht fromm katholisch , und die Klerisei
wird doch nicht gegen die „besten Söhne der Kirche " wüthen .
Das geht nicht . — Dieweil verkommt das oberschlesische Volk in
Elend und Jammer !

Kapital und Arbeit . Die Flensburger Schiffs -
bau - Gesellschaft hielt am Mittwoch ihre 23 . ordentliche
Generalversammlung ab . Während man den Arbeitern die

geringfügige Lohnerhöhung verweigert , konnten die Herren
Aktionäre für ihre mühevolle Arbeit des Kouponabschneidens
10 pCt . Dividende in die Tasche stecken . In dem Geschäfts -

bericht wird zugestanden , daß der Ausstand nicht ohne nach -
theilige Folgen für das nächste Geschäftsjahr bleiben wird .

Das Kaiserliche Postamt > in Leipzig theilte der „Leipz .
Volkszeitung " auf die in derselben veröffentlicht gewesene , von
uns in Nr . 228 wiedergegebene Notiz mit , daß die Entfernung
des Gaskochapparates aus der P a ck k a m m e r des genannten
Postamts lediglich wegen der Feuergesähclichkeit erfolgt ist und
daß der Apparat durch anderweile geeignete Einrichtungen ersetzt
wird . Die Angabe der „Leipziger Volkszeitung " , von
den in der Nacht dienstthuenden Beamten sei immer einer
15 Stunden hintereinander an die Dienststelle ge -
banden , wird dagegen vom Postamt l mit Stillschweigen
übergangen . Uud doch wäre eine Aufklärung hierüber viel

nöthiger gewesen als hinsichtlich des Gaskochapparates !

Das badische Ministerium deS Innern hat , wie die

�Franks. Ztg . " mittheilt , die Bezirksämter angewiesen , den

Mißständen im Kellnerinnen gewerbe mit aller

Strenge des Gesetzes entgegenzutreten . Vor allem soll darauf
gesehen werde » , daß die Kellnerinnen nicht selbst für ihre
Wohnungen aufzukommen haben , wobei zu erwägen sei , ob

nicht gegen Wirthe , die den Kellnerinneu keine Wohnung
gewähren , sofern hierdurch einem unzüchtigen Verkehr Vorschub
geleistet werde , je nach Umständen das Versahren aus Konzessions -
entziehung wegen Förderung der Unzucht eingeleitet werden

solle , sobald sie den ihnen zur Abstellung der Mißstände
zu machenden Auflagen keine Folge leisten . Dann verlangt die

Regierung für das Hilfspersonal ausreichende Schlafräume , die
den im Interesse der Sittlichkeit und der öffentlichen Gesundheit
zu stellenden polizeilichen Anforderungen entsprechen müffen .
Weiter sollen sich die Bezirksämter darüber vergewissern ,
ob die als Kellnerinnen beschäftigten minderjährigen Per -
sonen sich im Besitz des vorgeschriebenen Arbeitsbuches be -

finden ; dadurch soll verhindert werde » , daß solche Mädchen
gegen den Willen ihrer Eltern oder Fürsorger sich diesem Berufe
zuwenden . Endlich sollen die Stellenvermittlungs - Geschäfte
sorgfältig überwacht werden . Gegen Gebührenüberforderungcn
foll unnachsichtlich strafend eingeschritten und wo der That -
bestand des Betrugs oder Kuppelei vorliegt , das Einschreiten der

Staatsanwaltschaft veranlaßt werden . Auch können nach der

ministeriellen Verfügung je nach Bedürfniß ortspolizeiliche Vor -

schristen erlassen werden , die es dem Bezirksamte ermög -
lichen , über die von den Stellenvermittlern beherbergten
Personen eine Kontrolle zu führen und die im Interesse der

öffentlichen Gesundheit und Sittlichkeit erforderlichen Anordnungen
zu treffen .

Das wichtigste , nämlich vorzusorgen , daß die Kellnerinnen
eine ausreichende Vergütung ' für ihre Arbeitsleistung
vom Wirth bekommen , vermissen wir in dieser Zusammenstellung
der Anforderungen , die die Regierung an die Wirthe stellt . Auch
in Baden wird es Kellnerinnen geben , die vom Wirth so schlecht
oder gar nicht bezahlt werden , daß sie aus den bekannten unsoliden
Nebenerwerb angewiesen sind .

Für die Arbeiten der Pariser Wekt - AuSstel »
lu n g hat der französische Handelsmini st er
im Interesse der beschäftigten Arbeiter eine Reihe von Maß -
nahmen getroffen . Die Submissionsunternehmer dürfen
ohne Bewilligung der Administratoren ihrerseits keine Arbeiten
in Submission vergeben . Die Zwischenmeisterschaft ist verboten .
Den Arbeitern ist ein wöchentlicher Ruhetag gesichert . Im
Falle der unregelmäßigen Lohnauszahlung kann die Administra -
tion von sich aus die Arbeiter zu Lasten der Unter -
nehmer bezahlen . Die Unternehmer sind verpflichtet , alle
nothwendigen Sicherheits - und Gesundheits - Vorkehrungen zu
treffen . Die Administration übernimmt die Organisation der
ärztlichen Pflege für die verunglückten Arbeiter , denen zugleich
Krankengelder ausgezahlt werden . Die Kosten werden gedeckt
durch einen Abzug von 1 pCt . des Betrages der Arbeiten und
der Materialien . Falls dieser Fonds nicht genügen sollte ,
hat der Staat für das Defizit aufzukommen . Die Haft -
Pflicht der Unternehmer für die Unfälle bleibt jedoch dadurch
unberührt . Außerdem sollen bei der Vergebung der Arbeiten
Arbeitergenossenschaften bevorzugt werden . Für
Arbeiten im Betrage von nicht über 20 000 Fr . werden sie ohne
Konkurrenzausschrciben zugelassen . Sonst erhalten sie bei

gleichen Submissionsbedingungen den Vorzug vor den Unter -
nehmern und brauchen keine Kaution zu stellen , falls der Werth
der Arbeiten nicht V0 000 Fr . übersteigt .

Von einem Maximalarbeitstag und einem Minimallohn ist
in den Schutzbestimmungen leider keine Rede . Auch diese Zu «
geständnisse sind übrigens auf die noch unter dem Ministerium
Bourgeois verhandelte sozialistische Interpellation zurückzuführen .
Unsere Genossen hatten damals den Achtstundentag und den
Lohntarif der Stadt Paris für die Wellausstellungs - Arbeiten
verlangt .

Schließlich sei hervorgehoben , daß die Regierung sich vor -
behält , das Maximum der zu beschäftigenden aus -
ländischen Arbeiter festzusetzen . Ein Grund mehr s ü r
die deutschen Arbeiter , sich nicht in der Hoff -
nung auf die Weltausstellung nach Paris an -
locken zu lassen .

Ueber den Stand des Pariser Arbeitsmarktes bringt
das Septemberheft des Bulletins des französischen Arbeitsamtes

folgende Angaben : Die Bau brau che ist mit Ende des
Sommers im allgemeinen in einen Stillstand eingetreten . Eine

lebhaftere Thätigkeit als in der gleichen Periode des

vorigen Jahres wird nur bei den Bodenparquetlegern
beobachtet . Die öffentlichen Arbeiten , an denen
ein Arbeitspersonal von 80000 Mann interessirt ist , weisen
gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres eine geringere
Thätigkeit auf . Die Zahl der Unternehmer hat abgenommen
auch infolge der Verminderung der Zahl der privaten Neubauten .
Das Angebot von Arbeit übersteigt demgemäß die Nachfrage .
Die Arbeiten der Pariser Weltausstellung haben ja noch nicht
begonnen . Auch im benachbarten Departement Seine et Oife
erfährt die Baubranche einen Stillstand und macht
sich die Arbeitslosigkeit geltend . In der H o l z b r a n ch e
wird eine Besserung nur für die Wagenmaler konstatirt .
in der M e t a l l b r a n ch e — die im allgemeinen in

ganz Frankreich sich in aufsteigender Konjunktur befindet — für
die Berfertiger von Präzisionswerkzeugen und die Bronze -
Arbeiter , dagegen eine Verschlechterung für die Metallofen - uud

Waagenmacher . In der Bäckerei herrscht , wie immer , Ueber -

fluß an Arbeitern . Die Leder - Handschuhmacheret
machte den ganzen Sommer hindurch sehr schlechte Geschäfte
infolge der in Mode gekommenen Zwirn - Handschuhe , so daß mehrere

firmen
die Hälfte ihres Personals entlassen haben . Die Buch - ,

leider - und Hutbranchen befinden sich am Ende der
tobten Saison .

Angesichts der gewaltigen Anziehungskraft , die Paris auf
die Arbeitslosen von ganz Frankreich ausübt , muß auch der
Stand des Arbeitsmarkles im ganzen Lande gekennzeichnet
werden . Schon für den Monat Juli wurde die Geschäftslage
als ungünstig ausgegeben , seitdem konstatirt das Arbeits -
amt eine weitere Verlangsamung deS Geschäftsganges .
Aus grund der bis zum 15. August eingelaufenen
Mittheilungen seitens 430 Arbeiter - und Angestellten -
Gewerkschaften mit einer Mitgliederzahl von 115 000 Mann

ergiebt sich eine durchschnittliche Arbeitslosen zahl von über
6 pCt . , darunter 1 pCt . bei den Zimmerlenten , 7 pCt . bei den

Tischlern , 7 pCt . bei den Wagnern . 3 pCt . bei den Steinmetzen ,
l3pCl . bei den Malern und Gypsern , 2 0 pCt . bei den

Maurern , 8pCt . bei den Eisen - und Kupfergießern , SpCt .
bei den Metallarbeitern . 3 pCt . bei den Konstruktious -
Mechanikern u. f. f. Daß die Arbeitslosigkeit in der Baubranche
seit August zugenommen haben muß , ist selbstverständlich .

Ein weiteres Zeichen der gedrückte » Geschäftslage in Frank -
reich ist der außerordentlich geringe Umfang der Streik -

beweg » ng im August . An den 24 Streiks dieses Monats
betheiligten sich blos 1700 —1800 Arbeiter . Die für 21 Streiks

genau bekannte Zahl der Theilnehmer beträgt 1633 , während
man im August der Jahre 1893 , 1894 und 1895 — 4526 , 3510 ,
2325 Streikende zählte . In Paris brach während des Monats

August kein einziger Streik aus .

Depefäzen und letzte Machvrchken .
Frankfurt a . M. , 6. Oktober . ( H. B. ) Der „ Frankfurter

Zeitung " wird aus Paris telegraphirt : Als das Zarenpaar um
2 Uhr sich »ach der russischen Kirche begab , wiederholten sich die

enthusiastischen Szenen von Morgens . In den Straßen um die

Kirche durchbrach die Menge das Polizeispalier , wobei einige
Schutzleute verwundet wurdm .

Frankfurt a . M. , 6. Oktober . ( B. H. ) Au ? Stuttgart
meldet die „ Franks . Ztg . " : Das Schwurgericht in Tübingen ver -
urtheilte den Bahnwärter Peachim aus Oberthalheim , der seiner
Mutter den Hals abgeschnitten hatte , wegen Mordes zum Tode .

Thor « , 6. Oktober . ( W. T. B. ) Das hiesige Schwurgericht
verhandelte gestern und heule zum dritten Male in der Dlugi -
moster Mordangelegenheit gegen den Stellmacher Kopistecki .
Die Schuldfrage wurde verneint uud Kopistecki frei -
gesprochen . Derselbe war im Jahre 1893 zu lebenslänglichem
Zuchthause verurtheilt worden , da er gemeinsam mit dem
1894 Hingerichteten Käthner Malinowski der 1892 erfolgten Er -
mordung des Baron Goltz und des Hilfsjägers Kath schuldig de »
funden worden war . Nachdem Malinowski vor der Hinrichtung
Kopistecki als unschuldig bezeichnet hatle , war 1896 im Wieder -
ausnahmeverfahren gegen letzteren verhandelt worden ; die Ge -
schworenen hatten nun abermals das Schuldig ausgesprochen ,
der Gerichtshof aber einen Rechisirrthum zu Ungunsten des An -
geklagten angenommen und die Angelegenheit an das jetzige
Schwurgericht verwiesen .

Wien , 6. Oktober . ( B. H. ) Infolge Explosion eines
Petroleumgefäßes ist auf dem Bahnhofe zu Smichow die
Maschine eines Rangirzngcs in Brand gerathen . Der Maschinist
und der Heizer stürzten von der Maschine herab ; der Zug
fuhr führerlos davon . Ein unabsetzbares Unglück wurde
durch die Geistesgegenwart des Maschinisten verhütet ,
indem derselbe unter eigener Lebensgefahr wieder auf die Maschine
sprang , das Ventil schloß und so den Zug zum Stehen brachte .

Trieft , 0. Oktober . ( B. H. ) Sämmtliche Triester Blätter
sind wegen ihrer Haltung in der makedonifchen Frage in der
Türkei verboten worden .

London , 6. Oktober . ( B. H. ) Die Gerüchte von dem
Attentat auf den Eisenbahnzug des Zaren sind völlig unbegründet .
Die ganze Meldung ist lediglich daraus zurückzuführen , daß durch
einen ungeheuren Sturm eine Distanzstange umgeworfen wurde .
welche auf die Schienen fiel .
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1. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner VolMatt .
M. 335 . Mittwoch , den OKtoder 1896 . 13 . Jahrg .

Ltnketmr neuesten Vuvs .
September .

l . Gera . Der Maurer Jahn aus Kuba wegen Beleidigung
und Verstoßes gegen § 153 der Gewerbe - Ordnung 10 Tage
Gefängniß .

S. Berlin . In der Remstonsinstanz die Genossen Tr autsch .
S ch e l l e r und Schulze wegen unerlaubten Kollektirens

je 5 M. Geldstrafe .
„ Erfurt . Genosse Coors wegen VerÜbung groben Unfugs

50 M. Geldstrafe .
4. Nürnberg . Wegen Beleidigung eines Tischlermeisters

Genosse Gärtner 3 Monate Gefängniß .

„ Mainz . Ein Genosse aus Weisenau wegen Berübung
groben Unfugs 12 M Geldstrafe .

5. Gotha . Gleichfalls wegen Berübung groben Unfug ? zwei
Genosfeu 30 bezw . 20 M. Geldstrafe .

7. Leipzig . Wegen Gotteslästerung der Steinmetz D e h n e r
aus Pirna 3 Monate Gefängniß .

S. Halle . Genosse Mannigel wegen VerÜbung groben
Unfugs 6 Wochen Haft .

„ Leipzig . Einen Monat Gefängniß Genosse G a s ch

wegen Beleidigung des Vorsitzenden des Buchdrucker - Ver -
bandes .

11.

12.

14.

15.

16.

17.

19.

21 .

22 .

23 .

24 .

Berlin . In der Berufungsinstanz die Genossen Werner
und K i tz i n g je 50 M. und die Genossen Ewald ,
Gruschke , Knüpser , Jakob , Silberschmidt
und Kleiner ! je 30 M. Geldstrafe wegen Adhaltens
einer nicht angemeldeten Versammlung .
Breslau . Wegen Vergehens gegen 8 153 der Gewerbe -

Ordiiiiug Genosse Gehrhardt 2 Wochen und Genosse
Bömelburg - Hamburg 4 Wochen Gefängniß .
Adorf . Genosse Haselbauer 50 M. Geld - und der
Arbeiter H a a s e 6 Wochen Gesängnißstrafe wegen Be -

leidigung des Bürgermeisters .
Stettin . 70 M. Gelostrafe Genosse Henning wegen
Berübung groben Unfugs .
Hamburg . Wegen Beleidigung deS Grafen Walderfee
Genosse Stenzel 300 M. Geldstrafe .
Halle . Genosse M a n n i g e l 3 Monate Gefängniß .
Leipzig . In der Revisionsinstanz Genosse W i t t r i s ch
aus Dresden 3 Monate Gefängniß wegen Beleidigung des

sächsischen Ministeriums .
Dessau . Wegen Beleidigung des Gewerbe - Inspektors
und der anhallinischen Regierung Genosse Gehre 14 Tage
Gefängniß .
Breslau . 20 Mark Geldstrafe Genosse Gehrhardt
wegen Beleidigung eines Offiziers . Der Antrag lautete

auf 600 Mark .

Erfurt . Genosse Coors wegen VerÜbung groben Unfugs
50 Mark Geldstrafe .
Breslau . In der Berufungsinstanz wegen deS gleichen
Vergehens wie vorstehend , Genosse Gehrhardt 50 M.

Geldstrafe .
Halle . Wegen Beleidigung der Staatsanwaltschaft , Ge -

nosse Mannigel 20 M. Geldstrafe .
Halle . In der Berufungsinstanz Genosse Lehmann
und Tischlermeister Gröber je einen Monat Gefängniß
wegen Beleidigung eines Rechtsanwalts .
Breslau . In gleicher Instanz Genosse Kühnel wegen
unerlaubten Kollektirens 20 M. Geldstrafe .
Leipzig . Der Schmied Kusche aus Striegau und der
Reisende B ä m m a n n aus Seisersdorf je 15 M. Geld¬

strafe wegen Berübung groben Unfugs .
Leipzig . In der Revisionsinstanz die Genossen Voigt
N o t t r o d t aus Arnstadt wegen Vergehens gegen § 112
des Str . - G. - B. vier bezw . sechs Monate Gefängniß .
Halle . Wegen Berübung groben Unfugs Genosse
M a n n i g e l sechs Wochen Haft .
Cassel . Genosse Taube wegen Beleidigung des Direktors
der Großalmero der Thonwerke 40 M. Geldstrafe .

Ludwigshafen . 50 M. Geldstrafe Genosse ZielowSki

wegen Beleidigung eines Fabrikanten .
Rudolstadt . In der Berusungsinstanz Genosse Blumen -

stein aus Pößneck wegen VerÜbung groben UnfugS 10 M.

Geldstrafe .
Zicleuzig . Wegen Beleidigung eines Schuhmachermeisters
Genosse Schöpflin in Frankfurt a. O. 10 M. Geld¬

strafe .
Saalfeld . Genosse Türke wegen Beleidigung eines

Fabrikanten 10 M. , und Genosse Wagemann wegen
Beleidigung eines Bürgermeisters 40 M. Geldstrafe .
Letzterer noch wegen Majestätsbeleidigung zwei Monate

Gefängniß .
Berlin . Wegen Richterbeleidigung Genosse P i e ch o k i

sechs Wochen Gefängniß .
Leipzig . In der RevisionSinstan , wegen deS gleichen
Vergehens wie vorstehend Genosse K ü n z e l in Faltenstein
1 Monat Gefängniß .
Leipzig . In gleicher Instanz die Genossen Thiel und

Kaufmann je 500 M. , und Genosse Weniger .
sämmtlich aus Harburg , 100 M. Geldstrafe wegen Verrufs -
erklärung und Beleidigung eineS Wirths .

Hamburg . Wegen Uebertrelung deS Hamburger Preß -
zesetzes ein Metallschleifer und ein Gelbgießer l « 1 Tag

25 .

26.

23 .

30 . Halle . Zwei Monate Gefängniß Genosse Weiß mann

wegen Beleidigung des Bergwertbesitzers Leuschner .
Jnsgefammt wurden erkannt auf 2297 M. Geld - und drei

Jahre , einen Monat , drei Wochen und sünf Tage Gefängniß -
strafe .

Haniburg - Eimsbüttel , den 6. Oktober 1896 .
Der geschäftssührende Ausschuß .

UoKales .

Für die Winter - AuSgabe deS Arbeiter - Verkehrs -
Almauachs werden wiederum die Vorstände aller Gewerkschaften .

politischen und sonstigen Vereine , sowie die Kassen von Berlin

und Unigegend aufgefordert , Angaben über Namen . Zweck und

Mitgliederzahl des Vereins , sowie die genauen Adressen der Vor -

sitzenden . Kassirer . Arbeitsnachweise und Versammlungslokale ic .

( vergl . Inserat vom 27 . v. Mts . ) umgehend an den Heraus -

gcber Hans Baake , Berlin 8. . City - Passage , einzusenden .
Bei der großen Verbreitung des Buches und der Wichtigkeil

solcher umfassenden Zusammenstellung aller Berliner Organi -

sationen ist eine recht genaue und schnelle Miltheilung der be -

treffenden Notizen sehr wünschcuswerth .

Die Buchhandlung Hans Baake ersucht uns , mitzutheilen .

daß der Gründer der Zeitschrist „ Neuland " nicht Theilhaber ihres

Geschäftes war , sondern lediglich a » der Herausgabe des

„Sozialistischen Akademikers " geschäftlich interessirt war .

Zur Seßhaftmachung des Gesindes ihr Scherflein bei -

zutragen hat sich die Tel low « Kreissparkasse zur Aufgabe ge -

macht . Unter dieser „ Seßhaftmachung " ist nicht etwa zu ver -

stehen , daß die Sparkasse dem Gesinde behilflich sein will , selb -

ständig zu werden und sich in einem Orte des Kreises „ ansässig "
zu machen , bewahre ! Das Bestreben der Kreissparkasse geht
vielmehr dahin , das Gesinde zu veraulassen , dauernd im Dienste
bei den Dienstherrschaften zu bleiben , die letzteren somit vor all -
zuhäustgem Wechsel des Gesindes zu bewahren . Daß es erst
künstlicher Mittel bedarf , um das Gesinde zu veranlassen , im
Dienste auszuhalten , spricht gerade nicht für die Vortrefflichkeil
der Dienstboten - Verhältnisse im Teltower Kreise . Und ob nun
gar das von der Kreissparkasse in Anwendung gebrachte Mittel
zum Zwecke besonders Erfolg versprechend ist , kann ohne
weiteres stark bezweifelt werden . Das Mittel besteht nämlich
darin , daß Sparprämien ausgesetzt sind . Drei Prozent
des jährlichen Reingewinnes der Sparkasse werden für
besagte Prämien verwendet und den Sparern je nach
der Höhe der Spareinlagen zu diesen zugeschrieben . Die
Sparer müssen natürlich Angehörige des Gesindestandes fein .
Ob solche aber überhaupt in der Lage sind , von ihrem Gesinde -
lohne etwas zu sparen , das ist eine Voraussetzung , welche erst
noch der Bestätigung bedarf . Sollten aber wirklich derartige
Fälle vorkommen , so dürfte » sich die Spareinlagen doch nur in
sehr bescheidenen Grenzen halten und infolge dessen auch die
Sparprämien sehr dürftig ausfallen . Und die verlockende Aus -
ficht auf eine solche kleine Sparprämie soll die Sparer ver -
anlassen , jahrelang bei einer Dienstherrschaft auszuhalten ! Denn
nur solche Gesindesparer haben überhaupt Anspruch auf Spar -
Prämien , welche sünf Jahre uiiunterbrochen bei der gegenwärtigen
Dienstherrschaft im Dienst stehen ! Zum Nachweise dessen bedarf
es zum Ueberflusse noch einer amtlichen Bescheinigung ! Der
Kreisausschuß fordert jetzt die berechtigten Bewerber zur Geltend -
machung ihrer Ansprüche auf . Od sich wohl viele melden werden ?
Und mit solchen Mitteln glaubt man , das Gesinde „ seßhaft "
machen zu können !

„ Das Jahr war gut , braun Bier war gerathen, "
singen die Berliner Brauereidirektoren ini einstimmige » Chorus .
Wenn man die Veröffentlichungen der Brauereien nachliest , so
muß man zu der Ueberzeugung kommen , daß das Geschäfts -
jähr 1895/96 ein recht durstiges Jahr war und daß das Brauer -
Handwerk doch noch — wenigstens für die Aktienbesitzer — seinen
goldenen Boden hat . Der König der Bierkönige ist natürlich
wieder Rösicke - Schultheiß , welcher mit ca. 50 000 Hektoliter
Mehrabsatz aufwarten kann . Das klingt freilich anders , als im
Boykottjahre 1894/95 , woselbst 3901 Hektoliter Minderabsatz zu
verzeichnen waren . 15 pCt . Tantieme sind sicher ! Herr Rösicke ,der
seinen Posten als Generaldirektor der Schultheiß Brauerei aufgegeben
hat , bleibt immerhin den » Bierreiche erhalten , denn er behält den
Direktorposten der Waldschlößchen - Branerei in Dessau , deren —

Hauptaktionär er ist ! — Auch das Böhmische Brauhaus hat
günstig „gearbeitet " ; es verkaufte im ersten Semester ( bis
30 . Juni ) 17 500 Hektoliter mehr . Die Herren Aktionär «
dürfen sich auf 12 pCt . Dividende gefaßt machen . — Die
Schloßbrauerei Schöneberg hat sich ebenfalls tüchtig raus -
gerappelt und in 10 Monaten eine » Mehrabsatz von 23 703 Hekto -
liter » erzielt . Die Brauerei Aönigsstadt hatte über 12 000 Hekto -
liter Mehrabsatz , die Brauerei Moabit 5 —6000 Hektoliter und so
geht eS fort ; ulle Bratlereien haben gute XSeschäste gemacht . Von
dem Goldregen werden aber die Brauereiarbeiter kaum etwas
zu sehen bekommen . Deren Löhne werden eher gekürzt als erhöht ,
damit die Dividenden noch mehr steigen . Hopsen und Malz —
wer bezahlt ' S ?

Bei de » jüngsten GewerbegerichtS - Wahlen sind bekannter -
maßen auch die Herren Konfeklionsschlleidermeister unter Führung
des sattsaui bekannten antisemitischen Schneidermeister Volk -
mann ( welcher übrigens die Schneiderei an den Nagel gehäugt
hat und Kneipwirlh geworden ist ) und des nicht minder anti -
semitischen Redakteur Ullrich gewaltig „ ins Zeug " gegangen .
Sie iviegten sich in dem rosigen Traume , drei bis vier Schneider -
meister „ durchzubringen " . Der Siegesrausch hat angesichts der
Thatsache , daß es mit Mühe und Roth geglückt ist , einen der
ihrigen durchzudringen , einem klägliche » Katzenjammer Platz ge-
macht . Sie zehren von dem magere » Tröste , daß es „ wenigstens
einer " geworden ist und suchen sich über ihr blamables Fiasko
nach besten Kräften dadurch hinwegzuhelfen , daß sie die Schuld a »
ihrem Reinfall andere » in die Schuhe zu schieben sich bemühen .
Ganz besonders scheint ihnen die Wahl ini 35 . Bezirk im Magen zu
liegen , wo , wie sie behaupten , der Fabrikant Weigert gegen den
Antisemiten R e i ch h e l m „ mit Hilfe der Sozialdemokraten "
wieder durchgekommen ist . Ja , sie geben sogar zu verstehen , daß
die Sozialdemokraten mit Herrn Weigert unter einer Decke stecken ,
indem sie diesem nachsage » , daß er durch seine „Scheinhetzereien
gegen die Sozialdemokratie " schuld daran sei , daß die Gewerbe -
gerichts - Wahl diesmal in ein politisches Fahrwasser gelenkt
worden sei ! Die armen Schneidermeister ! Sie hatten so gute
Absichten ! Ihre Ausgabe sei es , wie sie selber bekunden , ge-
wesen , nur demjenigen ihre Stimme zu geben , der es ehrlich mit
dem Handwerk »leint , gleichviel , welcher Parteirichtung der be-
treffende Kandidat angehörte , „ ob Jude , wie Herr Weigert " ,
oder Christ ! Sie wollten de » Augiasstall des Geiverbegerichts ,
in welchem Fabrikanten , Kaufleute jc . sich „breit machen " und
die ehrlichen Handwerker immer mehr verdränge » , säubern und
an deren Stelle deutsche Handwerksmeister setze », für welche ihrer
Meinung nach die Gewerbegerichte doch eigentlich da seien .
Aber — es wäre zu schön gewesen , eS hat nicht solle » sein !
Jetzt können sie bei Herrn Volkmann ihren Aerger verkneipen .
Vielleicht söhnt das die antisemitischen Helden mit ihrem traurigen
Schicksal aus .

Die Kindersterblichkeit war in diesem Jahre in den
Sommermonaten Juni . Juli . August erheblich g e -

r i n g e r als in demselben Zeitraum der letzten Vorjahre ; im

wesentlichen infolge der geringen Sterblichkeit an akuten Darm -
krankheiten , denen vorwiegend Kinder unter einem Jahr erliegen .
In Berlin starben ( nach den Wochenberichten des Berliner

„Statistischen Amts " ) in den 13 Sommerwochen von , 31 . Mai
bis 29. August 1896 : 213 , 252 , 309 , 224 , 210 , 241 , 237 , 381 ,
443 , 410 , 393 , 316 , 246 , zusammen 3875 Kinder unter einem

Jahr , während im Juni , Juli , August 1395 : 4903 , 1394 : 4293 ,
1893 : 4753 , 1892 : 4153 , 1891 : 3963 starben . Die

Ernährungsweise war bei 3248 der im Sommer
1396 gestorbenen Kinder angegeben . Davon wurden

ernährt : mit Muttermilch 269 , Ammenmilch 7 , also mit

Brnstmilch im ganzen 276 ; dagegen mit Thiermilch 2576 ,
Milchsnrrogat 83 , gemischter Nahrung 298 . sonstiger Nahrung 15,
also mit Thiermilch : c. im ganzen 2972 . Unter den gestorbenen
Kindern kamen auf je 10 Brustkinder rund 103 mit Thiermilch jc.

ernährte . Oder , anders ausgedrückt : mit Thiermilch jc. ernährte
Kinder starben im Sonimcr 1896 fast elfmal soviel als Brust -
kinder . obwohl ( nach Ermittelungen bei den Volkszählungen ) die

Zahl der Brustkinder in Berlin noch etwas größer als die der
mit Thiermilch jc. ernährten ist . — I » Charlottenburg ,
Schöneberg » Rixdorf war die Kindersterblichkeit in

diesem Sommer ebenfalls verbältnißmäßig gering ; sie blieb

speziell hinter der des vorige » Sommers sogar in der absoluten
Zahl zurück .

lieber die Behandlung der Kranken im Krankenhause
am Urban sind » ns wieberbolt Mittheilungen gemacht worden ,
welcbe zeigen , daß in diesem Institut der Umgang mit Menschen

entschieden mehr auf der Höhe stehen könnte . Namentlich die

„ Schwestern " sollen bei all ihrer Frömmigkeit die Eigenschaften ,
die man gemeinhin unter christlicher Demuth versteht , zum theil
in wenig angenehmer Weise bethätigen . Allgemein fällt es fast
jedem , der dies Krankenhaus aussuchen muß , auf , daß der Kranke

vielfach bei seinem Namen , ohne das ihm doch sonst im bürger -
lichen Leben überall gewidmete Prädikat „ Herr " angeredet wird .

Bezeichnend ist , wie uns ein früherer Patient meldet , die Erklärung ,
die ein Arzt an dem genannten Krankenhause für diesen von den

„ Schwestern " geübten Brauch zu geben suchte . Als der Kranke
dem Mediziner eines Tages sagte , daß man sich doch betreten

fühlen müsse , wenn man von einer Dame einfach „ Müller " und

nicht „ Herr Müller " angeredet werde , entgegnete der Arzt : „ Ja .
sehen Sie , die Schwestern sind doch auch alle bessere Mädchen . "
Auf de » Einwand des Kranken , daß maii doch gerade von

„besseren Mädchen " etivas mehr Schliff erwarten könnte , hatte
der Arzt keine Antwort .

Die Subkommission , welche über die Erhaltung einiger
Bauten im Treptower Ausstellungspark berathen soll , hielt Mon -

tag Nachmittag unter Vorsitz des Oberbürgermeisters Zelle eine

längere Sitzung ab . Nach eingehender Durchberalhung der zahl «
reich eingegangenen Anträge wurde beschlossen : unter gewissen
Bedingungen dem Magistrat die Erhaltung des Hauptrestaurants
mit dem Wasserthurm und dem Neuen See zu empfehlen , alle

übrigen Anträge dagegen abzulehnen . Nur bis zum Juni
nächsten Jahres werden diejenigen Gebäude auf dem Terrain
links der Chaussee und zwar vom Chemie - Gebäude bis zum
Alpenpanoraiiia erhallen bleiben , welche dem Verein für
Gartenbau zu Zwecken der in de » Tagen vom 28. April bis
9. M« n k. I . im Treptower Park geplanten Gartenbau - Aus -

stellung zur Verfügung gestellt worden sind . Welche Baulichkeiten
der Gartenbau - Verein hier benutzen wird , steht noch nicht fest ;
jedenfalls würden von größeren Gebäuden der Pavillon der
Stadt Berlin , das Chemiegebäude und das Alpen - Panorama
stehen bleiben . Ferner hat die Subkommission auch dem Antrage
des hiesigen Vereins für Feuerbestattung stattgegeben , welcher
sein Ansstellungsgebäude als Urnenhalle erhalten zu haben
wünschte . Mit Rücksicht darauf , daß die Uruenhalle des Vereins

auf dem Gemeindefriedhofe zu Friedrichsfelde nahezu besetzt ist ,
hat die Kommisston gestattet , daß das Kolumbarium — vor¬

behaltlich des jederzeitigen Widerrufs — erhalten bleiben darf .

Ueber die städtische „ Sozialpolitik " moquirt sich die

„ Staalsdürger - Zeilung " , iudei » sie das Verhalten des Magistrats
gegenüber den Bediensteten der Markthallen einer Kritik

nnterzieht . Diese Angestellten haben dem antisemitischen Blatt

zufolge dieser Tage em Schriftstück unterzeichuen müsse » , in dein
der Arbeiter sich u. a. zu verpflichten hatte , alle diejenigen
Geschäfte zu übernehmen , welche ihm zur Aushilfe oder aus anderen
Gründen von dem Markthallen - Inspektor oder dessen Vertreter

übertragen würden . Außer einer festgesetzten Remuneration er -
halte er keine andere Entschädigung irgend einer Art ; auch be-
sitze oder erwerbe er kein Anrecht auf lebensläng -
liche Anstellung oder Pension . Der Markt -
hallen - Direktion bleibe es vorbehalten , ihn jeder -
zeit nach Ablauf einer monatlichen Kündigungsfrist ohne
Angabe von Gründen zu entlassen . Auch
habe er , wenn er aus dem Dienste austreten wolle , einen Monat
vorher zu kündigen . Die Kündigung könne in beiden Fällen zu
jeder Zeit , also auch mitten in einem Monat , ersolge ». Jndeß
soll der Arbeiter im Falle der Trunkenheit im Dienst , der Untreue .
des Ungehorsams , des ungehörigen Benehmens gegen seine Bor -

gesetzte », der groben Vernachlässtgnng seiner Dienstpflichten , des

uiientschnldigten Ausbleibens aus dem Dienst und der Bestechlich -
keit sofort und ohne Kündigung entlassen werden können . Die
Zahlung der Remuneration erfolge stets nur bis zum Tage der

Entlassung , mag sie nun sofort oder im Wege der Kündigung
stattfinde ».

Derartige Arbeitskontrakte , in denen der Angestellte sich aller
und jeder Rechte zu gunsten seines kon,i » unalen Ausbeuters be-
giebt , sind bekanntlich überall an der Tagesordnung , und wenn
der Berliner Magistrat sich nicht schämt , den Markthallen -
Bediensteten zun » willenlosen Arbeitssklaven zu machen , so handelt
er nur nach den Grundsätze » , die man allgemein im Reiche der
Sozialresorm den Arbeitern gegenüber in Anwendung zu bringen
versucht . Das antisemitische Blatt , das den Arbeitskontrakt fest -
nagelt , würde von der Geschichte auch gar kein Aufhebens
machen , wenn es sich hier nicht zufällig um den frei -
sinnigen Berliner Magistrat handelte . Aus diesem und ähn -
lichem Verhalten ihrer kommunalen Arbeitgeber erwächst den
städtischen Angestellten und Arbeitern aber immer dringlicher
die Pflicht , sich in straffer gewerkschaftlicher Organisation gegen
die Uebergriffe ihrer Ausbeuter zu vertheidige » !

Vom kirchlichen Bcerdignugswesen . Uns wird berichtet :
Der Aufklärung bedarf die Frage , warum in der Dankes -
Gemeinde am Weddiug den Gemeindemitgliedern vor -
kommendenfalls 30 Pf . für Leichenbeftellscheine abgefordert werden ,
trotzdem die Kirchenbehörde diese Scheine jetzt durch die Reichs -
post zu dem übliche » Portotarif von 10 Pf . spediren läßt . Früher
holten Kirchhofsarbeiter sich die Scheine ab und theilten die für
das Abholen empfangenen 30 Pf . jedesmal unter einander .
Vielleicht sind die Arbeiter , die so schon baare sechs Thaler in
den sieben Arbeitstagen der Woche verdienen , durch das kleine
Extra - Einkonunen übermüthig geworden , so daß es angebracht
war , ihnen den Brotkorb höher zu hängen .

Eine andere Angelegenheit verdient ebenfalls aufgeklärt zu
werden . Bei jeder Leiche , die vonAlinosenempfängern ausgenommen .
werden für Benutzung der Leichenhalle 3 M. erhoben . Die Halle
ist seinerjeit für 28 000 M. vom Magistrat erbaut und der Ge -
meinde mit der Bestimmung übergeben worden , daß nur für
Abnutzung kleine Gebühren zu erheben seien . Es ist wohl nicht
gut anzunehmen , daß eine jede Leiche die Halle um 3 M. ab -
nutzt . Wäre es nicht christlich , wenn man die Gebühren mehr
mit den Verhältnissen der armen Wittwen und Waisen in Ein -
klang zu bringen suchte . Die Hinterbliebenen der Proletarier
haben das Geld doch wahrlich nöthiger . als die Kirchen »
gemeinde .

Der BevölkernngSanStausch zwischen Berlin und de »
Vororten ist ziemlich bedeuiend . Seit April 1896 werden unter
den Berliner Zu - und Fortzügen diejenigen von und » ach den
Vororten von , Berliner „Statist . Amt " besonders gezählt . Nach
de » jetzt bis Ende Juni veröffentlichten definitiven Feststellungen
beliefen sich im April . Mai . Juni 1396 die gemeldeten Zuzüge
nach Berlin auf 59 657 Personen , darunter 10 159 ( — 17 pCt . )
aus Vororte » , die gemeldeten Fortzttge auf 43 563 Personen .
darunter 11 948 ( =- 27>/e pCt . ) nach Vororte » . Schon diese aus
erst 3 Monate » gewonnenen Zahlen lassen erkenne », daß Berli »
mehr an die Vororte abgiebt , als es von ihnen empfängt .

Packctbcstclluug . Die Ober - Postdireklio » Berlin macht im
„ Reichs - Anzeiger " folgendes bekannl : Zur bequemen Einlieferung
von Packet « » ist in Berlin , abgesehen von den zahlreichen Stadt »
Postanstalten , auch durch die Packet - Bestell - Einrichtungen nnd
Packetwagen der Post Gelegenheit geboten . Sänuntliche im
Dienst befindliche Packetbesteller sind zur Entgegennahme gewöhn -
licher Packet « behufs Weiterbesorgung zur Post verpflichtet . Sie
nehmen die Packele entweder innerhalb der Häuser selbst , welch «
sie zun » Zweck der Bestellung oder Abholung betreten , oder an
dem Postwagen entgegen . Auf schriftliche Bestellung — mittels



BestellschreibenZ oder Bestellkarte an das kaiserliche Packet - Post .
amt in Berlin N. ( Oranienbnrgerstr . 70 ) — findet die Abholung
von Packeten auch aus den i » den Verlangschreiben bezeichneten
Wohnungen statt . Die Bestellschreiben und Bestellkarten werden
unentgeltlich befördert ; für die von den Packetbestellern auf ihren
Bestellfahrteu eingesainmelteu Packete kommt außer dem Porto
allgemein eine Gebühr von 10 Pf . zur Erhebung .

Ncbcr die königliche Bibliothek schreibt man der „Vosst -
schen Zeitung " : Der vorzeitige Schluß des großen Lesesaales
der königlichen Bibliothek ist ein vorübergehendes Uebel . ein
dauernder aber ist der Mangel an Bibliotheksdienern geworden .
Die Besucher des Lesesaales leiden darunter schwer . Durch diesen
Mangel wird eine der dankenswerthesten und praktischsten Be -
ftimmungen der Bibliotheksordnuug zu nichte gemacht , die über
die schleunige Besorgung von Büchern für den Lesesaal . Auch
das Einstellen der Bücher in die Fächer nach der Rückgabe wird
dadurch sehr verzögert . Roth thut die Vermehrung des Personals ,
damit die jetzigen Diener etwas entlastet werden und die Bücher -
bestellung wieder in Ordnung kommt . Mit 9000 bis 10 000 M.
jährlich wäre Wandel zu schaffe ». Jeder Sachkenner wird zu -
geben , daß die aufzuwendende Summe gering ist im Verhältniß
zu dem Nutzen , den sie stiftet .

Herr Rösicke will doch General - Direktor der Schultheiß
Brauerei bleiben . In der am Sonnabend abgehaltenen Auffichts -
rathssitzung war der Vorsitzende „ in der angenehmen Lage " , der
Versammlung die Mittheiluug zu machen , daß es gelungen ist ,
Herrn Kornmerzienrath Richard Rösicke der Gesellschaft als
Generaldirektor zu erhalten . Zugleich wurde in Aussicht
genommen , eine Vereinigung der Brauerei zum Waldschlößchen
Aktiengesellschaft in Dessau , welche gleichfalls unter der Ober -
leituug des Herrn Koinmerzienraths Rösicke steht , mit der
Schultheiß ' Bräuerei Aktiengesellschaft herbeizusühren und werden
demnächst die Generalversammlungen dieser beiden�Gesellschafien
zur Beschlußfassung hierüber einberufen werden . ' Vor einiger
Zeit wollte Herr Rösicke bekanntlich partout sein Reichstags -
mandat niederlegen , doch gelang es auch damals , ihn seinen schier
verzagten Wählern zu erhalten .

Elendsstatistik . Im Berliner Asylverein für Obdachlose
nächtigten während des Monats September 9199 Männer und
910 Frauen . Arbeitsnachweis erbittet der Verein für Männer
Büschingstr . 4, für Frauen Füsilierstr . S.

Im Mestpalast in der Alexandrinenstraße will man vorn
I . bis 31 . Dezember eine Weihnachtsausstellung , die mit einem
Weihnachtsmarkt verbunden sein soll , abhalten . So scheint der
unzeitgemäß gewordene Berliner Weihnachtsmarkt , dessen letzte
klägliche Reste noch alljährlich auf dem Belleallianceplatz ein
kümmerliches Dasein fristen , in großkapitalistischer Verwandlung
wieder auserstehen zu sollen .

Bo » „Kicstliug ' s Berliner Verkehr " , dem bekannten
rothcn Westentaschen - Kursbuch sämmtlicher Berliner Verkehrs -
mittel , ist soeben die erweiterte Winter - Ausgabe ( 30 Pf . ) er -
schienen . Gleichzeitig mit diesem Büchlein ist Kießliug ' s Taschen
plan von Berlin ( 20 Pf . ) in neuer , übersichtlicher Ausführung
herausgegeben worden .

Die 42 Tahomeh - Tainen , welche sich am 18. d. M. in
Hamburg nach ihrer Heimath einschiffen sollte », werden , wie die
Direktion des Passage - Panoptiknms mittheilt , ihren Aufenthalt
um 10 Tage verlängern und erst am 20. Oktober Berlin verlassen .

Die Massendiebstähle von künstlichen Zähnen haben die
hiesige Kriminalpolizei zu weiteren Recherchen im Reiche veran -
laßt . Wie telegraphisch aus Hamburg berichtet wird , swd gestern
bei dem Deutaldepot Bernhard Stern 332 künstliche Zähne be-
schlagnahnit worden , die von einem derartigen Diebstahl her -
rühren müssen . Die gestohlenen Zähne trugen sämmtlich den
Stempel des hiesigen Dentaldepots von Esch u. Sohn , bei welcher
Firma bekanntlich in den letzten Monaten enorme Posten Zähne
entwendet wurden .

Wenn man von „ Fortschritten " an der Weidendammer
Briitke schreibt , soll man vorsichtig sein . Am Freitag Abend
fehlten zur Verbindung des Steinpflasters mit den , Brückenbelag
nur noch einige Steinreihen , und auch die Ausbesserung des
Holzpflasters >var schon um 4Ve Uhr bis auf einige Dutzend
Holzklötze fertig . Jedermann glaubte , daß noch am selben Abend
oder spätestens am Sonnabend Morgen der Fahrverkehr un -
mittelbar durch die Friedrichstraße über die Brücke geleitet
werden würde . Aber weit gefehlt . Man ist nicht nur nicht am
Freitag , sondern auch am Sonnabend noch nicht fertig geworden ,
vielmehr erst Montag Abend . Seitdem fahren nun endlich die
Wagen den geraden Weg .

Durch den Zusammcnstost zweier Straßenbahnwagen
ereignete sich vorgestern Mittag aus der Treptower Chaussee vor
dein Verwaltungsgebäude der Ausstellung ein schwerer Unglücks -
fall . An der Endstation der elektrischen Straßenbahn wollte der
Führer eines Motorwagens nach der Umschaltungsweiche fahren .
Infolge eines Versehens gab er vollen Strom , so daß der Wagen
mit großer Geschwindigkeit durch die Weiche nach dem anderen
Geleise fuhr , auf welchem ein Anhängewagen stand . In diesem
Augenblick wollte der Arbeiter Müller an letzterem Wagen vorbei -
gehen . Er gerieth zwischen die Puffer der beiden Wagen , wobei
ihm der rechte Fuß zermalmt wurde und er außerdem eine Ver -
letzung des Schlüsselbeins erlitt . Durch den Zusammenstoß
wurde die vordere Plattform des Anhängewagens zertrümmert ,
die des Motorwagens stark beschädigt .

Jäh vom Tode ereilt wurde gestern in der Sprechstunde
der Poliklinik des Augusta - Hospitals die 40 Jahre alte Frau
Mathilde des Steueraussehers Franke aus der Fennstraße . Die
Frau war mit einem kleineu Kmde zur Behandlung in die Poli -
klinik gekommen , brach plötzlich zusammen und starb , nachdem
man sie kaum auf ein Krankenzimmer getragen hatte . Wahr -
scheinlich hat ein Herzschlag sie getödtet .

Die Frau dcS Posamentierwaaren - Händlers König ,
welche an , 23. Septbr . bei einer Benzinexplosion schwere Brand¬
wunden erlitten , ist gestern an den Verletzimgen gestorben .

Mit zertrümmertem Schädel wurde gestern Morgen gegen
0 Uhr in der Prenzlauerstraße , Ecke der Linienstraße , der obdach -
und beschäftigungslose Arbeiter Naumann aufgefunden und
mittels Lück ' schen Krankenwagens nach dem Krankenhause
Friedrichshain gebracht . N. hat sich die Verletzungen durch einen

Fall in der Trunkenheit zugezogen .

Einen unglücklichen Ausgang hat ein Unfall genommen .
der einem jetzt hier weilenden Geschäftsreisenden vor kurzem in
Breslau zugestoßen war . Der Reisende Friedrich Hölzl , dessen
Familie in Frankfurt a. M. wohnt , hatte sich am 22 . v. M. bei
einer Dampferfahrt mit dem Kopfe an der niedrigen Lesstng -
Brücke gestoßen . Die Verletzung schien unbedeutend zu sein und

hinderte Hölzl nicht , seinen Geschäften nachzugehen . Bon Breslau
kam er nach Berlin . Hier verursachte ihm gestern Nachmittag
die schon fast vergessene Wunde plötzlich solche Schmerzen , daß
er ein Krankenhaus aufsuchte . Kaum war er dort aufgenommen ,
als sich Wundstarrkrampf einstellte , der nach kurzer Zeit dem
Leben des 39jährigen Mannes ein Ziel setzte .

Wegen gewerbsmäßiger Kuppelei ist gestern eine in
Moabit , Stephanstraße , wohnende Wittwe Sch. , die unter der
Maske einer Gesindevermietherin vor den Miethskornptoiren in
der Friedrichstadt flanirte und dort außer Stellung befindliche
Dienstmädchen an sich zog , um sie der Prostitution zuzuführen , in

Untersuchungshaft genommen worden . Die „ Geschäftsbücher " der

Sch . wurden beschlagnahmt und die luxuriös eingerichtete Wohnung
gerichtlich unter Siegel gelegt .

Ans dem Polizcibericht vom 6. Oktober . An der Ecke der

Köpnjckerstraße und des Mariannen - Ufers warf vormittags durch

die Schuld des zu schnell fahrenden Kutschers ein schwer beladen er

Kohlenwagen der , . Firma H. Nikolai um , so daß die außer dem

Kutscher auf dem Wagen sitzenden drei Arbeiter auf den Damm
geschleudert und zwei von ihnen am Kopfe und an der Hand
verletzt wurden . Der Kutscher und der dritte Arbeiter blieben

unversehrt . — In der Mittagsstunde lief der angetrunkene Tapezirer
Wilhelm Sobeck an der Ecke der König - und Neuen Friedrich -
straße gegen eine vorüberfahrende Droschke , erfaßte , um sich zu
halle », den einen Scheerbaum und wurde von dem infolge dessen
durchgehenden Pferde eine Strecke weit mitgeschleift . Er

ließ darauf los und gerieth unter die Räder der

Droschke , ohne jedoch irgend welchen Schaden zu nehmen . —

Auf dem Dombauplatze erlitt nachmittags der 44 jährige
Maurer August Leps dadurch einen Bruch des rechten Ober -
armes , daß beim Aufwinde » eines schweren Sandsteinblocks die
von Leps benutzte Brechstange abglitt und ihm gegen den Arm
schlug . — In dem Betriebe der elektrischen Straßenbahn der
Linie Dönhoffplah —Reichenbergerstraße entstand Nachmittags da>
durch eine längere Störung , daß in der Ritterstraße ein Straßen -
bahnwagen durch die Schuld des Führers gegen einen die

Alexandrinenstraße entlang kommenden Müllwagen fuhr . Hier -
durch zerbrach das rechte Hinterrad des Müllwagens und der
Wagen fiel auf das Geleise . — Abends wurde vor dem Hause
Orauienburgerstr . 51 die 50 Jahre alte Wittwe Amanda Paul ,
geb . Berlin durch einen Geschäftswagen überfahren und erlitt
anscheinend innere Verletzungen . Nach Angabe der Zeugen trifft
den Führer des Wagens die Schuld an dem Unfälle .

Aus de » Nachbarorten .
Steglitz . Umstände halber findet die für Donnerstag ge -

plante Volksversammlung erst am Freitag statt . Zahlreicher
Besuch wird von den Einberufern erwartet .

Eigenartige postalische Verhältnisse herrschen in dem
Grenzpostbezirke Berliu - Rixdorf . Für diesen Bezirk ist das
Berliner Postamt 59 zuständig . Dasselbe bestellt in einem großen
Reviere , das örtlich zu Rixdorf gehört , und zwar vom Kottbuser
Damm bis hinauf zur Kaiser Friedrich - und Hobrechtstraße .
Viele Postsendungen , welche innerhalb dieses Bezirks bestellbar
sind , enthalten in ihrer Adresse den Vermerk : Nixdorf , dort und
dort , indem die Aufgeber der Postsendungen nicht wissen , daß
das betreffende Rixdorfer Gebiet zum Postbezirk Berlin gehörig
ist . In solchen Fällen wird von den zuständigen Postbeamten
die Ortsbezeichnung „ Rixdors " einfach durchstrichen und durch
den Vermerk „ 59 " ersetzt . So gehen die Postsendungen ohne
iveiteres an das Postamt 59 und werden von dort aus bestellt .
Anders ist es aber , wenn es in der Adresse heißt : „ Rixdorf ,
Schinkestraße . " Obgleich die Schinkestraße auch innerhalb des
Grenzbestellbezirls Berlin und zwar unweit der Kottbuser
Brücke liegt , gehen derartige Sendungen doch zumeist nicht an
das Berliner Postaint 59 , sondern an das Postamt Rixdorf .
Da dieses aber in der Schinkestraße nicht bestellt , so wandern
die fraglichen Postsendungen von dem Postamt Rixdorf erst nach
dem Berliner Postaint 59 und werden nun von hier ausgetragen .
Natürlicherweise wird durch dieses umständliche Verfahren eine
sehr erhebliche Verspätuiig der Bestellung bedingt , die unter Um -
ständen für die Interessenten die » nangenehmsten Folgen nach
sich ziehen kann . Um solchen vorzubeugen , wäre es angebracht ,
daß einmal die zuständigen Postbeamten sich klar darüber würden ,
daß auch die Schinkestraße zum Berliner Poftbezirk gehört ; zum
anderen aber auch , daß das Publiktlm selber sich mit den ein -
schlägigen postalischen Verhältnissen der Vororte mehr vertraut
machte , was mit leichter Mühe durch einen Blick in den neuen
Adreßkalender zu erreichen ist .

Auf recht traurige Art ist der Kanonier Barsch vom
Garde - Fnßartillerie - Regiment kurz vor seiner Entlassung aus
dem Militärverhältniß ums Leben gekommen . Er war noch am
Sonutag vor acht Tagen nach einem kleinen Ort an der Ober -
spree bei Berlin zum Besuch von Verwandten beurlaubt worden
und sollte abends wieder nach seinem Garnisonort Spandau
zurückkehren . Um hierzu noch rechtzeitig den von Köpnick ab -
fahrende » Zug zu erreichen , nahm er in Grünau ein Boot , mit
dem er nach Köpnick übersetzen wollte . Unterwegs ist er nun in
der Dunkelheit verunglückt und ertrunken ; am Sonnabend wurde
seine Leiche aus der Spree gezogen . .

Durch einen schweren Sturz mit dem Pferde hat vor -
gestern auf dem Tempelhofer Felde der Sekondelieutenant Kühl
vom Eisenbahn - Regiment Nr . 3 einen doppelten Bruch des Unter
schenkels und eine starke Gehirnerschütterung erlitten .

Einen Messerstich ins Auge hat der 32 Jahre alte An -
streicher Paul Kellner für ein versagtes Almosen erhalten .
Kellner , der in Spandan am Stresowplatz 13 wohnt und bei
einem Malermeister in Westend arbeitet , ging am Sonnabend
Abend gegen 9 Uhr von dort nach Haufe . Bei Ruhleben begegneten
ihm zwei Männer , die ohne weiteres 50 Pf . von ihm verlangten .
Als er sich weigerte , dem Verlangen zu entsprechen ,
erhielt er von einem der Strolche sofort einen Messerstich in daS
linke Auge . Dann liefen beide Männer davon und entkamen .
Kellner wurde auf Veranlassung der Spandauer Polizei zunächst
dort in ein Krankenhaus gebracht . Die Verletzung erwies sich
aber nachträglich als so schwer , daß man es gestern für angezeigt
hielt , den Gestochenen in eine Berliner Anstalt zu bringen . Die
rohen Patrone sind bis jetzt noch nicht ermittelt worden . Kellner
glaubt , daß er sie bei einer Gegenüberstellung bestimmt wieder -
erkennen würde .

Mmtft und UViWenptzafk .
Das Schauspielhaus bereitet folgende Novitäten vor

„ Königsidyll " von Rudolf Lothar ( mit MatkowSky und Vollmar
und den Danien Poppe und Conrad ) . Ferner „ Der lange
Preuße " ( Schauspiel von Rud . Stratz ) und „ Eine " ( Schwank von
Max Dreyer ) .

AuS dem Aufstchtsrath des Theaters deS Westens ist
dem „ Volk " zufolge der Handelsrichter Julius Kaufmann aus -
getreten . Das genannte Blatt meint , daß dieser Rücktritt mit
der bekannten Broschüre des Herrn Blumenreich zusammen -
hänge , in welcher Herr Kaufmann ganz besonders scharf an -
gegriffen wird .

„ Müde Liebe " , das dreiaktige Lustspiel von Friedrich Fuchs
und Felix Dörmann , welches jetzt am Lessing - Theater vorbereitet
wird , ist nun auch vom Raimuiid - Theater in Wien zur Aus -
übrung angenommen worden , wo es mit Tewele in der Haupt -

rolle noch vor Weihnachten in Szene gehen soll .

„ Die sittliche Forderung " ist der Titel eines einaktige »
Sittenbildes von Otto Erich Hartleben , das im Neuen Theater
zugleich mit der nächsten Novität , dem Schwank „ Bocksprünge "
von Kraatz und Hirschberger , in Szene gehen wird .

In die Schillerpreis - Kommission soll der Kaiser an stelle
des verstorbenen Treilschke den Direktor der Staatsarchive . Pro -
essor Reinhold Koser , berufen habe » . Der Kommission sind be -

kanntlich vor drei Jahren manche Beileidsbezeugungen zu theil
>eworde „ , als ihr Vorschlag , Fnlda ' s „ Talisman " zu prämiiren ,

ieine Bestätigung fand .

S0tt vtttt Teufel . Graben - Hoffniann ' s weltbekannt ge -
wordenes Lied „ 500 000 Teufel " kann in diesem Jahre das
ünfzigjährige Jubiläum seiner Entstehung feiern . Auf An -

regung des Lehrers Steffen in Kurnik ( Posen ) will man dem
77 jährigen Komponisten noch bei Lebzeiten eine Gedenktafel an
' einen , Geburtshaus « in Bnin stiften .

Gerichts - �eikung .
Der sensationelle FleischlieserunaS - Prozeß des Groß -

schlächtermeisters Jhde gegen die Abraham ' sche Bolksernährung
in der Gewerbe - Ausstellung fand gestern vor der sechsten Handels -
lammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Landgerichtsraths
Krokisius sein vorläufiges Ende , und zwar war gestern Beweis -

termin über die Identität des von Jhde gelieferten mit

dem in der Volksernährung beschlagnahmten Fleisches .
Jhde hatte zu drei verschiedenen Malen an die Volks -

ernährung Fleisch geliefert und jeder Lieferung ein

thierärztliches Attest über die Gesundheit des Fleisches

beigefügt . Die letzte Lieferung , vom 19. Mai d. I . . soll nun

nach der Behauptung Abraham ' s total verdorben und deshalb

behördlich beschlagnahmt sein . Da Abraham über den Zeilpunkt
der Beschlagnahme verschiedene von einander abweichende An -

gaben gemacht hatte , so glaubte Jhde bestreiten zu müssen , daß
das von ihm gelieferte Fleisch mit dem beschlagnahmten identisch

sei . Durch die erfolgte Beweisaufnahme erachtete der Gerichtshof
den Identitätsnachweis jedoch für erbracht und wies den Kläger

Jhde init seiner eingeklagten Forderung für die koufiszirte
Sendung kostenpflichtig ab .

Eine nene Art von Bauernfang haben zwei vielfach
vorbestrafte Personen , der Metallschleifer Achill W e n z l a f f
und der Ziseleur Max G e » s i ck e . welche gestern der IX. Straf -
kammer des Landgerichts I aus der Untersuchungshaft vorgeführt
wurden , erfunden und in mindestens zehn Fälle » mit Erfolg zur
Ausführung gebracht . Die Angeklagten pflegten ihre Rollen in

der Weise zu vertheilen , daß Wenzlaff sich als Angestellter des

Gensicke ausgab . Wenzlaff suchte die Opfer vor den Mieths -

bureaus und den Bahnhöfen . Mit kundigem Blick wußte
er solche Personen herauszufinden , welche eben erst
aus der Provinz eingetroffen waren , um sich hier

Stellung zu suchen . Wenn er auf Befragen diese

Aniiahnie bestätigt fand , bot er dem Fremdling eine

Stellung als Hausdiener in demselben Zigarren - Engros -

geschäst an , in welchem er angestellt sei . Da die Bedingungen

sehr günstig waren , so wurde das Anerbieten mit Freuden an -

genommen . Sie machten sich aus den Weg nach dem Geschäft .
Kaum hatten sie einige Straßen zurückgelegt , so rief Wenzlaff

. da kommt der Chef ! " Es war ein würdiger Herr mit goldenem

Kneifer , der sich ihnen näherte und von Wenzlaff mit gebührender

Achtung begrüßt wurde . Chef und Angestellter wechselten einige

geschäftliche Worte , dann verwies der letztere auf den mit abgezogener

Kopfbedeckiing daneben stehenden Fremden und entfernte sich

dann , um den ihm ertheilten Auftrag , „schleunigst mit Friedrich
nach dein Stettiner Bahnhos zu fahre », um Waare zu holen "

auszuführen . Nun konnte sich der „Chef " mit dem Stelleu -

suchenden beschäftige ». Der letztere war hoch erfreut , als er

nach wenigen Minuten angenommen war , und den Auftrag er -

hielt , sich am folgenden Morgen im Geschäfte zu melden . Schon
wandte der Chef sich zum Gehen , als er plötzlich wieder um -

drehte . „ Hören Sie mal , Sie können gleich einen Gang für

mich besorgen . Ich merke soeben . daß ich mein Portemonnaie

vergesse » habe . Gehen Sie mal hin nach meinem Geschäft .

Kommandantenstraße 17 , Zigarrengeschäft von Schulz . Gleich

zur Rechten im Laden sitzt eine junge Dame an der Kasse , sagen
Sie den , Fräulein Lieschen , sie möchte mir mein Portemonnaie

schicken , welches in meinem unverschlossene » Pult liegt . Es sind
45 M. drin , Fräulein Lieschen möchte mir noch 5 M. aus der

Kasse hinzufügen . Das Portemonnaie bringen Sie mir hier nach
dein Restaurant drüben . " Der neue Hausdiener wollte davon -

eilen , um den Auftrag auszuführen . Sein Ches rief ihn wieder

zurück . „ Ja , wissen Sie , das ist doch so eine Sache . Ich
kenne Sie ja gar nicht und hier in Berlin ist es nicht an -

gebracht , jedem zu vertrauen . Wer birgt mir dafür , daß
Sie mit dem Portemonnaie wiederkommen ? Lassen Sie

mir Ihr Portemonnaie und Ihre Uhr zum Pfände . " Bereit -

willigst händigte ihm der Provinziale die Gegenstände aus .
Dan » eilte er nach der Kommandantenstraße . Er fand in dem

ihm bezeichneten Hause weder ein Zigarrengeschäft von Schulz

noch die Kassirerin Frl . Lieschen . Trüber Ahnungen voll begab
er sich nach dem Restaurant , wo er sich melden sollte ; sein

angeblicher Chef war nicht dort . Jetzt wurde dem Aermsten
klar , daß er Bauernsängern in die Hände gefallen war , ohne
einen Pfennig befand er sich auf der Straße , denn sein Porte -
monnaie hatte feine gesammten Ersparnisse , 39,50 M . ent¬

halten . - I » dieser Weise , die in den einzelnen Fällen
nur kleine Abänderungen erfuhr , sollen zehn Personen

betrogen worden sein . Die Angeklagten bestritten überhaupt

jede Schuld , sodaß eine umfangreiche Beweisausnahme nöthig
wurde . Die Schwierigkeit , Personen mit Bestimmtheit wieder zu
erkennen , zeigte sich auch im gestrigen Termine . Während ein

Theil der Geschädigten die Persönlichkeiten der Angeklagten im

Verbrecheralbum herausgefunden und vor dem Untersuchungs -
richter behauptet hatte », daß dieselben die Betrüger feien , wurden

sie bedenklich , als sie diese Behauptung aus ihren Eid nehmen
sollten . In einigen Fällen wurde sogar mit bezug auf Gensicke
entschieden bestritten , daß er der Mitthäter des Weuzlaff ge¬
wesen sei , so daß nur die Annahm « übrig blieb , daß
noch eine andere Person bisweilen die Rolle des „ Chefs "
gespielt hat . Staatsanwalt Hagen schied einige Fälle als nicht

genügend aufgeklärt aus ; für diejenigen , die er als erwiesen

ansah , beantragte er gegen Wenzlaff vier , gegen Gensicke drei

Jahre Gesängniß und entsprechenden Ehrverlust . Der Gerichts -

Hof hielt den Angeklagten Wenzlaff nur in fünf und Gensicke
nur in zwei Fällen für hinreichend überführt und verurlheilte
den elfteren zu zwei Jahren sechs Monaten Ge -

fängniß und vier Jahren Ehrverlust , den letzleren zu einen ,

Jahre Gefängniß und zweijährigem Ehrverlust . Die Ver -

urtheilten erklärten , sich bei dem UrtheU nicht beruhigen zu
wollen , da sie völlig unschuldig seien .

Wegen Störung des Gottesdienstes in der Dreifaltigkeits -
Kirche stand gestern der aus Polen gebürtige Arbeiter Gregor
P a r d r i e r s k y vor der IV . Strafkammer des Landgerichts I.
Wie aus der Urtheils - Verkündigung der unter Ausschluß der

Oeffevtlichkeit geführten Verhandlung hervorging , hat der Au -

geklagte den Gottesdienst in benannter Kirche am 7. Juni er .
durch eine laute lästernde Bemerkung gestört . Der Staats -
anwalt beantragte wegen der Aeußerung 1 Jahr Gefängniß .
Der Gerichtshof erkannte auf 0 Monate Gefängniß .

Unter der Anklage der KindeS - Anssetzung stand gestern
die Arbeiterin Anna G r a s s e vor der II . Strafkammer hiesigen
Landgerichts I . Die Angeklagte gab am 13. Juni er . in der

Charitce einem unehelichen Kinde das Leben . Ais sie nach zehn
Tagen entlassen wurde , befand sie sich in bitterster Roth und

wußte nicht , wovon sie sich und ihr Kind ernähren sollte . Um

wenigstens der Sorge für das kleine Wesen ledig zu sein , setzte
sie dieses auf den Parterre - Korridor eines Hauses in der

Rathenowerstraße aus und überließ es dort feinem Schicksal .
Schon nach kurzer Zeit wurde das 10 Tage alte Kind von einer

Hausbewohnerin gefunden und man kam durch die der Charitee
entstammenden Kleidungsstücke auf die Spur der Thäleriu .
Letztere trat im gestrigen Termine mit der Behauptung
hervor , daß sie aus einem Versteck ihr Kind beobachtet und so
lange gewartet habe , bis es gefunden wurde . Da der Gerichts -

hos keine Veranlassung sah , dieser Behauptung keinen Glauben

beizumessen , der Beweis des Gegentheils auch nicht zu erbringen
war . so erkannte er auf Freisprechung , indem er an -

nahm , daß sich das Kind in keiner hilflosen Lage befunden habe .

Die Gastwirthe Berlins sind noch immer im Zweifel
darüber , ob nach der bekannten Polizeiverordnung vom 11. März
dieses Jahres , betreffend die Firmenschilder für offene Geschäfts -
lokale auch sie verpflichtet sind , ihren Vornamen auf den

Schildern ganz auszuschreiben . Die Gastwirthe sind allgemein
der Ansicht , daß dies nicht der Fall sei , und stützen sich dabei



auf eine Auskunft , die dem hiesigen Schankwirth Bandekow auf
eine bezügliche Anfrage polizeilicherseits geworden ifi .
Diese ging dahin , daß ebenso wie die in das
Firmenregister eingetragenen Kaufleute die Gastwirlhe
nicht jener Polizeiverordnung unterworfen seien , da za
über die persönlichen Verhältnisse ihrer Geschäfte die Konzesstons -
Urkunden die für die Behörden genügenden Daten enthalten .
Trotz dieser Auskunft hören die Strafverfügungen gegen Gast -
»virthe nicht auf . Der Weinhäudler Pape hatte gegen eine solche
Widerspruch erhoben und ließ denselben durch den Rechtsanwalt
Leopold Meyer vor dem hiesigen Schöffengerichte begründen .
Dieser wies darauf hin , daß die ratio IsaIs doch nur dahin
gehen könne , der Behörde jede Unklarheit über die Besitz -
Verhältnisse der betreffenden Geschäfte zu nehmen und dieser
Zweck werde bei den Gastwirthen zweifellos durch die erforderliche
Konzession erreicht . Im übrigen müsse das Polizeipräsidium doch
als berufenster Interpret feiner eigenen Verordnungen angesehen
werden und nach der Herrn Bandelow ertheilten Auskunft könne
von einer Anwendung der Polizei - Verordnuug auf die Gast -
wirthe und verwandte Geschäslszweige nicht die Rede sein . Das
Schöffengericht war anderer Meinung ; es ging von der Ansicht
aus , daß die genannte Polizeiverordnung nach ihrem vorliegende »
Wortlaute zu beurtheilen sei und » ahm deshalb den Angeklagten ,
der gegen sie gefehlt , in eine Geldstrafe von 6 M.

Die Treptower Lustbarkeits - Steuer beschäftigte gestern
in mehrstündiger Sitzung den Krcisausschuß des Treptower
Kreises unter Vorsitz des Landraths Stubenrauch . Es lagen
nicht weniger als vier Klagen gegen den Gemeiudevorstand , ver -
treten durch den Amtsvorsteher H o f m a u n , zur Entscheidung
vor . So klagte der Arbeits - Ausschuß der Gewerbe -
Ausstellung , vertreten durch Rechtsanwalt Hugo Sachs ,
auf Aufhebung der Verpflichtung zur Zahlung einer Lustbarkeits -
Steuer für die beiden ain Neuen See stationirten Musikkapellen .
Der Gemeindevorstand von Treptow halte jedes Orchester als ein
besonderes „ Konzert " behandelt und demgemäß nach der Treptower
Lustbarkeits - Sleuer - Ordnung eine Sleuersumme ven 1008 M. ver¬
langt und diese ist auch vom Arbeits - Ausschuß bezahlt worden .
Der Kreisausschuß entschied zu gunste » des Arbeitsausschusses ,
indem er annahm , daß bei den fraglichen musikalischen Gaben
ein „ höheres künstlerisches Interesse " obwalte und sie deshalb
von der Lustbarkeitssteuer auszuschließen seien . — Auch die Unter -
uehmer der Ausstellung „ Kairo " , vertreten durch Rechtsamvalt
Mosson . hatten mit ihrer Klage gegen den Gemeindevorstand von
Treptow zum größten Theile Erfolg . „ Kairo " sollte für die
von dem Unternehmen selbst ressortireuden „Lustbarkeiten " ,
nämlich den „ Khalifen - Gräbern " , welche als Panorama
angesehen wurden , den Vorstellungen in der Arena ,
dem Orientalischen Theater und der Kapelle des Khedive
sowie dem Hausorchester — die wiederum als zwei
Konzerte behandelt wurden — täglich 29 M. an Lustbarkeitssteuer
zahlen . — Der Kreisausschuß entschied auch hier überwiegend
im Sinne der Kläger , indem er nur die qu . Konzerte als steuer .
pflichtig erachtete , dieselben aber nur als ein Konzert ansah . —
Sehr eigenartig ist es Herrn Schippanowski ergangen , der
feine Klage durch R. - A. H e n s ch e l vertreten ließ . Er hatte
durch Vereinbarung mit dem Gemeindevorstand am 16. Mar ein
Abkommen dahin getroffen , daß er für seine „ Welt - Musik "
täglich 6 M. an Vergnügungssteuer zu zahlen hatte , und er hat
auch 1008 M. gezahlt . Der Treptower Tarif für die Lustbarkeits�
steuer verzeichnet zwar „ für sogenannten Tingel - Taugel " täglich
nur 5 M. . Herr Schippanowski verstand sich aber zu den 6 M. ,
weil ihm »ahegelegt wurde , daß er sonst „ für Konzert " auch
noch täglich 3 M. bezahlen müßte . Zur Zeit dieser Abmachung
war in der Singspielhalle die sogen , „russische Abtheilung " noch nicht
im Betriebe , weil die elektrische Beleuchtung noch versagte . Als
diese Abtheilung später dem Publikum gegen ein Eintrittsgeld
von 30 Ps . zugänglich gemacht wurde , kam plötzlich der Gemeinde -
vorstand von Treptow und verlangte für diese Abtheilung eine
besondere Lustbarkeits - Steuer , die fast die Höhe der gesammten
übrigen Steuer erreichte . Gegen dieses Verfahren wandte sich
der Vertreter des Klägers aufs nachdrücklichste und der Kreis
ausschnß beschloß . Beweis darüber zu erheben , in welchem bau -
lichen Znstande sich die Singspielhalle zur Zeil der Abmachung
mit dem Gemeindevorstande befunden und welcher Art die letzteren
gewesen sind .

Wegen Aufreizung verschiedener Klasse » der Be -
völkerung zu Gewallthätigkeiten gegen einander wurde am
3. Oktober gegen unseren Genossen , den Tischlermeister Julius Apelt
aus Berlin vor der Strafkammer zu Neu - Ruppin unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit verhandelt . Apelt war bei der Ersatzwahl sozial -
demokratischer Reichstagskandidat im Kreise Ruppin - Templin .
Am 3. Mai 1896 hielt er im Glück ' sche » Lokale zu Lindow eine
Wahlrede . Dabei soll er gesagt haben , die bürgerlichen Parteien
vertreten im Reichstag nicht das Interesse der Arbeiter ,
sondern der Großkapitalisten und dementsprechend würden
Gefetze gemacht . Das stehende Heer müsse abgeschafft werden .
Das Achtmillimeter - Gewehr sei nicht dazu da , den äußeren Feind
zu bekämpfen , sondern nur dazu , auf die eigenen Brüder zu
schießen . Der arbeitenden Klasse könne nur dadurch Schutz ge -
währt werden , daß die Arbeiter alles , waS der Großkapitalist
unter sich habe , Fabriken , Maschinen , Eisenbahnen , Chausseen ,
demoliren . Dadurch würde der Arbeiterstand wieder gehoben
werden .

Apelt erklärte sich nichtschuldig . Was ihm bezüglich der

Demolirung von Maschinen « . in den Mund gelegt werde ,
widerspreche ebenso seiner eigenen Ueberzeugung . wie dem Pro¬
gramm der sozialdemokratischen Partei , das er in jener Rede
auseinandergesetzt habe . Wenn er das gesagt hätte , könne er
nicht sozialdemokratischer Kaudidat sein . Die Aeußerung wegen
des Achtmillimeter - Gewehrs sei in der Verbindung gefallen , daß
er vielleicht gesagt habe , wenn die Arbeiter Gewalt anwenden
wollten , so würde daS Achtmillimeter - Gewehr gegen sie gerichtet
werden und deshalb sei Gewalt unter allen Uniständen zu ver -
meiden . Im übrigen habe er gerade den Völkerfrieden als Ziel
der Sozialdemokratie gepriesen und auseinandergesetzt , daß der -
selbe nur durch den Stimmzettel , durch Eroberung der politi -
schen Macht durch die Sozialdemokratie erreicht werden könne .
Von den vernommenen Zeugen bestätigte der Gendarm Thießen
eidlich , der Angeklagte habe gesagt , dem Arbeiterstand könne
nur geholfen werden , wenn die Arbeiter Maschinen , Eisenbahnen ,
Chausseen , kurz alles demoliren . Ferner , die Acht - Millimeter -
Gewehre seien nicht dazu da . auf den äußeren Feind , sondern
auf die eigenen Brüder zu schießen . Der Kaufmann Fölsch jr .
beeidigte , er habe nicht scharf zugehört , aber die Worte

„Maschinen . Eisenbahnen und Chausseen demoliren " habe
er gehört . Was vorausgegangen und was gefolgt , wisse er nicht .

Auch habe er die Worte gehört : Die Achtmillimeter - Gewehre
seien nur dazu da , auf die Arbeiter zu schießen . In welchem
Zusammenhang dieselben gefallen seien , wisse er nicht .

Fünf weitere Zeugen bekundeten , der Angeklagte sei
auf die antisemitische Bewegung zu reden gekommen und

habe gesagt , die Antisemiten versprächen , dem Handwerk
den goldenen Boden wieder zu erlangen . Das sei aber nur

möglich , wenn sie die Maschinen und Eisenbahnen zerstörten .
In den 40er Jahren noch hätten die Arbeiter in England und
in Deutschland Maschinen und Fabriken demolirt . Jetzt sei
man überzeugt , daß die Maschine der Freund der Arbeiter

sei , jetzt begrüße man jede Vervollkommnung derselben als eine

neue Möglichkeit zur Verkürzung der Arbeitszeit und als einen

Schritt nach der Sozialisirung der Gesellschaft hin . Die

Aeußerung bezüglich der Achtmillimeter - Gewehre hat keiner der

Zeugen gehört . Der Angeklagte habe gesagt , daß bei Streiks
von Militär auf Arbeiter geschossen worden sei .

Der Staatsanwalt hielt nach dieser Beweisaufnahme die

Bekundung des Gendarmen über die Demolirung der Maschinen
und so weiter als widerlegt , dagegen seine Bekundung über die

Achtmillimeter - Gewehre für erwiesen . Daß durch diese Aeuße -
rung zu Gewaltthätigkeiten gegen die Großkapitalisten angeregt
wurde , b e d ü r f e k e i n e r A u s f ü h r u n g. Er beantrage bei
der Gemeingefährlichkeit derselben 9 Monate Gefängniß . Der

Vertheidiger Rechtsanwalt H e r z s e l d - Berlin beantragte Frei¬
sprechung . Er führte ans , daß das Zeugniß des Gendarmen ,
dessen eidliche Bekundung der Staatsanwalt selbst in der

Hanplsache als widerlegt ansieht , gewiß nicht zur Grundlage
eines Urlheils gemacht werden könne . Der Zeuge Fölsch habe
auch nur Worte ohne Kenntniß von deren Zusammenhang gehört .
Die übrigen Zeugen , welche genauen Ausschluß über den betr .

Theil der Rede des Angeklagten gegeben , ließen diese Zeugen voll -

Nändig im Stich . Dazu sei es unerfindlich , wie in der Miltheilung .
daß die 8 Millimeter zur Beschießung der Arbeiter bestimmt seien ,
eine Aufreizung zu Gewaltthäiigkeiten gegen die Großkapitalisten
enthalten sein solle . Das beantragte Strafmaß sei un -

erklärlich . Wenn dergleichen Strafen gegen Reichstags -
Kandidaten , denen in der Hitze des Wahlkampfes vielleicht
die Zunge ausgeglitten sei , festgesetzt würden , so heiße das den

Wahlkampf überhaupt unmöglich machen . Das Gericht verkündete ,
daß Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten nicht vorliege und deshalb
Freisprechung erfolgen müsse , aber vielleicht öffentliche Behauptung
wissentlich unwahrer Thatsachen , umStaatseinrichtungeu verächtlich

zu machen . Der Vertheidiger beantragte hieraus Vertagung , um
weitere Zeugen zu benennen , daß die Aeußerung bezüglich der Acht -
Millimeter - Gewehre nicht gefallen sei . Der Autrag wurde ver -

warfen und Apelt wegen Verächtlichmachung der Armee durch
Behauptung der Thatsache , daß dieselbe nur dazu da sei , auf
die Arbeiter zu schießen , zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt .

DaS königliche „ Dresdener Journal " wegen Be -

leidigung verurtheilt . Bor kurzem wurde von dem bekannten
Amtsrichter Dr . Becker in Dresden ein Freispruch gegen
den verantwortlichen Redakteur vom „ Dresdener Journal " ,
Dr . Junck , gefällt , gegen den der Kläger , Militärschrislsteller
v. Lindenau , Berufung einlegte . Der Sachverhalt ist dieser :
v. Lindenau hielt im Verein für die Geschichte der Mark Branden -

bürg in Berlin einen Vortrag , über den General v. Thielmann ,
der in einer Biographie von Petersdorf mit Rücksicht auf sein
Verhalten bei seiner „Dieiistiiiederlegung " in der Festung Torgan
( 1813 ) als Deserteur , Meineidiger und Vaterlandsverräther be-

zeichnet ist . v. Lindenau suchte das Verhalten Thielmann ' s zu
rechtfertigen . Vor allen Dingen gab er zu verstehe », daß man bei

Beurtheilung dieses Mannes die damaligen Verhältnisse berück -

sichtigen müsse . Das Resümee seines Vortrages vervielfältigte
er und sendete einen Abzug anonym au einen ausgesprochene »
Gegner seiner Ansicht und Gegner Thielmann ' s , an den General -

major z. D. Ernst Freiherr v. Friesen , den er als leidenschast -
lichen Epigonen bezeichnet hatte .

Freiherr v. Friesen veröffentlichte nun im „ Dresdener
Journal " in der Nummer vom 29 . Februar d. I . dies Resümee
und fügte dann eine geharnischte Erklärung bei . Diese Erklärung
bezw . Kritik enthielt u. a. unter Beziehung aus v. Lindenau die
Worte , die Anlaß zur Klage gaben :

„ Aufs tiefste muß man aber bedauern , daß gereifte Männer ,
von denen man nach Namen , Geburt und Lebensstellung gern
annehmen möchte , daß sie nicht ans dem Standpunkte der Sozial -
demokrntie stehe », sich in diesem Falle zu Vertheidiger » des poli «
tischen Meineids aufspielen , und die Frage liegt sehr nahe , ob
wohl in der Stunde der Gefahr , die jeden Tag eintreten kann ,
der König aus solche Männer wird rechnen können , oder ob nicht
auch sie in solchen Zeiten ihre Stellen aus Opportunitätsgründen
„niederlegen " und zum Feinde übergehen werden .

I » den zitirten Aeußerungen dlaubte v. Lindenau eine gegen
sich gerichtete persönliche Spitze suchen zu müssen . Seine Anklage
richtete sich aber nicht gegen Frhrn . v. Friesen ( der als Zeuge
fungirt ) , sondern gegen Dr . Junck . Das Urtheil des Landgerichts
lautete gegen Dr . Junck auf SO M. Geldstrafe und Publikation
im „ Dresdener Journal " .

Wieder ein krähender Hahn vor Gericht . Aus
Dresden wird berichtet : Der vormalige Rechtsanwalt Dr .

zur . Knnath fühlte sich i » schwülen Juliuächten durch das Krähen
eines Hahnes arg belästigt . Der gefiederte Störenfried war
Eigenthum der Frau Klotzow , die von Dr . Knnath wegen Er -

regung nächtlicher Ruhestörung angezeigt wurde . Die Polizei -
strafe von S M. wurde durch Einspruch vor dem Schöffengericht
angefochten , vor dem auch kostenlose Freisprechung erzielt wurde ,
trotzdem Dr . Knnath statistisch nachgewiesen hatte , daß der Hahn in

Pausen von 8 —10 Sekunden den Schnabel austhat und in einer
Stunde etwa 2S0Mal die Stille der Nacht mit seinem „heiseren un -
ausstehlichen " Laut unterbrach . Demgegenüber führte Herr
Kapellmeister Schaum , der Vertreter der erkrankte » Angeklagten ,
einen vernichtenden Gegenbeweis durch eine Art „ Kunstschein "
über die musikalische Befähigung des „ rnhestörenden " Hahnes .
Das originelle Schriftstück lautete etwa folgendermaßen : „ Wir
bestätigen , daß der Hahn und die Hühner unsere nächtliche Ruhe
nicht im mindesten stören , daß wir vielmehr an de » Thieren
unsere Freude haben . " Dies Zeugniß war von IS Damen und

Herren aus der Nachbarschaft , unter denen sich auch ein Staats -
anwalt befand , unterschrieben . Demgegenüber konnte von einer
Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung nicht die Rede sein .
Nun kann der Hahn den Herrn Rechtsanwalt weiter ärgern und
die übrige Nachbarschaft weiter erfreuen !

Der Redakteur des Budapcstcr antisemitische » Wochen -
blattes , namens Biro , ist wegen Beleidigung der jüdischen Re -
ligio » zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden .

Vevmifchkess
SächfischeS . Der Gemeindevorstand in Schedewitz bei

Zwickau hat am 28 . September folgenden Ukas erlassen : „ Das

Aufsteigenlassen von Drachen in hiesiger Ortsflur
wird hiermit verboten . Es ergeht deshalb an alle Eltern

und Erzieher von Kindern das Ersuchen , ihren Pflegebefohlene »
das Aufsteigenlassen der Drachen zu untersagen . Die Nicht -

befolgung dieser Anordnung wird auf gruno § 360 n des

Reichs - Strafgesetzbuches an den Eltern und Erziehern mit Geld -

strafe bis zu 30 M. bestraft . "
Sollte die Ortsflur von Schedewitz nicht einen Fetzen

Stoppel - oder Brachland aufweisen , wo die Kinder das un -

schuldige Vergnügen des Drachensteigeus treiben können ? Wes -

halb dehnt man das Verbot gleich auf die ganze Ortsflur aus ?

Sorge man wenigstens für einen geeigneten Spielplatz , der

Grund und Boden hierfür wird in Schedewitz wohl nicht allzu

theucr sein .

Eisenbahnunglück . Aus Waldbröl wird vom 6. Oktober

berichtet : In Rossenbach stieß ein abgekoppelter rollender Güter -

wagen mit einem von Hennef kommenden Personenzug zu -
sammelt. Ein Mann wurde getödtet , das Zugpersonal leicht

verletzt .

Ans Paris wird berichtet : Die hiesige Polizei wurde seit

einiger Zeit davon verständigt , daß zahlreiche Vergiftungsfälle
in mehreren Vierteln des linken Seine - llsers konstatirt wurden ,
die auf den Genuß verdorbenen Fleisches zurückzuführen waren .

Sofort wurden eingehende Erhebungen angestellt , die zu der

Feststellung führten , daß das in den großen Hallen als gesund -

heitsschädlich konsiszirte Fleisch , das den Vorschriften gemäß mit

Petroleum begossen und dadurch ungenießbar gemacht werden

sollte , von den mit dem Transport betrauten Fuhrleuten an

Restauratenre sünsten Ranges des linken Ufers verkaust wurde . ( ! ! )
Die heikle Frage , wie diese gewissenlosen Restaurateure es anstellten ,
den Petroleumgeruch zu entfernen . ist noch nicht aufgeklärt und

wird mit der größlen Strenge geprüft , da die Möglichkeit nicht

ausgeschlossen ist , daß die mit dem Ungenießbarmache » des kon -

fiszirten Fleisches betrauten Beamten es mit ihrer Aufgabe

nicht sehr ernst genommen haben . Ein Vertuschen des Skandals ,
wie dies anläßlich der Verarbeitung der im Jardin d ' Acclimation

krepirten Vögel zu Pastelen geschah , ist diesmal kaum möglich ,
da alle Inhaber wohlfeiler Restaurants des linken Ufers und

namentlich des Quartiers Latin unter dem ans allen lastenden
Verdachte schwer zu leiden haben .

Kein Havannatabak mehr . Aus Kuba wird berichtet :
Es giebl dieses Jahr fast keine Tabak - Ernte auf der Insel . Die

Pflanzer schicken die aufgehobenen Reste früherer Ernten , die sie
bisher nicht gut genug zum Verkaufe fanden , nach Europa . Es

giebt noch Zigarren von der Ernte des Jahres 1894 . Aber der

Vorrath ist gering . Ist er zu Ende , so werden die Raucher ein

oder zwei Jahre Borueo - oder indische Zigarren rauchen müssen .
Die Nankees find wieder einmal schlau gewesen . Die Bostoner
Tabakhändler haben sich einen Borrath von Tabak angelegt ,
der auf zwei Jahre ausreicht . Kuba produzirt in normalen

Jahren ungefähr 200 000 Ballen . Dieses Jahr beträgt die
Ernte nur 20 000 Ballen , die längst verkauft sind . Die Auf -
ständischen befinden sich im Besitz der Distrikte , welche den besten
Tabak liesern .

Briefkasten der Redaktion .

Die suristische Sprechstnude findet am Montag .
Dien st ag . Freitag und Sonnabend von 8' /2 Uhr
abends statt .

K. L. Die Polizeiverordnung schreibt die polizeiliche Ge -

» ehmignug zum Aushängen von Anklliidigungsmitteln des
Gewerbebetriebes vor . Die Bedingungen der Genehmigung sind
dem Ermessen der Polizei übertragen . Beschweren Sie sich event .
beim Polizeipräsidium .

Rixdorf . Anonyme Einsendungen können wir nicht berück -

sichtigen . Die iAdresse der „ Gazeta Robotnicza " ist : Druckerei
von Faniszewski u. Quitt , 8. Dresdenerstr . 32 .

H. St . Uns unbekannt .
5 Wettende . Er wäre froh , wenn er das besäße , was

dazu fehlt .
C. K. 3Z . 1. Nein . 2. Nein . Sie können nur Ihre Forde -

rung einklagen und dann das Pfand auf grund des Urtheils
verkaufen lassen . 3. Strafbarkeit liegt nicht vor . — H. E . Der

Erfolg einer Berufung an das Schiedsgericht u. f. w. läßt sich
nicht voraussehen . Kosten verursacht die Berufung u. s. w.
nicht . Der Wittwe steht die Rente zu, wenn ihr der Nachweis
gelingt , daß ihr Mann infolge des Unfalls — wenn auch
nicht sofort — gestorben ist . — F . C . 1. und 2. : Ja . —

Leicht . Briefliche Antwort erlheilen wir nicht . 1. Nein ,
Sie haben ganz recht gehandelt . 2. Nein . 3. Sie müssen

geladen werden . 4. I bewahre ! ö. Eine Woche . 6.
M. H. 100 . 1. Nein . 2. Ja . - A. T . » . Falls Sie „ d
auf die Erbschaft verzichten ( innerhalb 6 Wochen nach es «
Todesfall ) , ist die Tochter an den Miethsvertrag gebi >er «
Sie kann ihn nur , falls der Miethsvertrag etwa länger d'

zum Ablauf des auf den Tod folgenden Halbjahres küntzz «
- so
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 7 . Oktober 1800 .
Zunächst zienilich heiter , am Tage etwas wärmer bei mäßigen

bis frischen südwestlichen Windenz nachher Trübung und etwas
Regen . Berliner Wetterbureau .

Her Stolz der Hausfrau
ist eine blendend weisse Wäsche . Diese wird am sichersten
erzielt durch die Verwendung des echten

Dr . Thompson ' s Seifenpulvers
zum Waschen und Bleichen , wobei die Stoffe mehr geschont
werden , als bei jeder anderen Waschmethode , auch viel Mütze ,
Zeit und Geld erspart wird .

Man achte auf die Schutzmarke „ Schwan " . .

In haben in den meisten Droguen - , Seifen » und Kolonial »
waaren - Kandlnugen .

Kinderwagen -

Kazar
Ms » Bpinnep ,

Jerusalemerstr . 42
am Dönhoffplatz und
Brunnenftratze 0 .
Großartig . Auswahl
von Kinderwagen ,

Puppenwagen ,
Kinder - Sportwagen billigst . Viele An -

erkennungen . Ttzeilsahlnng gestattet .

Klavier . Violinunt . bill . Zossenerstr . 41 III

Mutzlrustr . Mr. 8.
naye Oderbaum , sind vom 1. Oktober
eine Wohnung von 2 Stuben u. Küche
und eine Wohnung von 1 Stube und
Küche billig zu vermiethen . [ 6829L *

Der Verwalter .

Ratmärztliche Borträge
für Männer und Frauen sehr wichtig , verständlich erklärt
am künstl . , lebensgroßen , auseinandernehmbaren Menschen
von V. Gpundmann , prakt . Naturheilkundiger , Char -
loltenburg . Heute , Mittwoch , abends 3�/2 Uhr , bei Qrttndel ,

WM Entree 10 Ps . " WW

Auf Wunsch werden diese Vorträge in all . Vereinen gehalten .

Knchengerathe jeder Art .
Emaille - Geschirre , Solinger Stahlwaaren , Wirthschaftswaage » ,

Reibemaschinen , Borstenwaaren , Petroleumlampe » . GlaS ,
Porzellan u. f . w. z » außergewöhnlich billigen festen Preisen

""i " F . Scholz , « Mchch 35, j . SÄV



2 . Wahlkreis .
Mittwoch , de « 7 . Oktober , abends 8� Uhr , bei Zubeil ,

Liudenstr . 10 « :

Sozickmokrllt.PllrtckttsMiilllillg .
Tages - Ordnung :

I . Berichterstattung von der Konferenz der Provinz Brandenburg .
2. Distusfion . 3. Wahl eines Agitationskommissions - Mitgliedes für die
Provinz Brandenburg . 4. Wahl von Revisoren für die Vertrauensperson .

210/1
_ _ Die Uertraaenaperson .

Achtung ! Achtung !Knchbinder .
Donnerstag , den 8 . Oktober , abends 8 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher in

KltPyercien , KonMch - , Albm- , Kartoil- «. LMspapier -
silbriken besPstigtell Arbeiter v. Arbeiterillnen

in Möllens gvotzenr Saal . Koppenstr . 29 .

Tages - Ordnung :
I . WaS lehrt uns unsere Lohnbewegung . Referent : Kollege Schmidi
2. Wahl einer Ueberwachungskoinmisfion . 3. Verschiedenes .
Kollegen u. Kolleginnen ! Wir richten an Euch die dringende Aufforderung .

vollzählig in dieser überaus wichtige » Versammlung zu erscheinen . Da
Wichtiges auf der Tagesordnung steht , ist das Erscheinen sämmtlicher Kollegen
« nd Kolleginnen obengenannter Branchen nothwendig . Mit kollegialem Gruß
23/2 vi « Lohnkommission ,

UelAnd aller in der Metall -Jnimsirie
keschäftigten Arbeiter KerUns » . Umgeg .

Donner st ag , den 8 . Oktober 1896 , abends 8 Uhr :

Große Versammlung
der Gürtler . UrMer n. nenn . Derilssgen .

in „ Henke ' s S a l o n" , Naunynstr . 27 .

Tages - Ordnung :
l . Der Stand unserer Bewegung und unsere weiteren Maßnahmen .
2. Verschiedenes .
KV " Die Uersommlung wird pünktlich eröffnet . " 90
Es ist Pflicht aller Kollegen , zu erscheinen . Alle auf die Lohnbewegung

bezüglichen Mittheilungen . Ansrageu u. s. w. siud an das Verbandsbureau ,
Kerlin S. , Annenstr . 39 , zu richten .

Im Ausstand befinden sich die Kollegen der Firmen : Daul Staber -
« ach . Lindenstr . 70 ; Richard Mi - lke , Fürstenstr . 6; Hchüffer � Gehiinann ,
Chausseestraße ; Frister ( Engel � Hegewald ) , Lindenstr . 23 ; Schlüter ,
Brandenburgstr . 19 ; ffl . Heime , Wasserthorstr . 8 ; Thielecke , Wasserthor¬
straße 62 ; Heinze , Brandenburgstr . 75 ; Nürnberg , Prinzenstr . 25 ; Kraatz .
Gitschinerstraße 81 ; Krawme , Gitschinerstraße ; Stabrnow , Gräsestraße 9 ;
« Heist , Wrangelstr . III ; Knbe . Elisabelh - Ufer 30 ; Ritter , Oranienstr . 9 ;

frone St Co . , Stallschreiberstr . 18 ; Krüger , Sebastianstr . 74 ; Krüger ,
lte Jakobstr . 35 - Lehmann , Adalbertstr . 72 ; Sauer , Ritterstr . 8 ( früher

Skalitzerftr . 132 ) ; Räbiger , Skalitzerstr . 125 ; Speck , Dresdenerstr . 36 ; Haber -
land , Stallschreiberstr . 9; Gitner » Sebastianstr . 61 ; Falbe , Manteuffelstr . 72.
110/10 Der Vorstand .

Welallaröeiter .
Donnerstag , den 8 . Oktober , abends 8 Uhr ,

in der „ Ki ' oiivii . Bi ' Suei ' ei " , Alt - Moabit 47 - 49 :

Große öffentliche Veffnmmlnng.
Tages - Ordnung :

Die gegenwärtige Lage der Metallindustrie , die Lohnbewegungen
der Metallarbeiter nnd die Uerhältniffe in der Fabrik von Ludwig
Löwe St Comp . Referent : Dtto Näther . 116/8

Zu dieser Versammlung find die Arbeiter der nachfolgenden Firmen ganz
Plunders eingeladen : Ludwig Löwe St Comp . » Siemens id Kalsk » ,

�"tien - Gefellfchaft vorm . Krennd , Gebauer , Lämmerhirt , Krause ,
�" »owstraße . Krause , Thurmstraße , Len ? , Birkenstraße , pehold Comp .

Der Vertrauensmann . I «. Deoker , Slephanstr . 23 .

Große öffentliche Versammlnng
' AmtlicherSchmiede nnd Dernfsgenoffen

Kerlins und Umgegend
an » Donnerstag , de » 8 . Oktober 18 » « , abends 8 ' / « Uhr ,

bei Hoffmann , Alexanderftr . 27o .
Tages - Ordnung : 176/1

1. Die Arbeiterschutz - Gesetzgebung . Referent : Paul Jahn . 2. Neu -

wähl der Lohnkommission . 3. Wahl der Revisoren zum Maifonds . 4. Ver -

chiedenes . Der Vertrauensmann .

freie Vereinigung der Kaufleute in Berlin.
Der heutige Vortragsabend findet nicht bei Busching , ( Englischer Hof ) ,

sondern in den 841b

Arminhe » llen . Kommandantenstr . 20 ,
statt . Beginn 9 Uhr . Gäste , Damen und Herren , willkommen . —

reiches Erscheinen ersucht

Um zahl -
Der Vorstand

_ Mtlhkung !

_ _

Nadler , Siebmacher , Drahtweber tttli> Berffssgetl.
Oeffentliche Versammlung

am Sonnabend , den I « . Oktober 189 « , abends 81/2 Uhr ,
bei B « s k e , Grenadierftrahe Nr . SS .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Kollegen P. Litfin über : „ Der

Werth der Verkürzung der Arbeitszeit . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Die Kollegen werden dringend ersucht , in anbetracht der Wichtigkeit der

Tagesordnung pünktlich und zahlreich zu erscheinen .
g30b Ter Vertrauensmann der Drahtarbeiter .

FreitVermigllffgder Hinidler u. KilMemm Verlins n. Umg.
~

General - Versammlnng
am Donnerstag , de « 8 . Oktober 1896 . abend » 8' / » Uhr , bei Kuske ,

Grenadierstraße 33 .

Mitgliedskarte legitimirt . 264/1

Achtung ! Achtung !

Donnerstag , den 8 . Oktober , abends 8 Uhr , finden

Vier gr. OMiciie Versammlungen
der Mnnm Berlins nnd Umgegend st - ».

FSr Vesteu , Llläen >»!> Sediineberg im niimigsdol , BilWßnße Ti.
Ur Moabit gnii Wedding in Ahrens ' Brauerei , MM , 6tmjtriic 11- 16.
Ur Norden im Swinemiinder Gesellschaftshaus , Eroiittmänktpr. üü.

Ur Süd - Osten nnl Osten in Keller ' s Festsälen , Ka�tn�tiiic 9 .
Tages - Ordnung in allen 4 Versammlungen :

1 . Mi - stelle » stch die Manrer Kerlins M de « Sestrede » der Unter¬
nehmer » die Arbeit vor 7 Uhr zu beginnen ? 2 . Diskussion . 3 . Verschiedenes .

Kollegen ! Laut Beschluß der öffentlichen Versammlung vom 1. Oktober , welcher die Kommission be -
auftragt . Flugblätter zu obigen Versammlungen herauszugeben , theilen wir mit , daß selbige heute Abend in den
bekannten Stellen verausgabt werden ; sorge jeder dafür , daß dieselben die nöthige Verbreitung finden . Erscheint
alle Mann für Mann in den Versammlungen . 131/14

Die Kohnbommigion der Manrer Kerlins nnd Umgegend .

Alhtllllg , Klavierarbeiter !
Kollegen , welche gewillt sind , dem neu

zu gründenden Gesangoerein beizu -
treten , werden ersucht , Mittwoch , den
7. Oktober , abds . 9 Uhr , bei Bevlrer ,
Naunynstr . 78 , zu erscheinen . 822b

Teiiöre und 2. Bässe erwünscht .

es . Resterhandlung . es .
billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an ,
bis zun » feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -
ivahl in Paletotstoff . , soivie zu Mänteln ,
Jaquets , Plüsch , Atlas , Seide . s5323L "

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
LS . Karle , Waldemarstrasse 66 .

Teleph . Amt IV. 1597 .

Monatl . v. 10 M. an
liefert elegante

Anzüge nach Maas ) " 9 ®
Tomporowski , Schneidermeister .

Berlin C. , Jüdenstr . 37 , 1 Tr . *

�1 öbel , Spiegel ,
Polstersaaren

SStßeelleJK ®
Waare . fP ,

t ?
( V

tu1'
(*'

,6V

Ganze

Wohnnngs -
Einrichtungen in

Nussbaum u. Mahagoni
zu soliden Preisen .

Fruchtweine
Johannlsbcerwein , weiß und roth , Stachel -
vecrwei ». Hcidelbeerwein dFl - pz - Ln. ) Pf .

j> Liier 1 Mark exkl.

tkosthallc der Berliner «roß - Destillaieur »
Berliner Aewcrbe - Auöstclluno

«lektr . Eisend nhn-Halieftelle . Marineschanspiel «.

Lugen VfleunBNnn St Co .
Detail - lverkaufsladru :

v«lle <«lliancepl . 6 a, R. ftriedrickstr . 0», Oranien -
siraße 190. iSe»»htnerstr . 99. pot . dam : Bäller »
iraße 7. «Iiarlottenburg : »atser Friedrich -
iraße 48.

SSr Half !
Am Donnerstag Abend ist wieder

das erste große R » v » « n - Gänse »

Ausspielen auf dem Billard bei
Gustav Schultz , Wasserthorstr . B6.

Klempnerei
mit Gas u. Wasser , sowie für Schlosser
passend , in bester Lage . 36 Jahre be -

tehend , zu verkaufen durch Hensel ,
Katzlerstr . 18. 835b

Eine gut gehende Gtirtler - IKerk »
tatt ist wegen Todesfalls zu verk .

329b Krüger , Reicheubergerstr . 142 .

ReineS Roggenbrot empfiehlt
Bteiter , Brunneustr . 161 H. i. Backhaus .

ZM " Ein Zweirad ~ 9fB
Mod . 96. , erstklass . Fabrikat u. wenig
gebr . krankheitshalber billig zu verk .

Hussitenstr . 7. 2 Tr . r . 826b

Mnschelmöbel verkauft spottbillig
Rosenthalerstr . 4, 3 Tr . l . Bildheuer .

Arbeitsiiiarkt .
Simsmacher ,

ffrka 39 Man « , werden bei Veltener

Lohntarif sofort verlangt und finden
dauernde Beschäftigung auf Küclre ' s
Werke , Lindow i. d. Mark , Bahn¬
station . Fahrpreis hin u. zurück 2,20 M.

Teutscher Holzarbeiter - Verband
( Zahlstelle Berlin . )

Am Mittwoch , den 7 . Oktober ds . Js . , abends 8 Uhr :

Vkrtrllnensmiinner - Versnmminngkn:
. In Raab » ' » Salon , Kolbergerstr . 23 .

TPiihiliiser- inil» Wchaltt - VurDt : ®ei KÄ ' e S?*" '
Bei Rantenberg » Oranienstraße 180 .

ä» dieser Versammlung sind die Tischler und Drechsler der Firma
Isstor besonders eingeladen .

Bei Zubeil , Lindenstraße 106 , abends pünktlich 8 Uhr .

Mllllllit : Thnrmstrast . 84 .

Donnerstag , den 8 . Oktober , abends 8 Uhr :
Bei Thiel , Fruchtstraße 36a ( oberer Saal ) . 77�7

Tages - Ordnung :
Werkstatt - und Arbeitsverhältnisse , sowie Verbandsangelegenheiten .
Die Kollegen werden ersucht , aus jeder Werkstatt einen Vertrauensmann

zu entsenden . Die Grtsoerwattung .

Holzarbeiter !
Große öffentliche Versammlnng

Sonntag , 11 . Oktober , vormittags pünktlich 10 Uhr ,
im „ Feen - Ualast " , Burg - und Wolfgangstraßen - Ecke .

Der Saal faßt S099 Personen . ' 9H

Tagesordnung :

1 . Die Regierungsvorlage , die Organisation des

Handwerks betreffend unter besonderer Berücksichtigung
der Verhältnisse der Holzindustrie . Referent 1 ' lHeoilnH »

Glocke . 2 . Diskussion .
Die Tischler - , Drechsler » und Fürsten - und Pin seiwach er -

Meister stnd zu dieser Versammlung eingeladen .
Die wichtige Tagesordnung macht es jedem Kollegen zur Pflicht , dies «

Versammlung zu besuchen .

_ Der K « rtrauensmanu .

Oeffentliche Versammlnng
der Ardeiter - Rndsnlirer Verlins

am Mittwoch , den 7 . Oktober , abends 8' >, Uhr ,
in Fenerstein ' s Salon , Alte Jakobstr . 75 ( Gartensaal ) .

Tages - Ordnung :
1. Die Landagitation der Radfahrer im Jahre 1396 . 2. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung .
627b Dar Vertrauensmann .

PaWttbckiilUr Berlins .
Sonnabend , den 10 . ' Oktober , in Krochnom ' s Salon ,

Sebastianstraße 39 :

Feier des 50jährigen Gesellenjubiläums des

77iis Parquetbodenlegers A. Kurth
verbunden mit Gesangsnorträgen und Tanz .

Verein der graphischen Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

am Donnerstag , den 8 . Oktober 1896 , abend » 8' /s Uhr , bei Inbeil ,
Lindcnstraße Ur . 19 « .

betten und Verschiedenes
96/3

Krnoennrapr »ir .
Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vereins - Angelegen -
und Verschiedenes . — Um zahlreichen und pünktlichen Besuch bittet

Tie Verwaltung .

Heute , Mittwoch , abends 8� Uhr :

VtrtrnilknsMilM - Konserrnz i>. Giirller
im Lokale von Utleffzenen ' , Oranienstr . 184 .

9V Jede Werkstatt muH vertreten sein . ' HWW
Oer Vertrauensmann .115/9

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobe « in Berlin . Für den Juseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Nv. 235 . Mittwoch , den Oktober 1896 . 18 . Jahrg .

Dev GssÄedvikev�Skveik
vor dem Ciniguugsamt des Gewerbegerichts .

Vor dem Einigungsamt wurde am Dienstag über den Aus -
stand der Gasarbeiter verhandelt . Den Vorsitz führte Assessor
v. Schulz . Als Arbeiterbeisitzer fungirten M i l l a r g und
Hagen , während von Arbeilgeberbeisitzern die Fabrikanten
Dr . Berschel und Weigert anwesend waren . Die Arbeiter
sind vertreten durch Penack , Jänsch und Privat ,
die Verwaltung der Gaswerke durch Stadtrath N a m s l a n ,
Verwaltungsdirektor Streichelt und Betriebsdirektor Reißner .

Nachdem die Vertreter der Arbeiter ihre bekannten
Forderungen vorgetragen und begründet hatten , erhält Direktor
Reißner das Wort . Er stellt die Betriebsverhältnisse und
die Obliegenheiten der verschiedenen Arbeilerkategorien in
den Gasanstalten sehr eingehend dar , wobei sich ein

Widerspruch zwischen sei »en Angaben und denen der Arbeiter
herausstellt . Auf die Forderung der Beseitigung der achtzehn -
stündigen Sonntagsschicht eingehend , meint nämlich Direktor
Reißner , dieselbe sei eigentlich nur eine 17sti »idige , denn die
um 6 Uhr morgens zur Arbeit antretende Kolonne sei bereits
um 5 Uhr nachmittags fertig und könne man die be-
treffenden um l/46 Uhr auf dem Nachhausewege sehen .
Es sei unzutreffend , wenn von feiten der Arbeiter
behauptet werde , die auf jede Arbeitestunde folgende
einstündige Ruhepause werde durch Nebenarbeiten zum theil
in Anspruch genommen . Nebenarbeiten würden von den Betriebs -
arbeitern nicht verlangt , ja dieselbe » könnten bei einiger Uebung
uiit dem auf eine Stunde angesetzten Arbeitspensum — Füllen
und Entleeren der Retorten — in 50 , ja in 45 Minuten fertig
werden . Demgegenüber behauptet der Vertreter der Ausständigen
Jänsch , daß durch Nebenarbeiten , wie Wagenschmieren , Kohlen
vor den Ofen bringen und namentlich durch Reinigen des von
den Retorlen ausgehenden Steigerohres oft die Hälfte der Ruhe -
zeit in Anspruch genomme » werde . Er selber habe nicht selten
1' / » Stunden , ja in einem Falle 6 Stunden ohne Pause hinter -
einander arbeiten müssen . Dazu bemerkt Direktor R e i ß n e r ,
die hier angeführten Nebenarbeiten würde » gleichfalls innerhalb
eines Zeitraumes von 50 Minuten erledigt , das Reinigen des
Rohres komme nur selten vor . Eine andere Regelung der
Arbeitszeit lasse sich aus betriebstechnischen Gründen nicht durch -
führen . Als die Arbeiter im März wegen Beseitigung der
ISstülidigen Sonntagsschicht vorstellig wurden , habe man sich
entschlossen , während des Sommers versuchsweise die ILstündige
Sonntagsschicht einzuführen . Daß diese Einrichtung für alle
Zeit bestehen bleiben solle , sei den Arbeitern nicht versprochen
worden . Die Wiedereinführung der ISstündigen Schicht habe die
Verwaltung 14 Tage vorher angezeigt , und erst , als die Arbeiter
an der 12stündigen Schicht festhielten , sei ihnen erklärt worden ,
daß die , welche sich weigern , 18 Stunden zu arbeite », entlassen
werden . Für diesen Fall hatte die Betriebsleitung sich Ersatz -
kräfte gesichert , die nachher die Stelle der Ausständigen ein -

genommen haben . Die Nachtheile , welche der Betrieb durch
Einführung der ISstündigen Sonntagsschicht erleiden müsse , be -
stehe » darin , daß durch den ISstündigen Stillstand der Oefen am
Sonntag die Gasproduktion am Montag eine qualitativ mangel -
hafte fei . Die gegenwärtig bestehende Sstündige Sonntags¬
ruhe sei das äußerste , was sich im Interesse einer geregelten Be -
triebsweise durchführen lasse . Die Einsetzung eines Arbeiter -
ausschusses empfehle sich nicht . Bei vorkommenden Streisällen
zwischen Arbeitern und Vorgesetzten habe man stets den Arbeitern
gerathe », durch «ine Deputation bei der Direktion vorstellig
zu werde » ; in solchen Fällen würden die Arbeiter stets
gehört und ihnen ihr Recht , falls es verletzt , gegeben
werden . Die Arbeiter wollten aber immer alle mitreden , also
würde ihnen ein Ausschuß auch nichts nützen . Die 14 lägige
Kündigung könne die Verwaltung nicht anerkennen . Der Ver -
brauch an Gas fei ein derart schwankender , daß er sich aus
14 Tage im Voraus garnicht schätzen lasse . ES müsse also häufig
eiue Einschränkung des Betriebes und infolge davon eine Eut -
lassung von Arbeitern eintreten . Auch sei es doch nicht angängig .
daß die Verwaltung gezwungen werde , Arbeiter , die sich etwa als
unbrauchbar erwiesen haben , noch vierzehn Tage lang zu be-
schäftigen .

Beisitzer Dr . G e r s ch e l wendet ein , daß doch jeder Unter -
nehmer sich unter Umständen drehe » und wenden müsse , um über
die Unregelmäßigkeile » des Betriebsganges hinwegzukommen .
Von der städtischen Verwaltung solle man doch er -
warten , daß sie nicht so kleinlich sei und jeden
momentan überschüssigen Arbeiter sofort entlasse . Es dürfe doch
bei einem unter städtischer Verwaltung stehenden Betriebe nicht
darauf ankommen , wenn einmal 10 oder auch 100 Arbeiter für
kurze Zeit bezahlt würden , ohne daß sie ausreichende Beschäfli -
gung haben . Stadtrath Namslau erklärt sich insofern
für eine Kündigungsfrist , als auch die Verwaltung von derselben
Nutzen habe , indem dann plötzlichen Ardeitseinstellniigen vor -
gebeugt werde und Zeit bleibe , an stelle der rohen Gewalt eiue Ver -
stäudigung treten zu lassen . Wie die Verhältnisse in Berlin liegen , könne
den Arbeitern die 14 lägige Kündigung doch nichts zur Erlangung
einer neuen Arbeitsgelegenheit nutze ». Man wolle es vielmehr
so halten , wie es bisher gchandhabt wurde , nämlich den zur
Entlassung bestimmte » Arbeitern dieselbe einige Tage vorher
anzeigen . Eine Verkürzung der ISstündigen Sonntagsschicht
wolle die Verwaltung bewilligen , wenn ihr Mittel und
Wege gezeigt würden , wie eine solche durchzusühren sei .
Die Verordnung des Bundesralhs , welche vorschreibt , daß den
Arbeitern an jedem zweiten Sonnlag eine 24 stündige Ruhezeit
zu gewähren sei , stehe einer anderen Regelung der Arbeitszeit
entgegen . Die Forderung des Arbeiterausschusses lasse sich erst
dann diskutiren , wen » gleichzeitig gesagt werde , welche
Befugnisse und Rechte demselben eingeräumt werde »
sollen . Unter gewissen Voraussetziingcn sei die Verivallung
bereit , den Ausschuß zu akzeptiren . Ueber die Einstellung
der Arbeiter lasse sich die Verwaltung im Prinzip nichts vor -

schreiben , jedoch solle die Betheilignng am Ausstand kein Grund

sein . um Arbeiter , wen » sie brauchbar seien und im Betriebe

benöthigt werden , wieder eiiizustellen Von den Ausständigen der

Daurigerstraße seien schon — wie Direktor Reißner bemerkt —

15 Mann wieder eingestellt worden . Abgelehnt müsse die

Wiedereiustellung derjenige » werden , welche ihre Kollege »
terrorisirt und zur Arbeitsniederlegung gezwungen habe » .

Um t . sl Uh > wird eine Pause gemacht, um den Parteien Gelegen -
heit zur Besprechung von Vergleichsvorschlägen zu geben . Nach

Wiedereröffnung der Sitzung um ' /s3 Uhr schlagen die Vertreter
der städtischen Gaswerke folgenden Vergleich vorbehaltlich der

gesetzlich vorgeschriebenen Bestätigung durch die städtische » Be -

Hörden vor :
1. I » Erwägung , daß es technisch zur Zeit nicht möglich

ist , den Betrieb der Gasanstalten länger als 6 Stunden voll -

ständig rrihen zu lassen ,
daß zur Zeit mit Rücksicht auf die gesetzlichen Bestimmungen

über die Sonntagsruhe es » int angängig ist . de » Arbeitern die

gesetzlich vorgeschriebene , um 6 Uhr morgens begiuueube Sonn -

tagsruhe von 24 Stunden an jedem zweiten Sonntage zu ge -
wählen , wenn nicht die Arbeit der Nachtschicht vom
Sonnabend zum Sonntag um 6 Uhr morgens beendet und von

der daraussolgeudeu Schicht eiue am Sonulag um 12 Uhr mittags

beginnende und am Montag morgens um 6 Uhr endende
18 stüudige Schicht geleistet wird :

verpflichtet sich der Magistrat , bei der zuständigen höheren Ver -

wallungsbehörde ohne Verzug Anträge auf Gestattung von Aus -
nahmen von den gesetzliche » Bestimmungen auf grund der

IOöc und e der Gewerbe - Ordnung zu stellen , durch welche es

ermöglicht wird , daß bei dem am Sonntag eintretende » Wechsel
der Tages - und Nachtschicht die am Sonnabend , nachmittags
6 Uhr , beginnende Schicht bis Sonntag 9 Uhr morgens , dagegen
eine am Sonntag , nachmittags 3 Uhr , beginnende Schicht bis

Montag , morgens 6 Uhr , arbeitet . Für jede 15stündige Schicht
ist ein und eine halbe Ueberstunde zu bezahlen .

2. Bis zur Regelung der Sonntagsruhe durch die höhere
Verwaltungsbehörde verpflichten sich die Arbeiter , die ISstündige
Schicht von Sonntag 12 Uhr mittags bis Montag vormittags
6 Uhr zu leisten .

3. Der Magistrat gesteht den festangestellten Arbeitern eine
ein wöchige Kündigungsfrist zu, welche für beide
Theile verbindlich ist . Auf für vo > übergehende Dienstleistungen
und zur Probe angenommene Arbeiter findet diese Bestimmung
keine Anwendung .

4. Der Magistrat verpflichtet sich , in die Arbeitsordnung
eine Bestimmung über die Bildung von Arbeitsausschüssen für
jede Anstalt aufzunehmen . Die näheren Bestimmungen über die

Wahl der Arbeileransschüsse und ihre Befugnisse iverden durch
die Arbeilsordnung festgesetzt , welche den gesetzlichen Bestimmungen
gemäß nach Anhörung der Arbeiter zu erlassen ist .

5. Der Magistrat erklärt , daß die Berheiligung an dem der -
zeitigen Streik kein Grund sein soll , die Wiedereinstellung von
Arbeitern , welche die Arbeit niedergelegt haben , beziv . entlassen
worden sind , zu verweigern . Soweit angängig , sollen die neu
einzustellende » Arbeiter aus der Zahl der jetzt Ausständigen zuerst
entnommen werden .

Nach kurzem Sträuben der Arbeitervertreter , welche namentlich
bis zur endgiltige » Regelung an der ISstündige » Sonntagsschicht
festhalte » wollten , erklärten dieselben sich unter Zustimmung der

zahlreich als Zuhörer anwesenden Streikenden mit diesen Vor -
schlügen einverstanden , woraus dieselben von beiden Theile »
unterzeichnet wurde » .

» *
♦

Soweit das Ergebniß der Verhandlungen vor dem Einigungs -
amt . Es bleibt nun allerdings zu wünschen übrig , daß de »
getroffenen Vereinbarungen nach jeder Richtung hin Geltung ver -
schafft wird . Namentlich Punkt 5 hatte bei den an
wesenden Arbeitern die Meinung hervorgerufen , daß es
mit der Entnahme von Arbeitskräften aus den Reihe » der
Streikenden wohl nicht weit her sein wird . Zugestanden muß
ja werden , daß trotz der Annahme des Punkt 5 Maß
regelungen seitens der Verwaltung nicht verhindert werden können
Die Venvaltung der städtischen Gasanstalten wird deshalb gut
ihun , nach jeder Richtung hin den Schein zu meiden , daß irgend
jemand annehmen könnte , die Verfolgung derjeuige » Arbeiter , welche
angeblich Terrorismus auf ihreKameraden ausgeübt haben sollen ,
werde sortgesetzt . Die Ausführungen des Betriebsdirektors
Reißner sowie einige Bemerkungen des Arbeitgeber - Beisitzers
Herrn Weigert haben jedenfalls einen wohllhuende » Eindruck

auf die anwesenden Arbeiter nicht hinterlassen , deshalb hole mau
das Versäumte nach . Das letztere dürfte nicht schwer fallen , da
die Zugeständnisse seitens der Verwaltung doch ganz minimaler
Natur siud .

Die Vseifee Dleideeindu ? 5eie .
( Schluß . )

2. Herren - und Knabenkonfektion .

Lage der Unternehmer . Keine Einzelangaben über
den Gewinn . Der Jahresumsatz sämmtlicher Großgeschäste wird
auf 35 Millionen geschätzt . Die Größe des Umsatzes der ein
zelnen Unternehmungen ist sehr verschieden : 100 - 400 000 Fr . ip
den kleineren , drei , vier und mehr Millionen in de » kapital -
kräftigsten Unternehmungen . Der wahrscheinliche Reingeivin »
wird auf 7 —10 pC« . augesetzt , also bedeutend niedriger als in
der Maßbranche , was aber durch den größeren Umsatz welb

gemacht wird .
L a g e d e r A r b e i t e r . I » der Konfektion ist der Geschäfts¬

gang viel weniger sprunghaft als in der Maßbranche . Die

Zuschneider müssen ,, aussetzen " blos 15 —30 Tage im Lause
des Jahres . Für die Heimarbeiter dauert die tobte Saison
» ngeiäbr zwei Monate ( Mitte Juni bis Mitte Juli und Mitte

Dezember bis Mitte Januar ) . Die P o in p i e r s sind hier
natürlich wenig zahlreich . Man braucht sie nur für die sog
. kleine Maßarbeit " ( xotits wesure ) , welche darin besteht , daß
ein Kunde , der keinen passenden Anzug in den fertigen Kleiderl

vorrälhen j findet , sich «inen auf Maß bestellt , ohne jedoch
dieselben Aufoiderungen wie an einen eigentlichen Maßanzug
zu stellen . Nur der Chef der Pompiers ist fest angestellt ,
die Hilss - Pompiers beiderlei Geschlecht ? nur während
der guten Saiion .

Arbeitszeit : Zuschneider 10 —11 Stunden durch -
schuittlich . Für die selbständige » Heimarbeiter läßt sich
keine regelmäßige Arbeitszeit angeben . Sie suchen den im Ver -

hältniß zur Maßarbeit niedrigeren Lohn durch Ueberarbeit ,
Nackt - und Sonnlagsnrbeit auszugleichen . Arbeiiergruppen von
8 —10 und mehr Personen , die vom Zwisckenmeister beschäftigt
werden , wehren sich gegen die Ueberarbeit . Ihr durchschnittlicher
Arbeitstag beträiit 11 —12 Stunden .

Der Lohn ist niedriger als in der Maßschneiderei , was

. manchmal " durch die regelmäßigere Beschäftigung wett -
gemacht wird .

Die Zuschneider arbeiten in Stunden - und in Stück -
lohn . Ein Jahresverdienst von 2700 - 3000 Fr . ist als normal

zu betrachten . Doch giebt es zahlreiche Zuschneider , die blos
5 Fr . täglich verdienen . Die Futter - Zuschneiber verdienen 4 bis
5 und 5�/» Fr . , die Futter - Zuschneiderinnen 2 ' /2 —3 Fr . — Die
P o m p i e r s beziehen durchschnittlich einen Stundenlohn von
70 Cts . , sie werde » aber vielfach durch Frauen ersetzt , die blos
einen Tagelohn von 3 Fr . bekommen .

Für die Heimarbeiter findet man eine fallende Lohn -
skala , aus deren höchster Staffel die selbständigen Großarbeiter ,
aus deren niedrigster Staffel das Personal der Schwitzineister steht .
Es mag die Bemerkung genügen , daß die letztere Schicht , namentlich
die darin übeiwiegenden Frauen wahre Hungerlühne bekommen .
Man trifft da ein Jahresverdienst von 450 , 400 , 375 , 345 bis

herab zu 280 Fr .
Die Ursachen der niedrigen Koufektionslöhne siud vielfacher

Natur : Konkurrenz zwischen den Arbeilerinnen , Konkurrenz der

Provinzarbeit ( wie bereits bemerkt , sind die niederen Zweige der
Konsektion gänzlich nach der Provinz ausgewandert ) , vor allem
aber die Konkurrenz der Frauen , die in der Konfektion einen
Nebenverdienst suchen , und schließlich — in geringem Maße —

die Konkurrenz der Kloster - und Gesängnißarbeit .
Es existiren Lohnerhebungen aus dm Jahre 1856 . Seitdem

sind nun die Akkordpreise , trotz der vertheuerten Lebenshaltung ,
nicht gestiegen , ja — für ordinäre Artikel — sogar bedeutend

gesui . ken . Tie Lohnberabsetzung ist eine der wichtigsten
Waffen der Pariser Unternehmer im Konkurrenzkämpfe nicht nur

gegen einander und gegen die Provinzgeschäfte , sondern auch

gegen das Ausland , namentlich gegen Berlin , Frank -
furt , Karlsruhe und Wien . Wie sehr die billiger ver -
kaufenden ausländischen Konfektionäre der französischen Kon -

fektion zusetzen , erhellt aus folgenden Zahlen : 1877 bezifferte sich
die Einfuhr von fertigen Herren - und Damenkleidern aus
981 500 Fr . , 1890 betrug die Einsuhr von Herrenkonfektion allein
3 549 150 Fr . , 1891 ( nach der Erhöhung des Zolltarifs ) 2242296

Franks . 1892 2 917 150 , 1893 2 220 750 Fr . Dagegen ist die

Ausfuhr von Herrenkonfektion ans Frankreich im Zeiträume
1877 - 1894 von 38 804 378 auf 12 388 032 Fr . gesunken .

3. Damen - Maßbranche .

Lage der Unternehmer . Die kapitalkräftigste Gruppe
der „grancls tailleurs " jcifflt Geschäfte , die vielfach einen Jahres -
Umsatz von über einer Million aufweisen . 2l/s Millionen Umsatz
sind nichts ungewöhnliches . Die drei erste » Firmen haben einen

Umsatz von ca. 5 Millionen . Allerdings besitzen die Geschäfte
dieser Gruppe auch Abtheilungen für Weiß - und Pelzwaaren ,
sowie für Damenhüte . Der Reingewinn schwankt zwischen
7 —10 pCt . , und di s zivar nach Abzug des Gehalts des Unter «

nehmers und sämmtlicher Glieder seiner Familie , der Zinsen
für das Anlagekapital und die Außenstände , welch ' letztere in
einer großen Firma nicht weniger als 2>/s Millionen betragen .
In de » größeren Geschäften beläuft sich das Gehalt der An -

gestellten auf 10 —12 pCt . des Umsatzes , der Arbeitslohn auf
9 —10 pCt . — In der Gruppe der sogen , „ mittleren Damen -

schneideret " ( diese Geschäfte werden von einer Frau geleitet )
fchwaukt der Jahresumsatz zwischen 30 000 und 200 000 Fr .
Der Reingewinn scheint prozentual höher zu sein als in der

ersten Gruppe , jedoch nur deshalb , weil hier zum Reingewinn auch
das Gehalt der Besitzerin und ihrer Familie gerechnet wird . Diese

Gruppe leidet immer stärker unter der Konkurrenz der „ Aranäs
toiUours " und der von den großen Magazinen beherrschten
Anzahl kleiner Geschäfte . — Diese überschreiten selten
einen Umsatz von 12 000 Fr . Hier wird nicht nur der Lohn der

Meisterin zum Gewinn gerechnet , sondern auch die Geschäfts «
»nkoste » mit den Haushaltungsausgaben zusammengeworfen .
Sehr häufig schlägt die Besitzerin blos einen Lohn heraus , der
einem „ Nebenverdienst " - Lohne gleichkommt .

Lage der Arbeiterinnen . Die Abwechselung zwischen
guter und todter Saison , verbunden mit der in dieser Branche
vorherrschenden Unternehmer - Werkstältenarbeit , bewirkt einen

Wechsel in der Zahl der beschäftigten Arbeiterinnen . Das

Personal zerfällt in drei Schichten : 1. Der ständige „ Kern " , die

erfahrenen Künstlerinnen , werden 260 —300 Tage im Jahre be -

schäftigt ; 2 die mittlere Schicht , die bei der ersten Wieder -

bclebung des Geschäfts wieder eingestellt wird , arbeitet 200 —280

Tage ; 3. die zeitweiligen Hilfsarbeiterinnen finden Beschäftigung
nur während der eigentlichen Saison , die 160 Tage dauert .

Arbeitszeit . Da kommt in betrachl das Kinder -
und Frauenschutz - Gesetz vom 2. November 1892 ,
welches den Arbeitstag der Minderjährigen ( unter 16 Jahren )
auf 10 Stunden festsetzt , denjenigen der zwischen 16 und
18 Jahren stehenden auf 11 Stunden , wobei die Maximalzahl
der Wochensiunden 60 Stunden nicht überschreiten darf , und

denjenigen der erwachsenen Mädchen und der Frauen aus
II Stunden mit einer Maximalzahl von 66 Wochenstunden .
Wird aber das Gesetz auch durchgeführt ? Die Enquete spricht
sich hierüber eher pessimistisch aus . Nach dem Geständniß
der Werkstätienleiter selber giebt es in „ dringenden " Fällen
12 Stunden Nachtarbeit wöchentlich , was . falls der

gesetzliche Ruhetag beobachtet wird , das für diese Ausnahmefälle
iestgesetzle Maximum von 72 Wochenstunden ausmachen würde .
Aber freilich kann der Ruhetag , kraft des Dekrets vom
15. Juli 1893 , von der Inspektion aufgehoben werden . Dazu
kommt , daß die Nachtarbeit vielfach ohne behördliche Erlaubmß
auferlegt wird , wobei natürlich auch das gesetzliche Maximum
nicht eingehalten wird . Die schlappe Aufsicht und die un -

genügende Zahl des Jnspektionspersonals lassen der ProIt -
sucht Thür und Thor offen . Die Unternehmer besitzen
übrigens ein probates Mittel , das Gesetz in aller
Gemüthsruhe zu umgehen : nach Ende der legalen Arbeitszeit in
den W rlüätteu geben sie den Arbeiterinnen Arbeit mit nach
Hause . Dagegen kann keine Inspektion helfen , denn die Privat -
wohnung ist „unverletzlich " . — Immerhin konstatirt man in

einigen großen Geschäften als Folgen des Gesetzes : 1. Ver »

mehrung des P isonals und entsprechende Vermehrung der Ent -

lohnungen wahrend der Abnahme der Bestellungen , und
2. Weigerung , Mädchen unter 18 Jahren anzustellen , weil diese
Kategorie am häufigsten die Einmischung der Inspektion her «
vorruft . " )

Loh n. Das gesammte Personal steht in T a g l o h n. Da
aber die Arbeitszeit zivischen 10 und 11 Stunden schwankt , so
kann der gleiche Taglohn eine höhere oder niedere Lohustuse be -
deuten . Auch die Ueberstunde » werden je nachdem als V10 oder

' /n des Tnglohnes berechnet , und nur vereinzelt nach einem
etwas höheren Tarif . Der gewöhnliche Taglohn beträgt 3 bis
4 Fr . Rur die „ Premißres " , die ein Gehalt beziehen , ver -
diene » 6 —61/ , cj,r_ Tag . Jahres verdienst : für den

ständigen „ Kern " 780 —1120 , für die mittlere Schicht 600 —920 ,
siir das Hilfspersonal 480 —640F . Es ist aber auch hier tür die Masse
der Arbeiterinnen ein „ Nebenverdienst " - Lohn . Die Arbeiterinnen
haben nur Sckeeren und Nadeln mitzubringe » , Zwirn , Seide w.
wird vom Geschäft geliefert .

2. Da in e II - und Mädchenkonfektion .
Diese Branche befindet sich in einem blühenden Zustand .

Von 1878 bis 1893 ist die Ausfuhr von 10 auf 74 Millionen ge -
stiegen "") , macht ein Mehr von 740 pCt . in 25 Jahren . Die
ausländische Kundschast , die nach 1870 —71 sich B e r l i n zugewandt
hat wegen der dortige » billigeren Waare , hat seitdem auch für
diese Artikel den Weg nach Paris wiedergefunden . Die ge -
sährlicksteii Konkurrente » von Paris sind Berlin , London und

New - Nork , aber nur in den ordinären Artikel ». In den

Luxus - und Halbluxuskleidern hat Paris t . ine > Konkurrenten
auf dem Weltniarkt . Im Innern Frankreichs dehnt sich der

Absatz aus hauptsächlich dank der große » Magazine .
Trotz dieses blühenden Zustandes ist die Lage der Ar «

beiterinuen und der Arbeiter ( in der Oberkleider «
schueiderei tritt die Männerarbeit i » Konkurrenz mit der Frauen «
arbeit ) nicht besser als in der Herren - Konfektion . Die Ursachen
dieser auf den ersten Blick befremdlichen Erscheinung siud hier
wie dort so ziemlich die gleichen . Die Konkurrenz zwischen den

großen Magazinen und de » Konfeklionsfabrike » an xros ist hier
»och stärker ausgeprägt als in der Herren - Koniektion . Die

übermächtige » Magazine stellen die Fabriken vor die Wahl ,
entweder zu ruiuireuden Preisen zu liesern oder ihre Kund -

schast zu verlieren , d. h. die Fabrikation von ihnen selber über -

") Was die vorgesetzlichen Zustände betrifft , so hat die

Untersuchungskommission über Frauenarbeit seinerzeit sogar
i k t i v e Nachtarbeit als lli e k l a m e m i t t e l angetroffen .

Die Arbeiterinnen wurden gezwungen , ohne Arbeit in der Werk -
statte zu wachen , um dem gegenüberliegenden Geschäft Respekt
und Angst einzuflößen .

Diese Zahl umfaßt neben der eigentlichen Konfektion Pelz -
waaren , Kleidermodelle und die bei den große » Magazinen aus
Maß bestellten Kleider .



ttomnien zu seh «». Der Druck ist uni so unwiderstehlicher , als
die Magazine andemseils die Tetailhändler . b. h. die Kund -
schaft der Fabriken , iimner niehr rniniren . SIls schließiiches
Ergebniß erscheint die Herabsetzung des Lohnes durch die
Fabriken .

In bezng auf die Zahl der wirkliche » Arbeitstage im Jahre ,
die Arbeitszeit und die Durchsiihrnng des Franeuschutz -
Gesetzes »erhält sich alles noch schliimner als in der Damen -
Mastbranche . Die nicht behördlich gestattete Nacht arbeil ist
hier häufiger und so gilt wie straflos : die im Hinlerhvs ge¬
legenen Schwitzwerkställen sind vor indiskreten Angen sicher .
Daneben wird , wie in der Dauien - Maßbranch « , Nachtarbeit zu
Hause auferlegt . Die selbständigen Hciinarbeiterinnen erfreue »
sich vollends einer »»geschmälerten „Arbeilsfreitleit " . Trutz
alledem sind nierkwürdigerweise die tl lagen der Unternehmer
gegen das Schutzgesetz noch nicht verstummt .

Lohn . Zulchneidcr und Zuschneiderinnen werde » ähnlich
bezahlt wie in der Hcrrenlonsektion bezw . wie die Arbeiterinnen
ziveiten Ranges in de » Dame » - Maßgeschäften der «gronst «
railleun - jl ' . Die Z w i s eh c » m e i st e r . die eigene Wertsiätten
besitzen , zahlen den Arbeitern ' /ü —3/4 des vom Fabrikanten
gezahlten Preises . Aon ihren , Antheil haben sie die Unloste »,
sowie den Loh » der Biigler und Stepperinnen zn bestreiten . Dan »
bleibt ihnen noch immer ein Verdienst ( Gewinn und Lohn ) , der
vl ) pTt . des Umsatzes erreiche » tan ». Die Enquete fährt Zwischen -
meisier - Gewinne von acoo —ISO « ) Fr . an . — Die Arbeiter der
Zwischenmeisler - Werkstätten verdienen meistens 4 Fr . täglich .
Da aber die grohc Mehrzahl blos lM Tage im Jahre beschäftigt
ist , so bedeutet das eine » Jahresverdienst vo » t >40 Fr . Die
Arbeiterinnen verdienen noch weniger : Wochenvcrdienst Iv , lti ,
17 . 13 und 20 Fr . . Jahresverdienst ( LK Woche » ) 300 , 416 , 442 ,
468 , 494 und 620 Fr . Die Minderheit , die während 820 bis
230 Tage beschäftigt wird , verdient «ntsprcck >c»d mehr . — Am
schlimmste » sind die Heimarbeiterinnen dran , die
vom Arbeit vertheilenden Zwtschenuuternehmer abhängen .
Tagesverdienst 1>je bis 2 Fr. , Wochenverdienst 8, 10 » nd
l2 Fr . , Jahresverdienst 203 . 260 und 312 Fr . , . 91»* den
geschicktesten n » d den thatkräftigstcn " Arbeilerinnen gelingt eZ,
diesen Hnngerlvhn während der todlen Saison durch anderweitige
Arbeit i » den verwandte » Brauchen ( Weihnäherei , Korsets - und
Modengeschäft ) zu vervollständige ». In der Dattienkoufektion
macht sich der inehrfaäi hervorgehobeiie lohndräckende Einfluß
der nicht berufsmüpigen Arbeiterinnen , Venen es um einen Neben -
verdienst zu lhun ist , besonders stark geltend . Die Zwischen -
nnternehmer etabltre » sich vorzugsweise m den Vorstädten , in der
Nähe von großen Fabriken n » d Güterbahnhöfen , wo sie ein
zahlreiches Personal solcher Arbeltcrinne », Frauen « nd Töchter
bessergestellter Arbeiter und Aiigestclltcu , vorfinde ».

IV . O r g a n i s a t i o n.

Wenn irgendwo , so wäre in der 5kleideri »dnstrie die Organi -
satiou der Arbeiter und Arbeiterinnen »othwendig , um den zahl -
losen Mißständen , der doppelte » Ausbeulung , der Ueberarbcit ,
der Lohndräckerei , der Unsicherheit der Existenz zu steuern . Doch
dieselben Verhällnisse , welche das Elend der stleidcrarbeiter ver -
Ursachen , lege » zugleich der Organisation die schwersten Hindernisse
in den Weg . Tie Zerstreuung , die Jsolirung der Arbeiterschaft
in den kleinen Cchwitzwerlstätte » und gar erst i » den einzelnen
Dachstuben , die schier » näbersehbare Abstufung in der Lage
der Arbeiterschast , welche in jeder der vorhandenen Hanptbranchcn
in verschiedene Lohnfchichte » zerfällt , die ihrerseits wieder ver -
schiede »« Unterschichten ausweisen , die scharfe ökonomische und
räumliche Scheidung zwischen dem privilegirten Personal der
Unternehmeriverkstä lte ( Zuschneider und Pompiers ) einerseits und
de » Schwitz - und Heimarbeiter » andererseits , die Konkurrenz
zwischen der Frauen - und Mänuerarbeit , die Lohndräckerei der
nicht berussmäpigc » Arbeiterinnen , die unmöglich siir eine Organi¬
sation gewonnen werden könuen , — kurz , die baute Velschiedeu .
heit und vielfach der Gegensatz der Interessen der einzelne » Ar -
bciterschichten habe » sich bisher als ei » unüberwindliches Hinder -
niß der Organisation erwiesen . Als ein weiterer niigunstiger
Faktor kommt , ivcnn auch in zweiter Linie , in belracht die Host -
nung der geschicktesten und thalkräfligste » Elemente , die ja sonst
die Urheber der Organisation zn sein pflegen , sich selbständig , sei
es als Zwischcnmeister oder als lleine Untcrnehuicr . etabliren
zu löiinen . Die Natur des Gewerbes , die geringen Einrichiimgs -
kosten lassen die Hoffnung , selbst eine Nnternehmerslcllnng zu er -
langen , trotz der sorischrcilende » Anssnngiing der lleine » Ge¬
schäfte durch die großen , noch immer nicht ganz aussichtslos er -
scheuie ». *)

Hinsichtlich der Herren - Maßschneider konstatirt die
Enquete , auf arund der Angabe » der erfahrene » Praktiker dieser
Branche , de » tndivldnalistifcht » Geist der Arbeiter : „ Jeder sieht
nur darauf , den Kollegen auszustechen oder zn verbräiigen " .
Tie Heimarbeiter , die Gehilfen beschäftigen , suche » systematisch ,
ebenso wie die Zivischcnnieister , die Männerarbeit durch
die billigere Frauenarbeit zn ersehen . Für die Ausbeulung ,
deren Opfer sie sind , suchen sie die Gehilse » büßen zu
lasse ». Die zwei großen Streiks der Maßschneider in den
Jahre » 1867 » nd 1865 sind gescheitert infolge deS Mangels a »
Solidarität . Besonders lehrreich ist der Streik von 1886 . Tie
Pompiers von 160 Lnxnsgeschäfteu legten die Arbeit nieder mit
der Forderung eines Stundenlohnes von VO Cts . Die Groß -
arbeiier schlössen sich ihnen an , in der Hoffnung , ihrerseits eine

Erhöhung des Släcklohucs »in 2 —3 Fr . zu erlange ». Daraus
antwortete » die Unternehiner der 160 Geschäfte mit einer all -
gemeine » Aussperrung , die 8 — SOOO Arbeiter traf . Und was geschah
nun ? Die Powpiers , die Urheber des Streiks , schloffen mit de »
Unternehmern eine Sonderabmachung ab , während ei » T h e i l
der Großarbeiter die ursprüngliche Forderung fallen ließ und
die Ausarbeitung eines Tarifs , dem ein Slundeuloh » von 80 Cts .
zu gründe gelegt iverden würde , verlangte . . . Nach 40 Tage »
verlief der Streik im Sande .

Tie Organisation der Maßschneider ist bis anf den heutigen
Tag in rudiinentärem Zustand . Während die Unternehmer in

zwei starke » Syndikaten vereinigt sind ( von 320 bezw . 289 Mit -

gliedern ) , besitzen die Arbeiter nur schwache , einflußlose , von ein -
ander abgesonderte Gewerlschaftcn . Die Gewerkschaft „ Progressive "
»imfaßl 62 Zuschneider von Lnxusgeschäftcn . Es ist übrigens
keine Kampsorganisatio » , die privilegirten Mitglieder leben in

gutem Einvernehmen mit den Unternehniern , neehalb der Arbeits -
Nachweis der Gewerkschaft von den Unternehmern benutzt ivird .
Anßerdem bestehen vier Schneideigewerkschaften , deren eine

„ Solidarität der Schneiderarbeiter ". 80 Mitglieder , Schneider
n » d Pompiers , zählt . Die Mitgliederzahl der übrige » ist nicht
angegeben . Eine einzige Gewerkschaft , die „ Coutnre " ( Schneiderei ) ,
steht auf sozialistischem Boden .

I » der Herren - und K n a b e n k o n f e k t i o n sind die
Unternehmer in einem Syndikat vereinigt , das von den

zirka 40 Firmen der Branche 80 umfaßt . Tie Arbeiter sind
dagegen womöglich noch mehr gespalten als in der Maßbrnnche .
Von Arbeiter - Organisatione » keine Spur . In der Enquete heißl
es darüber : „ Der soziale Kampf ist ans dieser Branche verbannt .
Streiks haben nicht einmal «ine Gelegenheit zum Ausbruch . "

In der D a m e n k l e i d c r - Branche besitze » die Unter -
nehm er wiederum eine krästige Organisation ( 130 Mitglieder ) .
Anßerdem existirt eine gemischt « Gewerkschaft , zu -
sawmengesetzt aus Unternehmerinnen . Fraucnangestellten und
Arbeiterinue ». Es ist das 1392 gegründete „ Szmdicst de
l Aiguille ' ' ( Gewerkschaft der Nadel ) , welche auch Zugehörig « der
» erwandten Berufe ausniinmt . Diese Organisation zählte 1893
1200 Mitglieder ( Ende 1894 1247 ) , darunter 160 Unter -

nehmen » » « « , 350 Franeiiangestellle n » d 700 Arbeiterinnen .

Unnütz zu sagen , daß die Unternehiiierschaft sich in der

*) Namentlich wird das stetige Anwachsen der kleinen Damen -

Maßgeschäsle konstatirt , deren Inhaberinnen freilich zugleich für
die großen Magazine arbeiten müssen .

Leitung der harmonieduseligen Organisation das Ueber -
gewicht gesichert habe . — Reine Arbeiterinnen , Geiverk -
schaften giebt es nicht . 1874 war der erste und letzte
Versuch gemacht worden , «ine „ Nadelarbelterinnen - Gewerkschast "
ins Leben zu rufe ». Sie brachte es aus ungefähr 100 Mitglieder
und fiel nach «in paar Jahren auseinander , ohne etwas erreicht
zu habe » .

Bei alledem stehen die Ausgebeuteten zu den Ans -
beutern selbstverständlich aus feindlichem Fnße . Die Enquete
zitirt diesbezüglich aus einer Monographie ans dem Jahr » 1866
die Worte : „ Der Arbeiter zeigt dem Unternehmer gegenüber
weder Vertraue » , noch Anhänglichkeit , noch Achtung " und
fügt Hinz » : „ Unnütz wieder einmal zu wiederholen , daß sich das
soziale Uetze ! in dieser Beziehung verschlimmert bat . " Nun . in
dieser „ Verschlimmerung des s »zialen Uebels " liegt einzig die
Aussicht auf eine Besserung der trostlose » Zustände . Der im
stillen kochend « Groll der einzelnen Arbeiter innß schließlich , wie
wir das in Berlin gesehen haben . i » einem gemeiiisame »
Kampfe mit elementarer Gewalt zum Ausbruch kommen .

Soziales .
Ter Grmeindcrath vo » Burgstädt i . G. hat de » Wunsch

der Arbeiter um Schaffung eines Geiverbegerichts aber -
mals abgelehnt , trotzdem Burgstädt bedeutende » Fabrik -
betrieb hat . Der Sladtrath , sagt unser dortiges Parteiorgan , die
„Bolkssiiniine " . ist vielleicht der seste » Ueberzeugung , daß kein
Bedürsniß für ei » Gewerbegericht vorhanden ist . Wir möchten
deshalb wünsche » , daß er nur einmal vier Wochen i » unserer
Haut stäke und die viele » Beschwerden , Anfragen . Klagen tc. an¬
hören müßte . Er winde bald anderer Meinung sein . Doch was
nicht ist , kann noch werden . Vorläufig werden wir ans grund
des uns zustehende » Rechtes die weitere » Schritte thun , um
schließlich doch noch ein Gewerbegericht errichtet zu sehe ».

Zur Lage der Textilarbeiter Gcra ' s schreibt die „ Renß .
Tribüne " : Lohnreduktionen sind gegenwärtig in den hiesigen
Webereien an der Tagesordnung und mehr denn je kommen uns
diesrrhalb Klagen zn. Wir habe » schon oft »achgewtese », daß
die Löhne auch bei gutem Geschästsgang äußerst niedrig sind
und die Praktiken gekennzeichnet , d>« zur Schuiälernng
des sauer verdienten Arbeitslohiics angewendet werde » . So
ist es eine bekannte Thalsache , daß bei schlechtem Geschäfts-
gang schlechtes Material zur Verarbeitung gelangt , wodurch
die Weber einige Tage länger an de » Stücke » arbeiten
müssen . Dann aber ist es auch unmöglich , mit schlechten Garnen
fehlerfreie Waare zn weben , es wird der Weber dafür in Strafe
genommen . In letzlerer Beziehung sind die Waarenschaner viel¬
fach gesägige Werkzeuge jn den Händen ihrer Arbeitgeber . Trotz -
dem so ein Mann ans praktischer Erfahrung wissen mußte ,
daß siir Fehler der Weber oft unmöglich haftbar gemacht
werden kann , gehen sie nach der ihnen vorgeschriebenen Parole :
Die Weber müssen tadellose Waare veriertigen , der kleinste
Fehler wird bestrast . Die Strafen stehe » oft i » gar keinem Ver -
hältniß zn der Arbeit , die Fehler auszubessern . Und was ist das
anders als ein « indirekte Lohiircdnltio » ! Bei schlechtem Ge -
schästsgang nimmt mau aber die Gelegenheit wahr , die ohnehin
erbärwlichen Löhne noch mehr zu kürzen . Einen Lvhntaris ,
wonach sich der Arbeiter de » Loh » selbst berechnen kau », giebt
es nicht . Da wird vielfach die Bezeichnung kür die Qualität
geändert und mit dieser Aeuderiing beliebig der Loh »
herabgesetzt . Wem das nicht paßt , der kann geyc ». So hat
man in verschiedcneit Betrieben jetzt de » Lohn siir «inzeln «
Stücke lim mehr als 20 pCt . gekürzt ; ob der Arbeiter i »it seiner
Familie vo » dem kärgliche » Loh » leben kann , das kümmerl das

Unternehmerthlu » nicht , die Hauptsache bei diesem ist die Er -
zielnlig eines möglichst hohe » Profils . Dabei könne » viele
Arbeiter leider noch nicht einsehen , daß sie, » m bessere Arbeils -
bedingungen zu erlangen , sich in erster Linie organisiren müsse » .

Gcgcn die Eutwickclung des rcichsländischeu Aruie » -
Wesens i » der Richtung einer obligatorischen össent -
l i ch e n Ii r »> e n p s I e g e , wie sie dieser Tage der deutsche
Verband für Armenpflege und Wohlthätiakeit zn Straßburg i. E.
in einer Resolniiv » für wülischcnSiverlh erachtete , wendet sich
das nllraiiivntaiie Blatt „ D er E l s ä s s e r "

, ivobei es ans -
führt : „ Ans Elsaß - Lothringen ziehe » 10 Einwohner nach Teutsch¬
land und ans Altdenlschland komme » 100 Alldeutsche nach
Elsaß - Lothringen und bleiben da sitzen . Am meisten Solcher schickt
unS der Kreis Osfenburg in Baden über de » Rhein herüber ;
von einige » Dörfchen Württembergs heißt es : Sie sind fast alle
nach Straßburg gezogen . Nehmen wir nun an . daß diese alle
de » Wohnsitz da haben und , wenn arm — was oft vorkommt — ,
das Recht anf Unterstützung der Gemeinde erlangen , Ivas stellt
sich heraus ? Die über dein Rheine müssen 10 Elsaß - Lothringer
unterstützen und wir 100 Alldeutsche . "

In Elsaß - Lothringen giebt es jetzt in der Hauptsache gar
keine obligatorische Armenpflege ; eS gilt noch die sranzostjche
Gesetzgebung mit dem Grundgedanken der freiwilligen Armen -
pflege und ( wie die „ Soziale Praxis " anssührl ) mlt allen Mängeln
einer rein auf ZufäUigkeileii gestellte » Verwaltung . Rechtsanwalt
3i u l a n d in Colmar im Elsaß weist i » einer Schrift die Zu -
stände unter dieser TUt Armenpflege als unhaltbar »ach . Unter
dein Systeme der Freiwilligkeit müsse » die Arinenverivallungen
alle eroenklichen Mittel ausbiele », ni » sich Einuahinequellen zu ver .
schaffen . Ari »e »lotterien , öffentliche Vergnügungen , kurzum die
ganze ivohlbekannte Bettelei , wie sie bei uns die sogenannte
Wohllhätigkcit ausübt , verbunden mit der Wohllhatigkeits -
rcllcnne , betreibt in de » Reichelande » die öffentliche , aber „frei -
willige " Armenpflege . Natürlich ist das , was auf diese Weise
«inkoinwt , vollständig »»zulänglich . —

Es ist kaum anzunehmen , daß dem ultramontane » Blatte
die Schwächen des jctzigcir Systems nicht wohl bekannt wären .
Der Hauptgrund seiner Abndguiig wird wohl darin bestehen ,
daß der katholischen Parlci , die die Ausübung der „ Wohl -
lhätigteit " als Mittel denutzt , um die ärmeren VolkSklaffen an
sich zu ketten und dadurch ihre Macht zu erhalten , durch die
Einsührung der obligatorischen öffentlichen Armenpflege ein
AgitatioiiSniittel wenigstens zum größeren Theil entzogen würde

' In Born hatten die Stadtverordnete » den Magistrats -
antrag ans Ankauf respektive Selbstbetrieb des „ Stadt -
a n z e i g e r s " in eigener Druckerei abgelehnt . Nu » habe »
unsere Genossen ein bezügliches Jnitiativbegehre » aufgestellt und
in «venia «» Tagen hierfür die » ölhigen Unterschriften aufgebracht .
So wird vielleicht die G e »> e i n d e d r u ck e r e i erreicht .

Tie staatliche » Bauarbeiter im Kanton Baselstadt er -
halten künftighin ebenso «vi « die Beamte » jährlich einen drei -
wöchigen Urlaub u» tcr Fortzahlung des Arbeitslohnes .

Uuteriiehmer - Praktikeu . Zu diesem Kapitel liefert ein
Bericht über de » Kongreß der Ziegel - und T h o n >v a a r e n -
Industrielle » i » B u d a p e st , dem «vir dem Unternehmer -
vrgan „ Deutsche Töpser - und Zicgler - Zeituug " entuehmen , einen
interessanten Beitrag . Es heißt da :

Hieraus schritt man zur Verhandlung der Anträge des Herrn
H. Srdelyi , »velche Herr Krauß zunächst in deutscher Sprache
iviederholte . ' TaS wesentliche dieser Anträge besteht darin .
daß ein schivarzes Buch eingesührt «vird , in «velches die
Nainen derjenigen Zicgeleiarbeiter eingetragen «verde », »velche
ihren Vorgesetzten gegenüber völlig renitent und «viderspenstig
seien : durch eine Zentralstelle solle dann alle » Arbeitgebern der
Inhalt dieses Buches initgetheilt «verde » , »nn den Arbeitgebern
zu ermöglichen , solche Arbeiter nicht i » ihren Betrieben zu be -
schäsligen . Herr Direktor Valiut bemerkt zu diesen Anträge » , daß
inan dies de » Fabrikbesitzern überlassen müsse , unter sich derartige
Vereinigungen zu gründen , »in sich gegenseitig über unbrauch -
bare Arbeiter zu verständigen . Ii » Budapest hätten sich die
Ziegeleibesitzer zusaininengcthan und lhcillen dieselben einander

sofort thelephonisch mit , « vann und aus ,velche » Gründe » «1»
Arbeiter entlassen «Vörden sei ; es könne dann jeher Besitzer be »

nrtheilen , ob er einen solchen Arbeiter zur Arbeit julasse » «volle

oder nicht . Herr H. Erdälyi «vünscht die Schaffung einer Zentral »,
um allen Ziegeleibesitzern , nicht blos denen eines kleinen Bezirkes .
Mitlhetlung über genannte Entlassnngsursachen zukommen zu
lasse ».

Der Antrag «vurde schließlich abgelehnt ; aber «vi « aus dem

Bericht ersichtlich , nicht el,va aus prinzipieller Geg>»«rschaft -
sondern weil dem darin geäußerte » Verlange » der Unternehmer
h e » t e schon entsprochen wird .

Man muß die Lage der Zieaeleiarbeiter kennen , um di »

ganze Brutalität jeirer Unternehmcrsippe ermessen zu können .

Verfammlungem
In einer öffentliche » Zimnierer - Versammlung , die am

Sonntag im Keller ' sche » Saale stattsand . derichtete F i s che r
über die Tbätigkeit der Lohukomnrission während der Streik »

beivegung . Nach den Aussührunge » des Redners hat der ein »

sichtigere Theil der Unternehinrr die Forderungen der Zimmerer
bewilligt «nid hält auch jetzt »och dieselbe » inne . Ein anderer

Theil der Arbeitgeber , voruehmlick die Jnnungsmitglieder , gebe »
innner noch daraus ans . die lOstiindige Arbeitszeit einzuführen
bezw . aufrecht zu erhalten . Letztere haben et, «» Ä»»»ahl Arbeiter

gefunden , etwa 380 . die sich de » Bedingungen der Unternehmer
untenvarfe « . » nd hat sich infolge dessen «nie scharf » Trennung
zwischen de » Zinnnerern . «velche 10 Stunde » , und denen , «velche
9 Stunden arbeiten , vollzogen . J » n Berlaus der Bewegung fanden
18 öffentliche » nd 6 Platzdeputirten - Versanimlungen statt , serner
«vand le sich die Kornmissio » m 7Aufrusen und 14 Bekanntmachungen an

die Kameraden Berlins und Deutschlands . Für Porto « vurden

42,76 M. ansgegebe ». Anf grund eines Aersammlunssbeschlusses
von » 7. Mai . de » infolge der Platzsperr « Gemaßregclle » eine

«uöchentliche Untersttitznug vo » 12 M. zn zahle », erhielte » 146
Kamerade » für 1034 Tag « 1969 . 76 M. Uuterstützuiigsgelder .
während a » 77 Kameraden 336 . 60 M. Reisegeld gezahlt wurden .
Die Abgereiste » verlheittei « sich in 3z Städte . 6 ander «

Geiverlschaflen erhielten Zuivendungen in der Höhe vo » 3600 M. .

« povon die Maurer ihren Antheil zurückgezahlt haben . Ter Streik

zeitigte Anklage » gegen verschiedene Kameraden , bei denen di «

gA 163 der Gewerbe - Ordnnua und 186 und 187 des Stragesetz -

duches herangezogen , vurde » . I » 10 Fällen erfolgte Berurlheilung .
in einen , Falle Freifprechung . Die Ko>nn »ission habe — «vi « a»»s

dieser Darstellung hervorgehe — ihre Schuldigkeit getha ». In »
allgemeinen könne » » an auch »nit den « Erfolg der

Lohnbeivegung zufrieden sein , und sei es jetzt die

«uichtigste Ausgabe der Zimnierer , durch Anschluß an di «

Organisation die Erruugenschasteii zu erhalten . Die gedruckt vor -

liegende aussührliche Abrechnung über den Agilatlons - und

Unterstützungssonds schließt ab mit einer Eln »>ah, »>» vo »
19 978,86 M. ' und einer Ausgabe von 12183 . 07 M. . und ergiebt
einen Bestand von 7846 . 79 M. Unter den Ausgaben

besindet sich ein Posten vo » 602,16 M. für Prozeßkosten .
Rückert hält diese Snn » » e für etivas hoch , zweifelt , ob

dieselbe nur für AmvaltSkosteu ausgegeben «uordeu ist , und «vünscht
nähere Älusklärung über diesen Vunkt , sowie Namensnennung der
in die betreffende » Prozesse verivickelten Kameraden . Nachdem der

Vorsitzende K n ü p s e r erklärt , daß die fragliche Summe aus -

schließlich für Anivaltskosten ausgegeben «vurde , beschließt die

Versammlung , vo » einer Namensnennung im Interesse der

Betreffenden abzusehen . Eine längere Debatte ergab die

Abrechnung über die Marken . Von einer Seite wurde gewünscht ,
daß auch die Anzahl der überhaupt gedruckten Marken anf »
geführt werden «uüsse , während mau von anderer Seit « «in

solches Verfahren als unausführbar bezeichnete . Di « Ber -

sammlung erlheilte der Loh » ko »,nlisston gegen eine Stimmt

Techarge und nahm dann folgende Resolution au :
1. Sämiutliche Kameraden , »velche vor dem 1. August Marken

und Listen entnommen haben , müssen sofort abrechnen .
Ausgeschlossen sind hiervon die Bezirkskassirer .

2. Die Bezirkskassirer haben diese Persouen unverzüglich der
Lohnkommisflo » zu melden .

3. Wer bis ziim 16. Oktober seine Kontos nicht beglichen
bat , «vird auf einer Liste den Berliner Zimnierer » bekannt
gegeben . Dasselbe gilt von denjenigen Personen . welche
aus dem Jahr » 1896 noch nicht alle ? beglichen haben .

4. Die llievisoren sind verpflichtet , die Bezirkskassirer viertel -
jährlich mindestens einmal zu revidire ».

Die auf der Tagesordnung stehende Neuwahl des Ber »
lraueustuannes und der Lohnkonnnisflon «vurde , da der bisherige
Vertrauens » » » » « « Fischer eine Wiederwahl ablehnte und sich auch
sonst keiner der Vorgeschlagenen zur Annahin « des Amtes bereit
findeu «vollte , bis zur nächsten Versammlung vertagt , ebenso der
Punkt : Unsere Taktik für die Zukunft . Auf Antrag Fischer ' s
wurde » de » auöständigm GaSanstaltS - Arbeiter » 200 Mark be»

willigt .

Eine Mltgliedcrbersammluug der Filiale U deS Ver -
bandes der Maurer tagte am 4. d. M bei Cohn , Beuthstr . 22.

Zum 1. Punkt der Tagesordnung reserirte Dr . F r i e d e b e r g
m interessanter Weise über : Nutzen und Werth der Beruss -
statistike ». Nach einer recht regen Diskussion wurde unter Sc -

iverlschaflllchei » zunächst beschlossen , zur nächsten Versammlung
als 1. Vniikt auf die Tagesordnung zu setzen : Unsere geiverk »
schasllichc Lage . Ferner beschloß ma » . di « Versaunnluiigen
püukllich zu eröffnen . Soda » » wurde darauf hingeiviesen . daß
am Mitlivoch , den 7. d. M. . aus de » Bauten ei » Flilgblatl zur
Verlheilmig gelangt . Dasselbe kann in allen Aerkehrslokale » in

Empfang genonmicn iverden . Am Donnerstag , de » 8. d. , sind
vier Agitalionsvcrsaminlinigeii geplant , sür deren Besuch man
recht fleißig ivirlcn möge . Zum Schluß gab der Kasstrer be¬

kannt , daß diejenigen , die länger alS drei Monate »nit ihren
Beiträgen im Nuckstande sind , den „ Grnndstei » " nicht mehr er -
halten , falls sie nicht ihre rückständigen Beiträge begleichen .

Adleröhof . Am 80. September fand die ordentliche , aber

durch die bekannte Lokalabtreiberei hinausgeschobene General »

versanimlnng des sozialdemokratischen Arbeiter - BildungSvcreins
für Adlershof und Umgegend statt . Jn bei » Bericht deS Vor -
stände » wurde besonders geivimfcht , daß der Versnmmliingsbcsuch
sich im künftigen Halbjahr besser gestalten niöge wie bisher und
die Mitglieder ersucht , den Borstand in dem Bestreben
zu unterstütze » . die nicht organisirten Parteigenosse »
zum Anschluß an den Verein zn veranlasscn . Die

Vorstandsivahl ergab folgendes Resultat : Wadepnhl ,
I . Vorsitzender , L i n d e ck e 2. Vorsitzender , Thiele , Schrift¬
führer , Neu m an » , Kasstrer . Büttner , Beisitzer , Arndt
und Tempel , vievisoren . Die beantragte Statutenänderung
zeitigte eine rege Debatte , die jedoch , um der Polizeibehörde nicht
Gelegenheit zn geben , Herrn Wöllstein in einer Woche «in zweites
Strasmandal von 16 Mark wegen Polizeistunden - Uebertretniig
zukommen zu lasse », bis zur nächsten Versammlung vertagt
wurde .

Atb » >t » r - Kä » o <r4 » » d Bert ! »« und Uuiaegend . vovttsendee 9Id. t>Ieu-
niorni , Pafcnmltcctir . 3. Hille ?>e»d»rnnge » im Beretnttateiiter stnd ju richten
an Friedrich Itorun », Mauiciiyeliir . «», v. » Tr.

Arbriter - UaniUerlmiid K- rlin » » nd Kmgegend . «Uiidtrimgen
im vercliiilaiender sind «u richle » an Karl Titller , Klei »« Franttumr -
tirabe Nr. 7, 1 Zr.

z ? » »d d»r gescilio - n und V »>«««" »».
OtOe Zuschritie », den Bin d deiresseud , stnd zu richten an Hermann
Jahn . Schönhauser Allee 177 c.

Zirdeiter - KitdunvdMiuI » . Südost - Ich nie , Waldemarsirahe 14
Beschlossen . Wiedereriissnung Milte Ottober . — Nord . Schul « ,
Müllerslr . «7» a: geschlossen . Wtedererösfnuna : Ansang Otioder
B r n n n e n sl r a h e aö, erster Hos linls , « Tr. Bei allen Unterr >cht «sach «r »
iverden neue Theilnehmer , Tarnen und Herren , seder Zell ausgenommen .

Za « d » ma « nschaft der Schl »»»>ig Holfteiner . Heute , abend » «!j Uhr,
t » den „ Armin - Hallen - , Naumiandanlenstrahe ao: Beneralversommlung .

Cheiittr - nnd zi » rg » iia »» g« W» r » i „ „ A- lgotand " . Heut », abeudt
« Uhr, im VorsiödUsche » ftastno , Acsersir . 144 : St,u »g.
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niunlit die Redaktion dein Pnbliknin
gegeniiber keinerlei Peranttvortniist

Theater .
Mittwoch , den 7. Oktober .

Gpernhans . Die Hochzeit des Figaro .
Zienes Gyer » - Theater . ( Kroll . )

Geschlossen .
Zchanipiellians . Goldfische .
Nentschrv Theater . Julius Cäsar .
Kerliner Theater . König Heinrich .
<rjstng - Ti >eater . Komtesse Guckerl .
Theater des Westens . Tausend

und eine Nacht .
Nene » Theater , Die Familie

Pontbiquet .
Thalia - Theater . Gebildete Mensche » .
Ziestdenz - Theater . Der Stellvertreter .

Vorher : Ninelte im Schnee .
» heater Unter den ti - den » Die

Lach taub «.

tzchiller - Thenter . Der Eohn Z. der
Mildnifi .

Zentral Theater . Eine wilde Sache
( Ostend - Theater . Der deutsche Michel .
Kell « - Allig , u « . Theater , ' n tolles

Mädel .
Uolka - Theater . Ein vorsichtiger

Mann . Pladderadautz .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

Das Käthchen von Heilbronn .
Aleranderplah - Theater . Ohne sitt -

lichen Halt .
Kantniann ' o UariütS . Spezialitäten�

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialilälen - Vov

stellnng .

Zchiller - Theater .
( Nksllnen » Dliesten » )

Mittwoch , abends 8 Uhr : Zum ersten
Male : Der Sohn der Witdnitz .

Tonne , stag , abends 3 Uhr : Der
Sohn der Wild » , iß .

FnkdrickMlMDt . Theater
Chausseestr . 25/26 . Dir . Max Samst .

Das Käthcben von HeUbroun
oder :

Oas heimliche Gericht .
Romantisches Nitterschanspiel in 5 Akte »

von H. v. Kleist .
Ansang 8 Uhr .

Donnerstag : Maria Staart . Frau
Marg . Pix a. G.

Sonntag , den 11. Oktober , nachm .
S Uhr , Klassiker - Vorstellung : Othelio ,
der Mehr von Venedig . Trauerspiel
von Shakespeare .

l ! eutral - 7! ieater .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : Richard Schölts .

MiU ' fcoch, . den 7. Oktober :
Eimil Thomas a . G.

Eduard Steinbergar a . G.

Zun , 18. Male :

Eine wilde Sache .
Große burleske Ausstattungsposse

mil Gesang und Tanz in 6 Bildern
von W. Mannstädt und I . Frem . ' d .

Musik von I . Einödshoser .
Anfang �z3 Uhr .

Morgen : Eine wilde Sache .

�OM- Theattt�
Grosso Frankfurterstr . 132 .

Der deutsche Michel .
Zvg Der deutsche Michel .
- ?I Der deutsche Michel .

Anfang 7' / ' Uhr .

V. Hoaek8 Theater
Brunnenstr . 16 .

Täglich : Konzert . Theater -
Vorstellung .

Austr . von Spezialitäten .
Künstler 1. Danges .

Nttvlchens Tolnto .
Schwank in I Akt von Schmasow .

Neu ! Neu ! Neu !

Berliner Konfektioneusen .
Burleske mit Gesang und Tanz

in 1 Akt von Gericke . Musik v. Schmidt .
KM - Jede » Sonntag , Dienstag

u. Donnerstag nach d. Vorstellung

Tanzkränzchen .

Volks - Theater
34 Iteichenbergcrstrasse 34

Haltestelle der Pferdebahnen :

KM - Kottbuser Thor . TKI

Berliner Posscn - Cyclus No. 1

Ein vorstchtiger Mann !
Posse mit Gesang in 3 Bildern von
G. v, Moser u. Ed . Jacobson . Musik

v. R. Bial . Regie : August Reiii .

Hierauf :

Uariöte fremder Künstler .
Zu » , Schlüsse :

Pladderadautz ,
Berliner Rückblicke i » Wort und Bild

von Oscar Wagner .
I . Serie : Berl . Gew erb c - AaasteUong .

Anfang 7V » Uhr .
Preise der Plätze 75 Pf . bis 3 M.

Thalia - Theater
( vormals : Adolph Ernst - Theater )

DreSdenerstr . 72/73 .
Direhilon : W. Hasemann , königl . preuß .

Kommissionsrath .

Gebildete Meltschen .
Wiener Volksstiick in 3 Akten von

Viktor Leon .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Apollo -
Theafer .
Friedrichatr , 218 . - Dir . : J . Glück .

Signor Bernardi
„ Jl Camaleonte " .

Mlle . Fougere
die Unfibertrefiliche .

Ducreux und Giraldic .

Robert Sleidl . 7 Troubadours
U. s. w. , u. s. IV. . u. f. ID.

K. issaierSssmlng 7 Uhr . Anfang S Uhr

Aloxandepplatz « Theater .
Pikante Novltdt !

Ohne sittlichen Halt .
Sittenbild aus dem Berliner Leben

in 5 Aufziigen von Wilh . Friebold .
( Bons habe « Wochentags Giltigkeit . )

Anfang 3 Uhr .
Sonntag , lt . Oktober , nachm . 4 Uhr : >

Eischlei », deck ' dich . Gfel streck '
dich , Knüppel an » dem Kack .
Zaubermärchen mit Gesang und Tanz

in 6 Bildern von Eugen Prudens .

� Casftan ' s

Panopticm
Hon t vie wunderbaren

n!' ; indischen

Pygmäen

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winkler A FrSbel .

Das neue Riesen -

Oktover - llrogramm
Kehr : 41 ? Staune «

Kii «stier ersten Ranges .
Auf vielseitigen Wunsch :

SW Verlängertes Gastspiel - WS
der nrdrastischen Pantomime

Im Reiche der Schatte » .
Anfang V/s Ubr . — Entree 30 Pf .

- ; htn «g ! Vereine .
fimr scher Garten " ,

» anderstr . 37c . ,
st de . � odteusonntag an größeren

' > vergeben . Auch sind noch
. . übue Sonnabende zu haben .

Passage -Fanopticimi.
H Nur noch kurze Zeit . >

42
vilde

Weiber
ans

Dahomey .

Urania .
Tanbenstr . 48/49 . Taubenstr . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintritt S0 Pf .

ffiüdfiWtUltttM

Sternwwte KS ' iaW
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

i Nieft ' s Festsäle ,
17, Veberslrasse 17.

Zur erstehenden Saison 1896/97
sind noa mehrere Sonnabeude frei ,
auch zu Uersammlunge » täglich . l '

Eintritt S0 Vf .
Im Theater . Saale täglich 9 Uhr

qbends Vorträge niit Experimenten und
großen Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

Vogler ' s Casino
fr . Weltrestanrant , Dresdeuerstr . 97

Im vorderen Saal :

' kyroler Coucort nw

Entrec wollständig freil

Im erste » Theatersaal die unübertreffl .

Hamburger Sänger .
Im zweiten Theatersaal :

Variete »». Spezialitäten - Theater .
Auftreten v. Kmistkräften I . Ranges .

Ausführung v. Posse » u. Singspielen .
Ans . Wochentags 7i Uhr . Sonnt . 6 Uhr .

Killards . 4 neue Kegelbahnen .
Sorgst gepfl . Biere , aiierk . gute Küche .

jSpezisI ' lluLLtölluugj

KAIRO
Heute , Mittwoch ,

den 7 . Oktober :

Schaustellungen in

der Arena :

4 , 6 , T' /s Uhr .

! Konzert v . 5 Kapellen .

EAIcazar*.
• iete und Spezialitäten - |

i

I

I

Theater I . Ranges .
Drosdenerstrasse No. 52 . 53 .

City - Passage

Das Riesen - Oktoherprogrannn
| enthaltend 14 Sensationsoummern

Li- Hung-Chang!
Dan Neueste wom Neuen I

Margarethe Nasarowska .

Josepbine von der Heilsamee .
IfilsB Ära . The two Bomez .

Lotte Sieger . 3 Bolliul .
Adelaide und Erich „. f. w.

« Wochentags 8 Uhr .
♦ Sonntags 6 Uhr .

Eatree 30 Pf .
R. Winkler .

Circus Busch .
( Bahnhof Bfirse . )

Mittwoch . 7. Gl , toder 189 « :
Abends 7>/e Uhr :

Gr . brillante Vorstellung .
6 trakehner Hengste und 4 arab .

Schimmslheiigste , dress . u. vorgef . vom
Dir . Rusch . Ratcr , ung . Vollbluthengst ,
dress . u. ger . v. Herr » PocttÜ - Rurghardt .
Der rnss . Hengst Zauztdar , ger . v. Herrn
Salamousicl . Auftreten der Schul -
reiterin Mlle . Eugenie . Miß Bliss ,
der sensationelle Aufschwung zur Decke
an de » Zähnen . Spezialitäten ersten
Ranges . Borzügl . Klowns .

iW Senstationeller Erfolg ! " MB

Me»llllliil , Bilder a. Ullgaril.
Morgen : Millennlam .

K- u!

M !
Ilr Aus�

( Kannibalen ?

Nur noch 8 Tage
Bolossy Kiralfy ' s „Orient "

Olympia
Hiesentheater . 1

Dnbortrilft alle « bisher dagev . I TonPahllkom „. Prent einstimm , anorkannt .

M . J . HahlOy
Patentanwalt ,

Berlin NW . , Karlstrasse 8.

Patentnachsuchung und

_ Verwerthung . [ 58248 *
w 1l ath , Anslrnnft »lud

ßtonferrnze » hosteufrei . " Wkü

Erste Relereuzen im In - u. Aaslande .

iic tv . Thtilz .
Pran Olga Jacobson , Jnvalidenstr . 145 .

Moabiter Stadttheater
Alt - Meafcit 48 .

Kente ,
sowie jeden Mittwoch :

Stettinkr
Siiiiger

( Neysel ,
Pietro ,

Britton ,
Steldl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder .

Anfang präz . 8 Uhr . ffiutiec 50 Pf .
Im Vorverkauf Billets ä 40 Pf . in
de » Zigarrenhandlungen der Herren
Kröger & Overbeek , Thurm - und
Waldstr . - Ecke , und Herrn Rupp ,
Alt - Moabit 107 .

Krillantes Programm !
Unter anderem , neu :

Hltistister ' S Tsez-zOtilt .
Donnerstag : Lolrös Im Concert -

haus Sanssouci .

H. Eberl s Festsäle ,
72 . Kommandantenstr . 72 .

Empfehle meine Däle zu Festlich
leiten und Versammlungen »e.

Habe nach einige Toiiuabcude im
Oktober und November frei .

Jede » Sonntag : Ball .

„ Zum eichenen Stab "
Karl Schöning 60022

Köpenickerstr . 68 , Hof pari .
empfiehlt Saal , zwei Vereniszimmer .
Kegelbahn noch mehrere Tage srei .

venlinen

| Yolks - Brauerei
S. Gräfesirasse 8

empfiehlt seine zum Selbstfällen aus

bestem Malz und Hopfen gebrauten
Biere als U*

Meiderfchesj
Malz a Liter 10 Pf
Weißbier j
welches infolge seines großen Malz -
und Wlirze - ExtraktcS

von hoher Uährirraft ist !
Lieferung frei Haus .

Retllederll . «? . ' SS' Ii»' », Pfund «», 70,
«o Pf. rlalbdaunin Pfd. 1,10. Halb -
duuuen . stldeillill , Pf ». I. eo. Paun, » von
vorulsllg ! . Julllrafl (z Pfd . ginügin zum
glvjuen Oberdett ) Pf ». «,7r>, empftchlt das
als Menn reell vetauilte , lL70 gegründete
Tpeztal - Seschäft von H. 1* » l I m c Ii ,
«rauienftr . (11, am Moritzplatz .

Brockhaus , bS�Ä
leben , Klassiker , Biicherjed . Wissenschast
kaust 0nfic | uarlaf Koohstr . 96 .

Freunden und Gönner » halte mein
in Panlro » v , Mollankstr . 6S ( neben
dem Glifadeth - Kirchhof ) neu ei »-

gerichtetes Urstanrant zum Besuch
empfohlen . Achtungsvoll
7l6b Nlalohln ,

friiher Reinickendorf . Refidenzstr . 101 .

ortieren
Z Nestbestände S
2 bis 8 Chals , k 2,50 , 3, 4,

6 bis 15 Mark .
Probe - Ehal » bei näherer

Angabe franro zu Diensten .
mit Portiören - Ab -
bildungen gr . u. fr .

�
«"au. "' Emil Leffevre ,

Kerlin S. , Eranienstraße 158 .

Achtung I Achtung !
Könstl . Zöhne v. 8 M an , Theilz .

wöchenll . l M. . wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Siervlödle » bei
Bestillniig umsonst .
Gnäiel , Lausitzerplah 2, Elsasserstr . 12,

Steglitzerstr . 71 , I .

Gardinen - Reste
passend zu 1 —4 Fenster unter Fabrik¬
preis ! Nur gute , dauerhaste Quali -
täte » werden angefertigt . 7721 /

M. Hildebrand ,

DvesvenevPtv « 117 , pt .

Nach längerem Leiden starb an ,
Dienstag früh 4 Uhr unsere liebe
Mutter , Schwieger - , Groß - und Ur -

großmutter

Albertine Lubig
geb . Pflug .

Wer ihre Herzensgüte gekannt , wird
ihr Andenken ehren . Die Beerdigung
findet am Donnerstag 4 Uhr von der

Leichenhalle des Einmanskirchhofes statt .
Gebrüder Lubig , Pankow .

823b Familie Köpke , Berlin .

Danksagung .
Hiermit sage ich allen Freunden u.

Bekannten , ivelche sich an der Beerdi -

gung meiner lieben Fra » betheiligt
haben , besonders aber den Kollegen
vom Gesangverein der Fabrik Siemens
u. Halske meinen herzlichsten Dank .
824b Robert Dressier nebst Kindern .

der

Metallarbeiter .
( E. H. 29 Hamburg . )

Pill als Berlin VI .
Der neu gewählte Bevollmächtigte

Emil Klinkawsky wohnt Acker »
strastc 4t » Hof 3 Tr . Sprechstunde
mittags von 12 —1 Uhr .
840b Ate Ortsverivaltnng .

Stempel
LM " Thiirfchitder

1Vereinsabzeichen , Schablonen ,
Gravirnngen etc .

H . Gutimann , Graveur .

Brunnenstr . 9 «

Agenten.
Feuer — GlaS — Sterbekasse » .
12 M. pro Woche und Provision .
826b Kahbachstr . SO 12 - 2 .

im Hause verlangt gegen hohen Lohn
Lotiis Banchwitc , Neue Königstr . 85 .

Baroque - Vergolder und Farbig «
inacher verl . Kngo Kaucke St Co . ,
Fichtestr . 3. 837b

Nerdstshl ' r " " k Silber u. Baroqne .
>») tlgolt >ll . kauten verlangt Gold -

leistenfabrik Dresdeuerstr . 33 . 838b

Ein solider Arbeiter findet als

Ausschläger in meiner Knopf -
Fabrik dauernde Stellung .
339b Louis Michaelis , Mohrenstr . 40 .

Lehrling für Goldleisten - Fabrik
wird verlangt . Fichtestr . tt . 834b

Jung . Mädchen f. Dampfwäscher « ,
Köpiiickerstr . 33 » . _

Achtung , Drechsler !
Folgende Werkstellen haben unsere

Forderung nicht bewilligt :
Pritsche , Oranienstr . 35.

Schmidt , Reichenbergerstr . 155 .

Schmidt , in Firma Mester , Mau «
teuffelstraße 54 .

Heptner , Seydelstr . 29 .

Zuzug fernzuhalten .
77/14 Die Lohllkommisstou .

Achtung , Tischler !
Die Disserenzen bei Miehle ,

S ch w e d t e r st r . 5, sind noch nicht
beigelegt . _

WM " Zuzug fernhalten .

Mllmsfslö " Uf Jackels . die viel
«litil Iii 11 119 liefern , verlangtRenmau « ,
Kastanien - Allee 84 , III . 800b

Kerf , Iberer ges . Goldleisten - Fabrik
Liegnitzerstr . 15. 3i2b�

Für die Goldleisten - Belegerei ei » ge -
wandter Arbeiter ges . Liegnitzerstr . 15.

Kräftige » Arbeitsb , Irschen verl ,
Kranke , Jagowstr . 34 . _ _ 810b *

Tüchtig « Knnstfchmted « sucht bei

hohem Lohn Kranfe . Jagowstr . 34.
"

Tncht . Ausdreher u. Fratfer so »
wie Kornpolirer suchen Lenschov &
Harkert , Vor dem Etralaner Thor 22 .

Eilleul Vlllhdrillktr
( Parteigenosse ) ist gesicherte Existenz

geboten durch Uebernahme eines gut

fnndirten , täglich erscheinenden Arbeiter »

blattes und vieler Druckarbeiten von

Gewerkschaften und Privaten . Die

Uebernahme hat am 1. Oktober 1897

zu erfolgen . Die Zeitung erscheint im

7. Jahrgang in einer Stadt Mittel -

deutschlands mit 215 000 Einwohnern .

Kapitalkräftige Buchdrucker , welche

hierauf reflektiren , wollen ihre Offerte
unter Chiffre 1». V. I an die Ex -

pedition dieses Blattes einreichen . "



Ansnatane - Preise Mittwoch , Donnerstag ,
den 7. 8.

Steingut .

Freitag ,
9. Oktober .

Wasch - Garnituren
5 Teile , B&ndmaster , 1,60 Mk .

5
, , einfarbiges Master , 1,80 und 2,50 Mk .

5
„ mit bunten Blumen , 4,50 und 5 Mk .

5
„ » » » grosse Form , 6 und 7 Mk .

II

Küchengarnitur , blan , Delfter Kneter

Vorratstonnen mit L. uksebritten 45 Fk.

FlaSCll6n für Essig und Oel 45 Ff ,

Mesten Älz „ dteeli 95 Ff .

Brodplatten , viereckig 32 Ff .

ßewürztonneu 20 Fe

Melonenformen 60 Pf .

Blumenmuster , elegante Form , 9, 11 und 13 Mk .

Fischservice
mit Goldrand und Fischen bunt bemalt .

12 Teller , 1 ovale Schüssel , MM

1 Kartoffelnapf mit Deckel , SV M| f
l Sauoifere - - - 16 TheUe

W

TaSS6D, rosa bemalt , mit Stabhenkel , 10 Ff .

, , blau Zwiebelmuster , mit Stabhenkel 15 Ff .

Kaffeekannen , biau zwiebeimuster 38 u. 48 Ff .

MÜChtÖpfe mit Blumenranken 23 Ff .

�cr�siisn

Lpeiseteller , xenppt 18 Pf .

Kompottteller , genppt 10 pt

DeSSertteller , Bokokoform , Blumenmuster , 18 und 25 Ff .

Bratenschüsseln , mnd 40 Ff .

Bierbecher , weiss mit Goid 4 Ff .

S&tztöpfc mit Blumenmuster 6 Stück 1,50 Mk .

Bokokoform mit Watteaublldern , 6 Mk .

Napfe , weiss , rund 15 Ff .

Heringskasten , blau Zwiebelmuster , 2 Mk .

ASChSChalen , bunt , verschiedene Muster 12 Ff .

Spucknäpfa , weiss , 15 Ff .

Glas

Bl6rb6Ch6r mit Ansichten oder Sprüchen 9 Ff .

Biertulpen , geschliffen , 22 fl

Theegläser mit Bordüre , 15 pf .

RumflaSChen , geschliffen , verschiedene Formen , 65 Ff .

Teller 6 und 8 pf .

Kompottschalen 10, 14, 18, 22 und 50 pf .

Znckerschalen 13 und 18 pf .

Käseglocken 40 pf .

85

IL Qual . ®chülle,n '

Eimer� Durchm . 28 cm , blau und grau 80 Ff . , marmorirt OO FL

TtTo « | |
oval , Länge 40 45 50 55 60 cm .

' iUüllj blau u. marmorirt , 1,60 1,85 Ä,A5 Ä,50 8,35 Mk .

Durchm . 30 38 34 cm .

we! ss ' 35 43 50 Ff .

kürhpnhrpttpr Buclie ' Lange s « 31 35 40 48 so cm
nUUlCIIUI bllCI , ohne Griff ca . 13 , 18 , 35 , 33 . 55 , 85 Ff .

- - - - - - - - - - -» . . . . .. . 35 43 oU ft .

rund , mit Napf , Durchm . 38 cm , weiss 5o Ff . mann . 00

VorratsbOcIisen , zä . , 10 � Gewflrz- ToBnen ,
weiss

Pf .

blau

6 Stück 45 u. 60 FL 1, - Mk .

Tischlampen , Zinkfuss , Brenner 14" ' ,
mit Schirm 2,25 Mk . Nachtlampen , 38 76

. Wcrlbfin .
Total- Ausverkauf

zu außerordentlich billigen Preisen
wegell giinzlicher Aujlüsfnlg meines GesUsts.

Kleiderstoffe , Teppiche , Gardinen , Tischdecken ,
Mödeistoffe ( Neste ) , Masche » Corsets , Triko¬

tagen , Inlet , Hemdentnch . wollene Tücher ,
Herrenwesten » Vellerine », Taschentücher , Hand¬

schuhe , S- rümpfe zc . m*1
Amandus Wnonkow

B Oranienstrasse 162 Ä" . S5S :

■i | Uol| i*' rrf,c Margarine ? :
*

A taufen Sie täglich frisch plan - UV« , ' SS a. der Kortbnser Brücke ?
« und aianktksU « Dresdenerkrajze , Stand 200 —201 . « - v

� KeArüuäet 1884 . Boike . Gegründet 1884 . " - 7

Möbel- Verkauf .
Dresdenerstr . 76 , nahe dacobatr . ,
im Fabrikgebäude , I . Hof , werden große
Vorrälhe neuer , gut gearbeiteter Möbel
zu sehr billige » Preisen verkauft .
Nußb . fourn . Kleiderspinden n. Per -
tikows 33 M. , Beitstellen m. Feder -
niatratzen 2S, Sophas m dauerhaftem
Bezug 23 , Schlafsopbas 33 , Wasch .
loiletten 19 , Ausziehtische 13, Sopha -
tische 12, Plüschgarnituren , elegant ,
80 Tl . , Säuleiitrumeanx m. Kristallglas
53 M. , Schreibtische , Bücherspiiide ».
Spiegel , Stühle in gr . Ausw . , Büffets ,
Paneelsophas , Garderobeuschräuke und
küctieninöbel jeder Art enorm billig .

Möhel
unter Garantie guter Arbeit . Theil -
zahlung gestattet . 797b '

Frz . Müller , Alle Jakobstr . 35 .

swttiMp , ss ; - sr «
erkennungcn , Musterbuch gratis und
franko . Theilzahlnng gestattet . Mlax
Brinner , Jernsalemcrstr . 43 und
Bruuneustr . 6 .

IlIM IIM7U51P ! SozialiWe Bilstt lllld Hllllssegtll
AduUI UiilLUiJC • mit und ohne Rahmen in großer Auswahl

zu dil lige « Preisen empfiehlt

Iii . Maybofer Nachf .

Mnhol . u . Polsterwaaren eigener Fabrik
IVJLUUvl offerirt bei geringstem Nutzen mit bedeutenden Zahlungs »

erleichterungei «

psul Svkol - , Küstrlner Vlatz , Ostbahn - Gebäude .

iiiiüdviÜisoiHivnsi
u . Vanev Mohnnngseinrichknngen
von den einfachste » bis zu den eleganteste « in jeder pteisbage in solider

Ausführung zu den billigsten Preisen empfiehlt 594KL *

Julius Apelt . Tislljlermeißtt , Skalitzerstr . 6 .

Eigene Werkstatt im Hanse .

Steppdecken , • ■ genes
Fabrikat ,

Berlin C, 72 Wallstr . 72 .
Staunend billige Preise . Beparaturen
jeder Art werden entgegengenor yien .

Klagen , Eifignben .
Putzger . StegIitzerstr . es .llnsallschen ,

� FabrrL6er

prima Fabrikat , niedrigste Kassepreise ,

Theilzahluagen bei 50 M. Anzabiung
und wöchentlich 5 M. gestattet . fSSD "

Kleine Hamburgerftr . 34135 .

IHnhol und Polsterwaaren , villig ,
illUvcJ Dresden erst r. 49 , I .

Z- s CljlihiUill' tll-Verkllllfshlttls(8 Wllsenßtr)
von

S . Selbiger , Lilnilsbtrgerjtr.
tVck « Liehmannftrahe )verkauft von heute ab :

HccccnÜiofc ! » gut und dauerhaft gearbeitet , ME . 4,50 , 5,50 , 6,50 u . f. w .

Tanten stiege ! zum Knöpfen , auch Gummizüge , Mk . 4, 4,50 , 5,30 , 6,20 n . s. w .

EinfegnunüSstiefel zu staunend billigen Preisen .

Schuhmacher� ' Ue».
« > -

_ _
S . Selbige� 40 , Kandsbergevstr . 40 ( « ch . Li - hma « -

_

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobeh in Berlui . Für de » Jnseralentheit verantwortlich : Th - Glocke in Berlin . Druck und Verlau von
in Onli ;
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